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Vorwort

Sport ist eines der elementarsten Dinge im menschlichen Leben. Begeiste- 
rungsfahigkeit, Leistungsbereitschaft, soziale Kompetenz und Beharrlichkeit 
sind damit verbunden. Für die Geschichte einer Stadt wie Dornbirn ist mit 
dem Begriff „Sport“ natürlich noch weitaus mehr verknüpft. Die Sportver
eine spielten und spielen im Leben der Stadt eine große und wichtige Rolle, 
waren oft -  wenn wir beispielsweise an die Jahnsche Turnbewegung denken 
-  Speerspitze einer gesamtgesellschaftlichen Entwicklung.

Die vorliegende Arbeit von Dr. Laurin Peter deckt beide Aspekte ab. Er hat 
in immenser Kleinarbeit unzählige Belege für die Erfolge und Leistungen 
von Dombimer Sportlerinnen und Sportlern gesucht und gefunden. Aber er 
hat auch die dem Sport zugrunde liegenden Organisationsstrukturen, die Ver
eine, erforscht und sie einer ersten, überblicksartigen Analyse unterzogen. Er 
hat Pionierarbeit geleistet und damit die Basis für jede weitere historische 
Arbeit zum Thema Sport in Dornbirn gelegt.

Mein Dank gilt dem Autor der vorliegenden Publikation, der mit dieser 
Dombimer Schrift ein Standardwerk geschaffen hat. Ich darf mich bei ihm 
und Mag. Walter Hartmann, der für alle grafischen Arbeiten zuständig war, 
sowie der Dmckerei Höfle für die Qualität der geleisteten Arbeit herzlich 
bedanken.

Dieses Projekt wurde ermöglicht durch die finanzielle Unterstützung des 
Stadtmuseums, Dir. Mag. Hanno Platzgummer, und den fachlichen Einsatz 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Stadtarchiv, Helga Platzgummer 
und Harald Rhomberg.

Stadtarchivar 

Mag. Werner Matt
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Einleitung

In unregelmäßigen Abständen publiziert die Sportabteilung der Stadt 
Dornbirn die Broschüre „Freizeit und Sport“, in der die wichtigsten Daten 
zum Sportgeschehen in der Sportstadt Dornbirn veröffentlicht werden. Der 
neuesten Broschüre (2003) ist zu entnehmen,

- dass in Dornbirn 75 in Fach verbänden gemeldete Sportvereine über 
40 unterschiedliche Sportarten anbieten. Das Sportangebot dieser 
Vereine reicht dabei, alphabetisch geordnet, von Aikido, Alpinis
mus und Badminton bis zu Wasserball, Wasserrettung und Yoga;

- dass es zusätzlich zu diesen Sportvereinen noch ca. 60 Hobbysport
vereine gibt, die keinem Dachverband angehören;

- dass für den individuellen Sport eine Vielzahl von Freizeitanlagen 
zur Verfügung stehen (z.B. Fitnessparcours, Arena Höchsterstraße, 
Hallenbad, Freibad Enz, Messestadion, Rodelbahnen, Langlaufloi
pen, Skipisten etc.);

- dass mehrere kommerzielle Anbieter professionelle Betreuung in 
Fitnessstudios anbieten. Das Angebot reicht von Aerobics über 
Callanetics bis zu Spinning.

Dieses vielfältige Sportangebot der Stadt Dornbirn wirft die Frage auf, wie 
der Sammelbegriff Sport überhaupt zu definieren ist und -  in weiterer Folge 
-  welche „Sportarten“ in einer Sportgeschichte der Stadt Dornbirn berück
sichtigt werden müssen.

Historisch gesehen hatte der Sport im Laufe vieler Jahrhunderte die un
terschiedlichsten Ziele. Sportliche Betätigung war in allen Zeiten nicht nur 
ein wichtiges Freizeitvergnügen und eine Möglichkeit, sich in Wettbewerben 
mit Gleichgesinnten zu messen, sondern leistete in verschiedenen Kulturen 
zu verschiedenen Zeiten u.a. auch einen Beitrag zur Existenzsicherung (z.B. 
die Jagd), zur militärischen Tüchtigkeit (z.B. das Schützenwesen) bzw. zur 
Gesundheits- und Geistesbildung (vgl. das bekannte „mens sana in corpore 
sano“) oder hatte die Absicht, das Volkstum zu stärken (z.B. die Deutsche 
Tumbewegung unter Friedrich Ludwig Jahn).



Das Wort Sport entwickelte sich aus dem lateinischen „disportare“ (sich 
zerstreuen, vergnügen) über das altfranzösische „desport“ (Erholung, Zer
streuung) zum englischen „sport“. Im 18. und 19. Jahrhundert bedeutete in 
England „Sport“ zum einen ein Sammelbegriff für alle möglichen Formen 
von Leibesübungen, zum anderen aber auch Spaß, Zerstreuung, Vergnügen 
und „fair play“. Wesentliche Merkmale des „Englischen Sports“ waren zu
nächst die Bedeutung der Leistung des Einzelnen, das Streben nach Höchst
leistungen (Rekorden), die Messbarkeit bzw. Vergleichbarkeit der Leistungen, 
die Normierung (Festlegen von Regeln) sowie die Spezialisierung auf weni
ge Disziplinen. Damit stand der Sport im krassen Gegensatz zum „Deutschen 
Turnen“, dessen wesentlichstes Merkmal neben einer ausgewogenen Kör
pererziehung „die Erziehung der Turner zu vaterlandsliebenden Menschen“ 
war.

Heute ist der Sport hauptsächlich durch seine Intemationalisierung ge
kennzeichnet. Sie spiegelt sich in weltweiten Wettkämpfen wider, die von 
internationalen Sportorganisationen veranstaltet werden. Im engeren Sinn 
konzentriert sich der Sport dabei auf das Motiv der Leistung und des Lei
stungsvergleichs, im weiteren Sinn wird auch die Leiblichkeit des Menschen 
mit eingeschlossen, also der Aspekt der Gesundheit, der Entspannung oder 
der Selbsterfahrung. Zu „Sport im weiteren Sinn“ zählen heute „Altema- 
tivsportarten“ wie Bungee-Jumping, Canyoning oder Eisklettem ebenso wie 
neuere Formen des Fitnesstrainings, nicht jedoch die Alltags- und Arbeitsbe
wegungen des Menschen.

Die Anfänge einer vereinsmäßig organisierten Tum- und Sportbewegung 
in Dombim gehen auf das 19. Jhdt. zurück. Vor 1850 gab es in Dombim nur 
zwei Vereine mit „sportlichen Ambitionen“, die sich allerdings nie behördlich 
konstituierten: die Bolzschützengesellschaft (1832) und die Tumgemeinde 
(1848). Der erste behördlich genehmigte „Sportverein“ Dornbirns war der 
am 13. August 1862 gegründete Turnverein Dombim. Weitere Höhepunkte 
des Sportgeschehens in Dombim vor dem Ersten Weltkrieg waren:

- die Gründung weiterer Vereine (z.B. 1886 Radfahrerverein; 1902 
Tumerbund; 1903 Arbeiter-Radfahrer-Club Bruderbund, 1907 
Fußballclub);

- die Durchführung nationaler und internationaler Wettkämpfe (z.B. 
1867 das erste öffentliche Schauturnen des Turnvereins; 1912 die 
„VI. Österreichischen Meisterschaften“ im Skilauf auf dem Böde- 
le);



- die ersten nationalen und internationalen Erfolge Dombimer Sport
ler (z.B. der 15. Rang von Karl Herburger unter 1.200 Teilnehmern 
im Turnen beim „12. Deutschen Turnfest“ 1913 in Leipzig).

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Angebot an Sportarten immer 
vielfältiger. Der Sport wurde zu einem Massenphänomen, das alle Bevöl
kerungsschichten erfasste. Die Anzahl der Wettkämpfe, die von Dombimer 
Sportvereinen organisiert wurde, nahm ständig zu, und einzelne Dombimer 
Sportler verbuchten auch bei nationalen und internationalen Wettkämpfen 
Erfolge (z.B. die Turner Karl Herburger, Josef Thaler und Franz Winder oder 
die Skisportler Theodor Rhomberg, Karl Cordin und Laura Schwendinger). 
Wesentliche Merkmale des Sportgeschehens in Dornbirn in der Zwischen
kriegszeit waren aber auch die strikte ideologische Differenzierung und die 
zunehmende Verpolitisierung des Sports (vor allem in den 30er-Jahren).

Die Geschichte des Sports in Dombim nach 1945 ist äußerst umfangreich 
und vielschichtig, wie die folgenden statistischen Details belegen. Von 1945 
bis Juni 2006 haben

- zehn Mitglieder von Dombimer Sportvereinen an Olympischen 
Spielen teilgenommen;

- Dombimer Sportlerinnen bei Welt- oder Europameisterschaften 
71 Medaillen in Einzeldisziplinen (12 x Gold; 32 x Silber; 27 x 
Bronze) und weitere 40 Medaillen in Mannschaftsbewerben ge
wonnen (6 x Gold; 15 x Silber; 19 x Bronze);

- Dombimer Nachwuchssportlerinnen bei Nachwuchs-Welt- oder 
Europameisterschaften 51 Medaillen in Einzelbewerben bzw. mit 
einer Mannschaft gewonnen (24 x Gold; 16 x Silber; 11 x Bron
ze);

- Dombimer Seniorensportlerinnen (Masters) elf Welt- und sieben 
Europameistertitel gewonnen. Weitere 13 Silber- und elf Bronze
medaillen vervollständigen die Medaillenbilanz der „Masters“;

- Dombimer Versehrtensportlerinnen 13 Gold-, sieben Silber- und 
sechs Bronzemedaillen bei Olympischen Spielen, Welt- oder Eu
ropameisterschaften erkämpft.

Ergänzt wird diese Bilanz durch unzählige Medaillen und Platzierungen bei 
nationalen, regionalen oder auch lokalen Meisterschaften oder Wettkämpfen. 
Eine Bilanz, die nicht möglich gewesen wäre ohne die entsprechenden infra- 
strukturellen Maßnahmen und ohne den entsprechenden Einsatz der Sportler 
und Sportlerinnen mit ihrem Umfeld.
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Die vorliegende Arbeit behandelt nunmehr die Geschichte des Sports in 
Dornbirn von den Anfängen bis zum 30. Juni 2006. Um die gesellschaftspo
litischen und leistungssportlichen Zusammenhänge des Sportgeschehens in 
Dornbirn als Teil des Bundeslandes Vorarlberg besser verständlich zu ma
chen, wurde die Dombimer Sportgeschichte durch ein kurzes Kapitel über 
die Geschichte des Sports in Vorarlberg ergänzt. Der besseren Übersichtlich
keit halber wurde innerhalb der Sportarten zwischen olympischen und nicht
olympischen Sportarten unterschieden und dem Bereich Versehrtensport ein 
eigenes Kapitel gewidmet. Zum besseren Verständnis der Sportgeschichte 
sollten bei der Lektüre die folgenden Punkte berücksichtigt werden.

Begriff Sportler, Athlet etc.

In der gesamten Arbeit werden personenbezogene Begriffe wie Sportler, 
Athlet etc. gleichermaßen für Frauen und Männer verwendet.

Definition des Begriffs „Dornbirner“ Sportler

Eine der Schwierigkeiten, mit denen der Autor dieser Arbeit zu tun hatte, 
war die exakte Definition des Begriffes „Dombimer“ Sportler. Im Idealfall 
ist dies ein gebürtiger Dombimer, der Zeit seines Lebens für einen Dombir- 
ner Verein an Wettkämpfen teilnahm. Allerdings tritt dieser Idealfall nur in 
den allerseltensten Fällen ein. Auf der einen Seite starteten viele Dombimer 
aus Studien-, Berufs- oder anderen Gründen für auswärtige Vereine, anderer
seits waren bzw. sind viele sportlich ausgesprochen erfolgreiche Mitglieder 
von Dombimer Sportvereinen keine gebürtigen Dombimer.

In dieser Arbeit werden als Dombimer Sportler all jene Athleten angeführt, 
die

- Mitglied eines Dombimer Sportvereins waren und sind und für 
diesen an den Start gingen bzw. gehen,

- in Dombim geboren wurden bzw. für einen längeren Zeitraum in 
Dombim ihren Wohnsitz haben bzw. hatten.

Im Personenregister werden alle Sportler und vor allem Sportlerinnen un
ter jenem Namen angeführt, unter dem sie ihre sportlichen Leistungen er
reicht haben.

Abkürzungen

Was an sich eine sehr erfreuliche Tatsache ist -  nämlich die unglaublich 
hohe Zahl an sportlich herausragenden Leistungen -  stellte für den Autor
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ein großes Problem dar, da der Umfang der Arbeit kontinuierlich zunahm. 
Um den Umfang etwas zu reduzieren, werden deshalb so oft wie möglich 
gebräuchliche Abkürzungen wie WM, EM, STM, ÖM etc. verwendet (siehe 
Liste der Abkürzungen).

Erfassen der Daten/Quellen

Mittlerweile verfügen die meisten Dombimer Sportvereine über eine 
Homepage im Internet. Auf vielen dieser Homepages findet sich auch ein 
Link zu den Gründungsdaten und der weiteren Entwicklung dieses Vereins. 
Viele Vereine haben auch aus Anlass eines Jubiläums oder der Durchfüh
rung eines besonderen Wettkampfes Festschriften herausgegeben, in denen 
die historische Entwicklung des Vereins näher beleuchtet wird. Ein großes 
Problem dieser Quellen ist, dass viele der angeführten Daten (vor allem auf 
sportlichem Gebiet) einer genauen Überprüfung nicht standhalten. Der Autor 
hat sich bemüht, alle zweifelhaften Ergebnisse bestmöglichst zu verifizie
ren.

Wertigkeit von Leistungen

Obwohl diese Sportgeschichte zigtausende Daten beinhaltet und mehr als 
900 Personen namentlich angeführt werden, konnten viele Sportler, die es 
aufgrund ihrer Leistungen verdient hätten, in dieser Sportgeschichte erwähnt 
zu werden, nicht berücksichtigt werden. Leider war die Auswahl der berück
sichtigten Leistungen bzw. Personen immer subjektiv, da sich die einzelnen 
Leistungen beim besten Willen nicht objektiv vergleichen lassen. Ein 3. Rang 
bei einer STM in der Sportart X mit mehr als 1.000 Vereinen kann theoretisch 
weit wertvoller sein als ein 3. Rang in der Sportart Y, die österreichweit viel
leicht nur von 50 Vereinen betrieben wird.

Für die Auswahl der berücksichtigten Sportler übernimmt der Autor allein 
die volle Verantwortung. Er hat sich bemüht, die einzelnen Leistungen nach 
bestem Wissen und Gewissen zu gewichten. Um eine gewisse Wertigkeit 
vorzunehmen, wurden alle Sportarten in olympische und nichtolympische 
Sportarten unterteilt und dem Versehrtensport ein eigenes Kapitel zugeord
net. Ganz allgemein wurden Leistungen, die von Athleten der Allgemeinen 
Klasse erzielt wurden, höher bewertet als die Bereiche Nachwuchssport bzw. 
Seniorensport.
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Dokumentation des Sports

Um allen Leistungen, die von Dombimer Sportlern seit nunmehr mehr als 
140 Jahren erbracht wurden, möglichst gut Rechnung tragen zu können, wird 
im kommenden Jahr die vorliegende Sportgeschichte durch eine Dokumenta
tion des Dombimer Sportgeschehens ergänzt werden. Diese Sportdokumen
tation wird einen kompletten Überblick über die von Dombimer Vereinen, 
Sportlern bzw. auch Funktionären erbrachten Leistungen geben und über das 
Internet allen Interessierten zugänglich sein.

Ländercodes

Die in dieser Arbeit verwendeten Ländercodes entsprechen der Kodierliste 
Nr. 3166 der „International Organization for Standardization“. Für die ganze 
Arbeit wurde der Alpha-2 Code verwendet (= zwei Buchstaben).1

Um unnotwendige Wiederholungen zu vermeiden, werden die Länder
codes in jedem Kapitel pro Ort nur einmal verwendet.
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Abkürzungen

In der Dombirner Sportgeschichte werden sehr viele Abkürzungen ver
wendet. Dieses Verzeichnis umfasst all jene Abkürzungen, die mehrfach ver
wendet werden. Alle sportartspezifischen Abkürzungen, die jeweils nur für 
die jeweilige Sportart relevant sind, werden im jeweiligen Kapitel erklärt.

ASKÖ Arbeiterbund für Sport und Körperkultur
ASVÖ Allgemeiner Sportverband Österreichs
BORG Bundesoberstufenrealgymnasium
DGB1 Dombirner Gemeindeblatt
EM Europameisterschaften
FC Fußballclub
HSNS Heeressport- und Nahkampfschule

Jg. Jahrgang
JHV Jahreshauptversammlung
km Kilometer
KZ Konzentrationslager
LA Leichtathletik
ÖM österreichische Meisterschaften
ÖM-Jug. österreichische Jugendmeisterschaften
ÖM-Jun. österreichische Juniorenmeisterschaften
ÖM-Schü österreichische Schülermeisterschaften

ÖR österreichischer Rekord
OS Olympische Spiele
öst. österreichisch
m Meter
min Minuten

MS Mannschaft
NSDAP Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
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ösv Österreichischer Skiverbai

Rg. Rang
RTL Riesentorlauf
s Sekunden
SA Sturmabteilung
SC Skiclub; Sportclub
SL Slalom
SS Schutzstaffel
STM Staatsmeisterschaften
TS Tumerschaft
Vbg. Vorarlberger
VLZ Vorarlberger Landeszeitung
VN Vorarlberger Nachrichten
VR Vorarlberger Rekord
VSV Vorarlberger Sportverband
VT Vorarlberger Tagblatt
VV Vorarlberger Volksblatt
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Überblick: 
Sport in Vorarlberg

Von den Anfängen bis zum Ersten Weltkrieg
Die ersten historisch gesichert zu bezeichnenden Anfänge zielgerichteter 

Formen von Leibesübungen lassen sich in Vorarlberg bis ins frühe Mittelal
ter zurückverfolgen.2 Bereits ab dem 10. Jahrhundert nahmen verschiedene 
Mitglieder der Ritter von Ems und der Grafen von Montfort an Turnieren im 
deutschen Raum teil. Um das Jahr 1380 wurde in Feldkirch die erste Schüt
zengesellschaft des Landes gegründet. Bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts 
beherrschten das Schützenwesen als Hauptform bürgerlicher Leibesübung 
und die verschiedenen Formen adeliger Leibeserziehung (Rittertumiere, 
Jagd etc.) das „Sportgeschehen“ in Vorarlberg. Beide Gruppierungen wei
sen bereits Züge des modernen Sports auf: die Veranstaltung von bzw. die 
Teilnahme an nationalen und internationalen Wettbewerben mit wertvollen 
Preisen; der Bau von Sportanlagen; Vorformen des Sponsorentums (z.B. 
„Schützenbeste“). Mit Beginn des 16. Jahrhunderts wurde das Spektrum an 
„sportlichen“ Tätigkeiten nach und nach erweitert: um das Schwimmen bzw. 
Heilbaden, das Bergwandem, das „Schlittenfahren“ (Rodeln) und -  nach
weislich bereits ab 1786 -  auch um das Eisläufen. Die verkehrsmäßige Er
schließung des Landes durch den Bau von Straßen, vor allem in hochalpinen 
Lagen, die verbesserte Anbindung Vorarlbergs an Deutschland, die Schweiz 
und Restösterreich durch den Bau der Vorarlberg- und der Arlbergbahn, die 
Errichtung von Sportanlagen durch Gemeinden, aber auch durch private In
vestoren (z.B. Schwimmbäder, Turnhallen, Eislaufplätze), die zunehmende 
Mobilität der Bevölkerung durch den Erwerb von Fahrrädern und Autos 
brachten ebenso wertvolle Impulse für eine stärkere Verbreitung von Turnen 
und Sport wie die Tätigkeit der 1869 gegründeten Sektion Vorarlberg des
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Deutschen und Österreichischen Alpenvereins, die sich vor allem um die Er
schließung der Bergwelt große Verdienste erwarb.

Die grundlegenden Strukturen des Vorarlberger Sportgeschehens bis 
1945 wurden bereits vor dem Ersten Weltkrieg festgelegt: die Unterschei
dung von Leibesübungen, „Deutschem Turnen“ und Sport als den drei 
vorherrschenden Elementen einer Bewegungskultur; die weltanschau
liche Trennung der Tum- und teilweise auch der Sportbewegung in ein 
deutschnationales, christlichsoziales und ein sozialdemokratisches Lager; 
die Vielfalt an ausgeübten Sportarten; der Beginn eines wettkampfsportlich 
orientierten Vereinswesens; die Entwicklung einer umfangreichen Wett
kampftätigkeit auf lokaler und regionaler Ebene sowie erste Erfolge einzel
ner Sportler bei nationalen und internationalen Wettkämpfen.

Die Anfänge einer vereinsmäßig organisierten Tumbewegung gehen auf die 
Mitte des 19. Jahrhunderts zurück. Unter dem Einfluss deutscher Facharbei
ter wurden 1849 in Bregenz und 1851 in Feldkirch die ersten gesetzlich an
erkannten Tumgemeinden des Landes gegründet. 1852 jedoch wurden diese 
Tumgemeinden als „politisch unzuverlässige Organisationen“ mit Erlass des 
Innenministeriums wieder verboten. Erst das Februarpatent des Jahres 1861 
ermöglichte wieder die Bildung von Vereinen. Von Anfang an stand das auf 
den Gmndsätzen von Friedrich Ludwig Jahn begründete „Deutsche Turnen“ 
in einem engen Zusammenhang mit den politischen und wirtschaftlichen Ge
gebenheiten des Landes. Noch vor dem Ersten Weltkrieg entwickelten sich 
innerhalb der Vorarlberger Tumbewegung drei voneinander unabhängige, 
weltanschaulich klar abgegrenzte Lager: ein deutschnationales, ein christ
lichsoziales und ein sozialdemokratisches. Nur bei den Turnern kam es vor 
1914 zur Gründung von sogenannten Dachverbänden. Die deutschnationalen 
Turner organisierten sich 1883 im Vorarlberger Tumgau, die christlichso
zialen Turner 1906 im Vorarlberger Turner- und Athletenverband (ab 1908 
Vorarlberger Rheingau). Mit 23 Vereinen und 2.687 Mitgliedern war der 
Vorarlberger Tumgau 1914 der mitgliederstärkste und gesellschaftspolitisch 
bedeutendste Verband im Bereich Turnen und Sport in Vorarlberg.

1886 wurden in Feldkirch, Dornbirn und Bregenz Radfahrvereine gegrün
det. Vor allem der Radfahrverein Bregenz kann als Begründer der Vorarl
berger Sportbewegung angesehen werden. Die erfolgreiche Teilnahme von 
Athleten des Radfahrvereins an Wettkämpfen im Ausland, der Bau einer ver
einseigenen Radrennbahn, die Veranstaltung von internationalen Radrennen 
mit hochklassigen Teilnehmerfeldem, aber auch die gesellschaftliche Veran
kerung des Sports durch die Veranstaltung von Bällen im Fasching sowie die
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Öffnung des Sports für die Frauen weisen dem RV Bregenz eine Sonderstel
lung innerhalb der ersten Vorarlberger Sportvereine zu.

Neben dem Radfahren erfolgten vor dem Ersten Weltkrieg weitere Ver
einsbildungen im Eisläufen, Fußball, Rudern, Segeln, Skilaufen und Stem
men, jedoch keine einzige Verbandsbildung im Bereich der Sportbewegung. 
Mehrere Sportler sorgten für herausragende Leistungen im In- und Ausland: 
Otto Madlener (Bregenz) belegte bei der EM im Ringen (1904 in Wien) den 
5. Rang; Josef Bildstein (Bregenz) gewann 1913 die ÖM im Skilaufen, und 
im gleichen Jahr siegte der Lustenauer Adam Bösch bei den Schweizer Mei
sterschaften im leichtathletischen Fünfkampf. Bereits 1911 hatte Josef Bild
stein mit 41 m einen öst. Rekord im Skispringen erzielt, der nur vier Meter 
unter der bestehenden Weltrekordmarke des Norwegers Harald Smith lag. 
Aber auch abseits des Wettkampfgeschehens sorgten Vorarlberger Sportler 
für Aufsehen: Der „Wahlbregenzer“ Karl Blodig bestieg als erster Mensch 
der Welt alle 61 Viertausender der Alpen, und die Skipioniere Viktor Sohm, 
Georg Bilgeri (beide Bregenz) und Hannes Schneider (Stuben) legten im 
Methodikbereich und durch skisportliche Innovationen den Grundstein für 
den ausgezeichneten Ruf, den Vorarlberg als Skisportland bis heute weit über 
die Grenzen des Landes hinaus genießt.

Zeitraum 1918 bis 1945
Der Erste Weltkrieg stellte nicht nur auf politischer Ebene, sondern auch 

für den Sport eine tiefe Zäsur dar. Die unzureichende Versorgungslage der 
Bevölkerung, die katastrophale Verkehrssituation und die großen finanzi
ellen Probleme der meisten Vereine ließen nach dem Krieg einen Wiederauf
bau nur langsam zu.

Die wesentlichen Merkmale des Tum- und Sportgeschehens im Zeitraum 
1918 bis 1938 waren: die zunehmende Verpolitisierung und ideologische 
Differenzierung von Turnen und Sport; die Ablöse des „Deutschen Turnens“ 
als vorherrschende Form der Leibeserziehung durch den Sport; die Grün
dung von Sportverbänden; die verstärkte Vermarktung und Popularisierung 
des Sports; die Intensivierung des Wettkampfwesens sowie das Vordringen 
der Frauen in die Männerdomäne Sport.

Die öst. und Vbg. Tum- und Sportbewegung blieb auch nach dem Ersten 
Weltkrieg in drei Lager gespalten. Die politischen Auseinandersetzungen der
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3Oer-Jahre mit nationalsozialistischen Terrorakten 1933/34 und dem Bürger
krieg zwischen der Regierung Dollfuß und den Sozialdemokraten im Februar 
1934 führten zunächst zum Verbot der Nationalsozialistischen Deutschen Ar
beiterpartei und in weiterer Folge zur Auflösung aller sozialdemokratischen 
Partei-, Tum- und Sportorganisationen. Nach der Ermordung des christlich
sozialen Bundeskanzlers Engelbert Dollfuß im Juli 1934 -  nachweislich unter 
Beteiligung von nationalsozialistisch gesinnten Tumem -  versuchte die Re
gierung von Kanzler Kurt Schuschnigg mit der Gründung einer einheitlichen, 
auf autoritärer Gmndlage stehenden Sportorganisation, der Österreichischen 
Tum- und Sportfront, eine Neuordnung des öst. Sports herbeizuführen.

Der Zeitraum 1933 bis 1938 brachte auch für den Vbg. Sport einschnei
dende Verändemngen. Mehrere Tum- und Sportvereine wurden aufgrund 
ihres offensichtlichen Nahverhältnisses zur Nationalsozialistischen Partei 
behördlich verboten, sämtliche sozialdemokratischen Sportvereine aufge
löst. Ein von der Vbg. Landesregierung im Oktober 1934 beschlossenes Vbg. 
Tum- und Sportgesetz wurde vom Bundeskanzleramt als verfassungswidrig 
abgelehnt und trat nie in Kraft. Auch der aufgmnd der Satzungen der Öster
reichischen Tum- und Sportfront vorgesehene Zusammenschluss der ideolo
gisch verfeindeten Tumverbände Tumgau und Rheingau in einem einzigen 
Verband, einer „Einheitstumerschaft“, konnte trotz mehrerer Urgenzen aus 
Wien bis 1938 nicht realisiert werden.

Unabhängig von der Tumbewegung hatte sich in Vorarlberg mit Beginn 
der 20er-Jahre eine eigenständige Sportbewegung entwickelt. Obwohl sich 
die beiden Tumverbände Tumgau und Rheingau bemühten, der zuneh
menden Konkurrenz durch Sportvereine entgegenzuwirken und immer mehr 
Sportarten in ihren Aufgabenbereich übernahmen, war der Siegeszug der 
„ Weltreligion des 20. Jahrhunderts “ auch in Vorarlberg nicht aufzuhalten.3 
1920 wurde mit dem Vorarlberger Fußballverband der erste Sportverband 
gegründet, bis 1938 folgten elf weitere. Von 1924 bis 1934, den „goldenen 
Jahren des Sports , wurde das Angebot an Sportarten immer vielfältiger, die 
Mitgliederzahlen der Vereine und Verbände stiegen kontinuierlich an, der 
Sport wurde zu einem Massenphänomen, das alle Bevölkemngsschichten 
erfasste. Immer mehr wurde der Sport auch zum Zuschauersport. Einzelnen 
Sportveranstaltungen -  wie etwa den Motorradrundrennen 1935 und 1936 in 
Lustenau -  wohnten mehr als 10.000 Zuschauer bei.

1925 nahm der Lustenauer Radfahrer Adolf Haug als erster Vorarlberger 
an einer WM teil. In den folgenden zwölf Jahren starteten Vbg. Sportler bei 
weiteren fünf Europa- und neun Weltmeisterschaften. Bei den Olympischen 
Spielen 1936 in Berlin (DE) war Vorarlberg mit sechs Sportlern vertreten: den
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Turnern Pius Höllenstein, Adolf Scheffknecht (beide Lustenau) und August 
Sturm (Kennelbach), dem Radfahrer Rudolf Huber, dem Schützen Alfred 
Hämmerle und dem Fußballspieler Emst Künz (alle Lustenau). Emst Künz 
erreichte bei diesen Spielen mit der öst. Nationalmannschaft Silber, die erste 
Olympiamedaille eines Vbg. Sportlers. Ebenfalls Silber gewann Alfred Alge 
(Lustenau) bei der EM 1931 in Bern (CH) im Saalradsport (Einerkunstfah
ren). Der Stubener Willi Walch gewann 1937 bei den Skiweltmeisterschaften 
in Chamonix (FR) die Silbermedaille im Slalom, startete dabei allerdings für 
den Tiroler Club SC Arlberg.

Auch auf nationaler Ebene waren Vorarlbergs Sportler sehr erfolgreich. 
Von 1924 bis März 1938 wurden von Vbg. Sportlern und Sportlerinnen allein 
in Einzeldisziplinen insgesamt 25 Gold-, 33 Silber- und 22 Bronzemedaillen 
errungen. Einen nicht unwesentlichen Beitrag zu diesen Erfolgen lieferten 
dabei die Frauen. Trotz erheblicher Widerstände vor allem von Seiten der 
katholischen Kirche behaupteten immer mehr Frauen ihre Position im Tum- 
und Sportgeschehen. Überdurchschnittlich erfolgreich waren Vbg. Sportle
rinnen dabei im Schwimmen und Skifahren. Besondere Erwähnung verdient 
in diesem Zusammenhang die Bregenzerin Fritzi Jelinek. Mit acht öst. Meis
tertiteln im Schwimmen war sie die mit Abstand erfolgreichste Wettkampf
sportlerin Vorarlbergs in der Zwischenkriegszeit.

Der Anschluss Österreichs an Hitlerdeutschland am 13. März 1938 been
dete die Eigenständigkeit des öst. und damit auch des Vbg. Sports. Sämtliche 
Vereine und Verbände wurden in den „Deutschen Reichsbund für Leibes
übungen“ eingegliedert. Vorarlberg wurde als einer von acht Bezirken Teil 
des Sportgaus Tirol-Vorarlberg. Bezirksführer für Vorarlberg wurde Theodor 
Rhomberg (Dornbirn), der frühere Präsident des Verbands Vorarlberger Ski
läufer.

Auch während der Zeit des Nationalsozialismus konnten einige Vbg. 
Sportler beachtliche nationale und internationale Erfolge erringen, starteten 
dabei zum Teil jedoch für auswärtige Vereine: Josef Bösch (1938, Radfah
ren), Anton Vogel (1938 und 1941, Ringen), Ludwig Toth (1938 und 1939, 
Leichtathletik) siegten bei „Ostmarkmeisterschaften“, Willi Walch gewann 
1939 bei den Skiweltmeisterschaften in Zakopane (PL) zwei Medaillen: Sil
ber in der Kombination und Bronze in der Abfahrt. Erst mit dem Ausbruch 
des Zweiten Weltkriegs trat das Sportgeschehen regional und national immer 
mehr in den Hintergrund. Lediglich im Schießen und im Bereich der Hitler
jugend wurde noch eine regelmäßige Wettkampftätigkeit aufrechterhalten. 
1942 gelang dabei dem Egger Jungschützen Hubert Hammerer, dem späteren 
Olympiasieger von Rom (IT) 1960, eine europäische Jugendbestleistung im
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Kleinkaliberschießen. Allerdings forderte der Zweite Weltkrieg auch vom 
Vbg. Sport Opfer. Stellvertretend für die vielen Sportler, die im Krieg ihr Le
ben lassen mussten, sollen nur drei der besten erwähnt werden: Emst Künz, 
Adolf Scheffknecht und Willi Walch.

Zeitraum 1945 bis heute

Unmittelbar nach Beendigung des Zweiten Weltkriegs schien die Zeit end
lich reif zu sein für die Realisierung eines überparteilichen Vbg. Sportver
bandes als zentrale Sportorganisation für alle Sportler, Funktionäre, Vereine 
und Verbände -  unabhängig von ihrer politischen oder weltanschaulichen 
Einstellung. Tatsächlich kam es bereits am 10. Juli 1945 auf Initiative des 
Feldkircher Gymnasialprofessors Karl Schmidler zur Gründung des laut 
Statuten „parteipolitisch unabhängigen“ Vbg. Sportverbandes (= VSV).4 
Knapp ein Jahr später, am 5. Mai 1946, beschloss die Landesleitung der Sozi
alistischen Partei Vorarlbergs jedoch, dem wieder gegründeten Arbeiterbund 
für Sport und Körperkultur (= ASKÖ) beizutreten und “in Vorarlberg eine 
eigene Landesgruppe au f die Füße zu stellen“.5 Damit existierten in Vorarl
berg wiederum zwei Dachverbände. 1956 kam zu diesen beiden bestehenden 
Verbänden als dritter Dachverband der Landesverband Vorarlberg der Öster
reichischen Tum- und Sportunion hinzu.

Nach 1945 wurde das gesamte Sportwesen in Österreich verfassungsmäßig 
zur Landessache erklärt. Allerdings verpflichtete der Vbg. Landtag erst 1968 
das Land und die Gemeinden per Gesetz, den „im Interesse der Gemeinschaft 
gelegenen Sport nach Kräften zu fördern “.6 Dieses 1972 noch einmal novel
lierte „Sportgesetz“ beinhaltete als wichtigsten Punkt die Errichtung eines 
Sportbeirates bei der Vbg. Landesregiemng. Diesem Sportbeirat kam die 
Aufgabe zu, die Landesregiemng in allen wesentlichen Angelegenheiten des 
Sports zu beraten. Im Vbg. Landessportbeirat waren (und sind heute immer 
noch) die drei Vorarlberger Dachverbände VSV, ASKÖ und Union entspre
chend ihrer Mitgliederstärke anteilsmäßig vertreten. Wurden 1964 vom Land 
noch 415.000 Schilling (= 30.160 Euro) an Sportförderung ausgeschüttet, so 
war das Sportbudget der Vbg. Landesregiemng 25 Jahre später bereits auf 29 
Millionen Schilling (= 2,1 Millionen Euro) angestiegen, und erreichte Ende 
2005 den bisherigen Rekordstand von 8,1 Millionen Euro. Besonders er
freulich in diesem Zusammenhang ist, dass Vorarlberg pro Kopf das höchste
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Sportbudget aller öst. Bundesländer hat.7 Seit 1985 werden die Agenden des 
Sports in einer eigenen Abteilung des Landes wahrgenommen.

Neben der Bereitstellung beträchtlicher Mittel zur Förderung des Breiten- 
und Spitzensports wurden vom Land im Laufe der letzten Jahrzehnte einige 
weitere wichtige Impulse für die Entwicklung des Vbg. Sportwesens gesetzt. 
Die allerwichtigsten waren: die Landessportschule in Dornbirn (Eröffnung 
am 18. Oktober 1970; Erweiterung 1982/83 und 2005/06), das Institut für 
Sportmedizin in Feldkirch (1979), das Leistungszentrum 9 der Heeressport- 
und Nahkampfschule in Dornbirn (ab 1983), die Bereitstellung von Klein
bussen zu günstigen Bedingungen für die Teilnahme an Trainingslagern, 
Wettkämpfen etc., die Einführung von Entschädigungen für Übungsleiter 
(1986), das Sportinformationszentrum in Dornbirn (1996), das Olympia
modell Vorarlberg (2001) sowie -  als neueste Errungenschaft -  das Berufs
ausbildungsmodell 2003, das als Alternative zum Sportgymnasium Dornbirn 
talentierten Jugendlichen eine Berufsausbildung parallel zur Ausübung des 
Leistungssports ermöglichen soll.

Eine detaillierte sportliche Analyse des Vorarlberger Sports nach 1945 in 
seiner ganzen Vielfalt liegt bisher nicht vor. An dieser Stelle soll deshalb nur 
exemplarisch festgestellt werden, dass

- in nunmehr sechs Jahrzehnten (Zeitraum 1946 bis 2005) Vbg. 
Sportler und Sportlerinnen zehn Gold-, neun Silber- und sieben 
Bronzemedaillen bei Olympischen Spielen sowie mehr als 50 Titel 
bei Welt- und Europameisterschaften allein in Einzeldisziplinen 
errungen haben8;

- der Skisport an Erfolgen gemessen eindeutig Vorarlbergs Sportart 
Nummer eins ist. Acht Vbg. Skisportler konnten bisher die höchste 
sportliche Auszeichnung, einen Olympiasieg, erringen: Trude Jo- 
chum-Beiser, Othmar Schneider, Egon Zimmermann, Hubert 
Strolz, Anita Wächter, Patrick Ortlieb, Mario Reiter (alle alpiner 
Skisport) sowie Anton Innauer (nordischer Skisport);

- der Egger Schütze Hubert Hammerer als bisher einziger Vorarl
berger einen Olympiasieg bei einer Sommerolympiade erringen 
konnte;

- der Bregenzer Turner Hans Sauter von 1947 bis 1959 37 Staats
meistertitel gewann und bei vier Olympischen Spielen startete;

- der Röthner Thomas Zimmermann an nicht weniger als 13 Welt
meisterschaften im Turnen teilnahm und die Rekordzahl von 38 
Staatsmeistertiteln gewann;
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der gebürtige Lustenauer Marc Girardelli mit 46 Weltcupsiegen, 
fünf Weltcupgesamtsiegen, e lf WM-Medaillen und zwei Olym
piamedaillen der erfolgreichste Rennläufer in der Geschichte des 
alpinen Skilaufs ist;

- die Hohenemser Schützenfamilie „Waibel“ insgesamt neunmal bei 
Olympischen Spielen vertreten war: fünfmal Wolfram Waibel se
nior, viermal Wolfram Waibel junior. Mit je  einer Silber- und Bron
zemedaille war Wolfram Waibel junior 1996 bei den Olympischen 
Spielen in Atlanta (US) der erfolgreichste Sportler Österreichs;

- der Rankweiler Klaus Bodenmüller 1990 den EM-Titel im Kugel
stoßen gewann und ein Jahr später Zweiter der Hallen-WM wur
de;

- der Lauteracher Fußballspieler Bruno Pezzey 83-mal in die öst. 
Nationalmannschaft und mehrmals in Europa- und Weltauswahl
mannschaften berufen wurde;

- die Vorarlberger Eislaufünion Feldkirch 1998 den Europacup im 
Eishockey gewann;

- Vbg. Versehrtensportler seit 1971 (erste Teilnahme an einer interna
tionalen Meisterschaft) weit über 100 Medaillen bei Olympischen 
Spielen, Welt- oder Europameisterschaften gewonnen haben.

Ab Mitte der 80er-Jahre wurde die Palette an Sportarten immer vielfältiger. 
Ende 2005 waren beim Amt der Vbg. Landesregierung, Abteilung Sport, 
nicht weniger als 54 Fachverbände registriert. Die laufende Intemationali- 
sierung des Wettkampfwesens hat in den letzten Jahren gerade in den so
genannten Randsportarten große internationale Erfolge und damit vermehrt 
Anerkennung in der Öffentlichkeit gebracht. Die Palette der Sportarten, in 
denen Vbg. Sportler in den letzten fünf Jahren Medaillen bei Welt- und Eu
ropameisterschaften gewinnen konnten, reicht dabei vom Bahnengolf und 
Bodybuilding bis zum Inline-Skaten und Paragleiten.9

Die sportlichen Großereignisse der letzten Jahre -  vor allem die Olym
pischen Spiele in Athen (2004) und Turin (2006) — haben gezeigt, dass der 
Sport auch in den nächsten Jahren eine immens wichtige Rolle in der Gesell
schaft spielen wird. Sie haben aber auch gezeigt, dass der Sport schon längst 
„seine Unschuld verloren hat und dass es in einzelnen Sportarten mittler
weile fast unmöglich zu sein scheint, ohne die Verwendung unerlaubter Mit
tel irgendeine Medaille zu gewinnen. Welche Rolle der Sport in Vorarlberg 
in den nächsten Jahrzehnten spielen wird, werden nicht zuletzt die Aktiven 
selbst bestimmen.
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Überblick: 
Sport in Dornbirn

Von den Anfängen bis zum Ersten Weltkrieg
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts lassen sich für das -  trotz der Textilfabriken 

-  eher bäuerlich-landwirtschaftlich ausgerichtete Dornbirn kaum größere 
sportliche Tätigkeiten feststellen. Es gab zwar verschiedene Aktivitäten im 
Freizeit- und Arbeitsbereich, wie z. B. Kegeln, Schießen, Schwimmen oder 
Wandern, jedoch keinen gesetzlich anerkannten Verein. Die im Kapitel „Tur
nen und Sport in Vorarlberg“ für den Zeitraum Mitte des 19. Jahrhunderts bis 
zum Beginn des Ersten Weltkriegs beschriebenen Tendenzen lassen sich auch 
für Dornbirn feststellen: die Trennung des Sportgeschehens in die Bereiche 
Leibesübungen, „Deutsches Turnen“ und „Englischer Sport“, die Gründung 
von weltanschaulich klar abgegrenzten Vereinen (vor allem in den Bereichen 
Turnen und Radfahren) sowie die Entwicklung einer zunehmend intensiver 
werdenden Wettkampftätigkeit im In- und Ausland. Im folgenden Abschnitt 
werden nunmehr all jene Sportarten, die in Dornbirn vor dem Ersten Welt
krieg ausgeübt wurden, näher beschrieben.

Schießen/Schützensport

Das Schützenwesen war viele Jahrhunderte eng mit der Landesverteidi
gung verbunden. Nachweislich waren bereits im Jahr 1404 während der 
Appenzeller Kriege mehrere Dombimer Bürger als Söldner im Kriegsein
satz. Weitere Kriege, bei denen Dombimer Schützen als Söldner tätig waren, 
waren der Dreißigjährige Krieg, der Spanische Erbfolgekrieg, der Polnische 
Thronfolgekrieg und der Österreichische Erbfolgekrieg. Ab ca. 1700 wurde 
das Schützenwesen in Dornbirn durch „schützen artikel“ geregelt, die be-
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sagten, wann und wo geschossen werden durfte. Ab dem 19. Jahrhundert 
kam es immer öfter zur Durchführung von sogenannten „Freud-Schießen“: 
oft für karitative Zwecke, oft aber auch, um bestimmte Ereignisse offiziell 
zu feiern (wie z.B. 1853 die Genesung von Kaiser Franz Joseph nach einem 
Attentat eines ungarischen Studenten).

Vor 1914 wurden in Dornbirn zwei Schützenvereinigungen gegründet: 
1836 eine „Bolzschützengesellschaft“, 1872 eine „Kapselschützengesell
schaft“. Beide waren mehr oder weniger private Vereinigungen, die sich nie 
offiziell konstituierten.10 Anders als etwa in Feldkirch (bereits 1380), in Bre
genz (ca. 1405 bis 1408) oder in Bludenz (1422) kam es in Dornbirn vor dem 
Ersten Weltkrieg nicht zur Gründung einer gesetzlich anerkannten Schützen
gesellschaft, obwohl natürlich im Sinne einer effizienten Landesverteidigung 
regelmäßig „Schießübungen“ im Schießstand in der Enz stattfanden.

Überregionale Leistungen Dombimer Schützen im wettkampfsportlichen 
Bereich konnte der Autor für den Zeitraum bis 1914 keine feststellen.

(Deutsches) Turnen

1848 erfasste die von Friedrich Ludwig Jahn 1811 initiierte Deutsche 
Tumbewegung auch Vorarlberg. Unter dem Einfluss deutscher Facharbeiter 
entstanden in Bregenz und Dornbirn private Turngesellschaften. Während 
sich die Bregenzer Tumgemeinde im März 1849 offiziell als Verein konstitu
ierte, deuten verschiedene Hinweise daraufhin, dass es in Dornbirn nie zur 
Gründung eines behördlich anerkannten Vereins kam. Nach nur fünf Jahren 
Vereinstätigkeit dürfte sich die Tumgemeinde Dombim im Laufe des Jahres 
1853 aufgelöst haben, ohne in diesem Zeitraum wesentliche Akzente für das 
Turnen gesetzt zu haben.

Der erste gesetzlich anerkannte Turnverein Dombims war der 1862 ge
gründete deutsch-liberale Turnverein Dombim. Ein Jahr später kam es zwar 
auch im Dombimer Stadtteil Hatlerdorf zur Gründung eines Turnvereins, 
dieser Verein löste sich allerdings nach nur ein paar Monaten schon wie
der auf. Bis zum Ersten Weltkrieg blieb der Turnverein der nicht nur nach 
Mitgliedern mit Abstand leistungsstärkste Turnverein Vorarlbergs, sondern 
auch der Verein mit der absolut besten Infrastruktur. Mehrere Gründe waren 
für die Vormachtstellung des Turnvereins innerhalb der Vbg. Tumbewegung 
verantwortlich: die ideelle und materielle Unterstützung durch die liberale 
Gemeindevertretung und das liberale Großbürgertum, die zielbewusste För
derung des Jugendtumens, die systematische Ausweitung des Tumbetriebs
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durch Gründung eigener Sektionen in den Bezirken Oberdorf und Hatlerdorf, 
die Betreuung einer Frauenriege (schon ab 1898) sowie die starke personelle 
Verankerung im Vorarlberger Tumgau, dem Dachverband aller deutschnati
onalen Vbg. Turnvereine.11 Als einziger Turnverein des Landes verfügte der 
Turnverein 1914 über zwei vereinseigene Turnhallen (Markt, Hatlerdorf).

Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts wurde der gesamte Bereich Wettkampf
wesen in Dornbirn fast allein durch den Turnverein bestimmt. Bereits 1867 
trat der Verein mit einem Schauturnen an die Öffentlichkeit, dem ersten öf
fentlichen Schauturnen eines Turnvereins in Vorarlberg überhaupt. Weitere 
„Highlights“ in der Veranstaltungstätigkeit des Turnvereins bis 1914 waren 
1882 das erste Schauturnen aller Vbg. Turnvereine, 1887 die 25-Jahr-Feier, 
1894 und 1906 das Gautumfest des Vorarlberger Tumgaus sowie 1912 das 
50-jährige Vereinsjubiläum. Mehrere Athleten des Vereins konnten sich bei 
Wettkämpfen im In- und Ausland immer wieder auszeichnen, allen voran 
Karl Herburger, der 1913 beim 12. Deutschen Turnfest in Leipzig im Zwölf
kampf unter 1.200 Teilnehmern den 15. Rang ertumte.

Fast 40 Jahre lang wurde der Tumsport in Dornbirn einzig und allein durch 
den Turnverein bestimmt. Um die Jahrhundertwende allerdings zeigte die 
sich zunehmend entwickelnde Polarisierung des politischen Lagers in Li
berale, Christlich-Soziale und Sozialdemokraten auch gravierende Auswir
kungen auf den Tumsport. A uf Initiative des Geistlichen Karl Drexel wurde 
1902 der christlich-soziale Arbeiter-Tumerbund Dornbirn gegründet, auf In
itiative von Hermann Leibfried 1907 der sozialdemokratische Arbeiter-Turn
verein Freiheit. Beide Vereine waren bis 1914 hauptsächlich mit dem Aufbau 
einer entsprechenden Infrastruktur beschäftigt, wobei dies dem Tumerbund 
wesentlich besser gelang als dem Arbeiter-Turnverein Freiheit. Noch vor 
dem Ersten Weltkrieg konnte der Tumerbund eine eigene Turnhalle neben 
dem heutigen Vereinshaus in Betrieb nehmen und erfolgreich an mehreren 
Wettkämpfen im In- und Ausland teilnehmen.

Bergwandern/Alpinismus

Die Anfänge des Alpinismus in Vorarlberg dürften auf das beginnende 16. 
Jahrhundert zurückgehen, als vor allem Ärzte und Botaniker unter dem Ein
fluss des Humanismus ausgedehnte Bergwandemngen unternahmen. Bereits 
1610 wurde die Schesaplana erstiegen, 1669 der Widderstein. Die Bestei
gung der Zimba am 8. September 1848 durch den Bludenzer Brunnenmacher 
Anton Neyer markiert den Beginn des Hochalpinismus in Vorarlberg.
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Als am 1. Dezember 1869 in Feldkirch die Sektion Vorarlberg des Deut
schen Alpenvereins gegründet wurde, war unter den 13 Gründungsmitglie
dern auch ein Dornbimer: der Fabrikant Otto Hämmerle. Otto Hämmerle 
war dann auch der erste Obmann des 1874 gegründeten Bezirks Dornbirn. 
Weitere prominente Obmänner des Bezirks Dornbirn vor dem Ersten Welt
krieg waren Landeshauptmann Adolf Rhomberg, die Fabrikanten Victor und 
Baptist Hämmerle sowie der Apotheker Karl Kofler.12 Insgesamt zeichnete 
sich der Bezirk Dornbirn allerdings durch eine ausgesprochen hohe Fluktu
ation seiner Obmänner aus, standen doch nicht weniger als 15 verschiedene 
Obmänner dem Bezirk in 40 Jahren vor. 1889 zählte der Bezirk Dornbirn 
bereits 102 Mitglieder, 1913 war die Mitgliederzahl auf 223 angewachsen. 
1894 waren mit einem Fräulein Martina Herburger und einer Frau Louise 
Wehinger aus Lindau auch die ersten zwei Frauen dem Bezirk beigetreten.

In den ersten Jahrzehnten seines Bestands wurden die Geschicke des Be
zirks vor allem durch Otto und Baptist Hämmerle geprägt. Bereits 1875 ließ 
Otto Hämmerle eine kleine Unterstandshütte auf dem Hochälpelekopf er
bauen, die heutige bezirkseigene „Hochälpele-Hütte“. Damals nur eine be
scheidene Hütte mit einem Raum ohne Fenster, wurde die Hütte nach der 
Jahrhundertwende zunächst zum standfesten Winterquartier für die ersten 
Skipioniere im Bödelegebiet (u.a. Victor Sohm), bevor sie in den 3Oer-Jahren 
zum ersten Mal um einen Aufenthaltsraum mit zwei Fenstern, einer kleinen 
Küche und einem Holzraum erweitert wurde.13

Baptist Hämmerle, der jüngste Bruder des Firmengründers Franz Martin, 
war in den ersten Jahrzehnten der aktivste Bergsteiger des Bezirks. Er bestieg 
unter anderem das Finsteraarhom und die Jungfrau (im Alter von 44 Jahren), 
das Matterhom (mit 53), den Montblanc (mit 63) und die Grohmannspitze 
(mit 66 Jahren). 1889 hatte er als Erster die Südwand der Roten Wand durch
stiegen, 1892 zusammen mit Walter Rüsch und Karl Blodig mit dem Kleinen 
Turm der Drusenfluh „ den letzten noch unbestiegenen nennenswerten Gipfel 
des Rätikon“ erobert.14 Insgesamt bestieg er nicht weniger als 159 Dreitau
sender und 17 Viertausender und wanderte mehr als 700-mal vom Bödele 
aufs Hochälpele.15

Radfahren

Die Anfänge des Radfahrens in Vorarlberg gehen auf die späten 60er-Jahre 
des 19. Jahrhunderts zurück, als die ersten „Velocipedisten“ in Bregenz und 
Dornbirn unterwegs waren. In Dornbirn hatte der Wagenbauer Franz-Josef 
Albrich bereits 1869 ein Fahrrad für seinen Sohn Ferdinand gebaut, der da-
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mit laut Stadtarchivar Werner Matt „der erste Fahrradfahrer Dornbirns“ 
war.16 Größere Verbreitung fand das Radfahren allerdings erst in den 80er- 
Jahren. Namentlich bekannte Radfahrer „der ersten Stunde“ waren u.a. der 
spätere Bürgermeister Engelbert Luger sowie der Apotheker Karl Kofler.17

Die ersten Radfahrerclubs Vorarlbergs wurden 1886 in Bregenz, Feldkirch 
und Dornbirn gegründet. Während der RV Bregenz wesentliche Akzente im 
Bereich Wettkampfsport setzte, konzentrierte sich der RV Dornbirn im ersten 
Jahrzehnt der Vereinstätigkeit auf den gesellschaftlichen Bereich (hauptsäch
lich Radausflüge). Erst 1896 veranstaltete der Radfahrverein anlässlich sei
nes 10-Jahr-Jubiläums den ersten Wettkampf: ein Straßenrennen ins Gütle. 
Die Höhepunkte auf sportlichem Gebiet vor 1914 waren für den Radfahrver
ein einige Siege bei diversen Preiskorsofahrten.

1903 war es in Dornbirn zur Gründung eines weiteren Radfahrvereins 
gekommen, des sozialdemokratischen „Radfahrer-Clubs Bruderbund Dorn
birn“. Wie bei allen anderen Arbeitersportorganisationen lag der Schwerpunkt 
der Vereinstätigkeit nicht im leistungssportlichen, sondern im gesellschafts
politischen Bereich: im Kontakt mit anderen sozialdemokratischen Vereinen 
und in der Verbreitung sozialdemokratischen Gedankenguts.

Eisläufen

Eisläufen wurde in Vorarlberg nachweislich schon 1786 betrieben. Richtig 
populär wurde das Eisläufen aber erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahr
hunderts: einmal durch die Einführung von Ganzmetallschlittschuhen, zum 
zweiten durch die „Bodenseegfröme“ im Februar 1880. Der zugefrorene Bo
densee war ein Ereignis, das nicht nur Anlass für verschiedenste Feierlich
keiten, sondern auch wesentliche Impulse für die Verbreitung des Eislaufens 
in ganz Vorarlberg brachte, auch für Dornbirn.

Anfang Jänner 1881 erhielt Dornbirn seinen Eislaufplatz auf einem ehema
ligen Löschwasserweiher der Firma Franz Martin Hämmerle am Fischbach. 
Vier Jahre später wurde der Eislaufplatz am Fischbach durch die Inbetrieb
nahme einer elektrischen Bogenlampe stark aufgewertet und bescherte der 
Gemeinde „ein Eisfest in wahrhaft großstädtischer Weise“.18 1906 wurde 
das Angebot an Eislaufmöglichkeiten zwar um den Bödelesee erweitert, 
trotzdem blieb der Eislaufplatz am Fischbach bis 1956 das Zentrum der meis
ten Eissportaktivitäten in Dornbirn.
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Der 1886 gegründete Radfahrverein war der erste „ Sportverein “ Dornbirns.

Bis zum Ersten Weltkrieg war das Bödele das Skisportzentrum Vorarlbergs. 
1912 veranstaltete der Verein Vbg. Skiläufer auf dem Bödele die 6. öst. 
Meisterschaften.
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Schwimmen

Bis 1886 bildete die Dombimer Ach neben verschiedenen Seen oder Tüm
peln das „älteste Schwimmbad“ Dombims. Ähnlich wie beim Eisläufen blieb 
es der Firma Franz Martin Hämmerle Vorbehalten, dem Wunsch der Bevöl
kerung nach einer öffentlichen „Badeanstalt“ nachzukommen. Am 11. Juli 
1886 wurde im Dombimer Bezirk Oberdorf ein firmeneigenes Schwimmbad 
feierlich eröffnet. Die Maße des Bades waren eindrucksvoll: 25 m Länge,
11 m Breite, 70 cm bis 2,50 m Wassertiefe, 40 Kabinen sowie als besondere 
Attraktion ein 1 -m-Sprungbrett.

Das „Hämmerle-Bad“ war auch Schauplatz der ersten Schwimmwettkämp
fe in Dombim. 1901 und 1904 veranstaltete die damalige K.K. Oberreal
schule für ihre Schüler Wettschwimmen, die von Fabrikant Victor Hämmerle 
großzügig „gesponsert“ wurden.

Die im Kapitel Eisläufen bereits angesprochene Fertigstellung des Bödele- 
sees im Jahr 1906 erweiterte auch das Spektrum an Bademöglichkeiten. Drei 
Badekabinen, eine Wasserrutsche, Tret- sowie Ruderboote boten ungetrübtes 
Badevergnügen, das in den folgenden Jahren „ besonders von der Jugend 
fleißig in Anspruch “ genommen wurde.19

Skisport

Die Anfänge des Skisports in Dombim gehen auf den Winter 1892/93 
zurück, als mehrere Gmppen von Skipionieren erste Schwünge im Gebiet 
Watzenegg, auf der Alpe Kühberg oder in der Region Schuttannen wagten. 
Aber erst die Erschließung des Bödeles um die Jahrhundertwende durch den 
bekannten Vbg. Skipionier Viktor Sohm brachte die entscheidenden Impulse 
für die Entwicklung des Skisports zum Volkssport Nummer Eins im Win
ter. Bis zum Ersten Weltkrieg war das Bödele eindeutig das Zentrum des 
skisportlichen Wettkampfgeschehens in Vorarlberg. Bereits 1905 wurden am 
Bödele einige kleinere Springen veranstaltet, die allerdings nur inoffiziellen 
Charakter hatten. 1906 jedoch, am 18. Februar, organisierte der 1905 ge
gründete „Verein Vorarlberger Skiläufer“ auf dem Bödele das erste offizielle 
Skirennen Vorarlbergs, ein -  wie Hobmeier schrieb -  „unerhörtes Ereig
nis ", dem ungefähr 300 Zuschauer beiwohnten, die „ mühsam stampfend und 
schwitzend“ und „mit Todesverachtung“ in das „Reich des Winters“ vor
gedrungen waren.20 Das „Bödele-Rennen“ des Vereins Vorarlberger Skiläu
fer (= eine Kombination aus Abfahrtslauf und Sprungbewerb) war bis 1913 
der Höhepunkt des jährlichen Wettkampfgeschehens und sah die herausra-
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gendsten Skiläufer aus dem In- und Ausland am Start: u.a. die Vorarlberger 
Hannes Schneider und Josef „Sepp“ Bildstein, die Schweizer Fritz Iselin, 
Fritz Ikle und Eduard Capiti oder den norwegischen Skisprungweltrekordin
haber Harald Smith.

Das Bödele war vor 1914 auch Schauplatz von zwei weiteren Meilenstei
nen in der Vorarlberger Skisportgeschichte. 1908 wurde nach einjähriger Pro
bezeit ein von Hugo Rhomberg und Alfred Rüsch konstruierter Lift bei der 
großen Lankschanze in Betrieb genommen, der pro Stunde ca. 40 Skisportler 
mittels eines 5-PS-starken Motors befördern konnte. Dieser Skilift gilt heute 
als ältester Lift in Österreich und in den Alpen. Und 1912 wurde auf dem 
Bödele der „VI. Hauptverbandswettlauf des Österreichischen Skiverbandes“ 
durchgefiihrt, die ersten ÖM überhaupt, die in Vorarlberg stattfanden. Sie
ger dieses international ausgetragenen Wettbewerbes wurde der Norweger 
Laurenz Bergendahl vor seinen Landsleuten Johann Hendricksen und Per 
Simondson.

Rodeln

Einzelne Berichte in der VLZ über „prächtige Schlittenbahnen“ zeigen auf, 
dass in Dornbirn das Rodeln schon in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
eine beliebte Freizeitbeschäftigung war. Es war aber vor allem der Neubau 
der Straße nach Kehlegg, der für einen derartigen „Rodelboom“ sorgte, dass 
das lokale Wirtshaus an einzelnen Wochenenden viel zu wenig Platz hat
te, „die vielen Hungrigen und Durstigen zu beherbergen “,2' Die Straße von 
Kehlegg nach Dornbirn-Oberdorf war am 16. Februar 1902 auch Schauplatz 
des ersten Rodelrennens Vorarlbergs. Sieger dieses Rennens, das wohl eher 
eine rein lokale Angelegenheit war, wurde der Dombimer Andre Winder. 
1908 sorgte die Fertigstellung der Straße von Ammenegg aufs Bödele, die in 
der Planung von den Betreibern speziell als Rodelbahn konzipiert wurde, für 
eine weitere Verbreitung des Rodelns als Wintervergnügen für Jung und Alt.

Tennis

Ein Bilddokument des Dombimer Stadtarchivs zeigt, dass in Dornbirn be
reits im April 1904 Tennis gespielt wurde, allerdings ganz im privaten Be
reich. Noch vor dem Ersten Weltkrieg wurde von der Firma F. M. Hämmerle 
ein Platz in der Nähe der heutigen Bockackerstraße erstellt, ein weiterer Platz 
entstand 1911 auf dem Bödele auf Veranlassung des Fabrikanten Otto Häm-
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merle. Beide Plätze standen allerdings nur einem elitären Kreis von Spielern 
zur Verfügung.

Fußball

1907 war in Lustenau der erste Fußballclub Vorarlbergs gegründet worden. 
1913 war es auch in Dornbirn so weit. Auf Anregung von Fabrikant Siegfried 
Hämmerle wurde der FC als zweiter Club des Landes ins Leben gerufen. 
Gespielt wurde zunächst auf dem Zanzenberg, doch schon bald pachtete der 
Verein ein Grundstück an der Ecke Bildgasse -  Mozartstraße. Der Ausbruch 
des Ersten Weltkriegs verhinderte die Inbetriebnahme des Platzes und größe
re sportliche Aktivitäten.

Erste Republik und Austrofaschismus
Der Erste Weltkrieg hatte gravierende Auswirkungen auf die Turn- und 

Sportvereine des Landes. Die Mobilisierung weiter Bevölkerungskreise für 
das Militär und die ab 1915 sich zunehmend verschlechternde allgemeine 
Lage brachten den aktiven Tum- und Sportbetrieb in fast allen Vereinen zum 
Erliegen. Lediglich im Bereich der Jugendarbeit und bei den Frauen konnte 
vereinzelt ein improvisiertes Vereinsleben aufrecht erhalten werden.

Der Erste Weltkrieg forderte von den Tum- und Sportvereinen große perso
nelle Opfer. Bereits Anfang 1915 starb Erwin Fußenegger, der Gründer und 
Präsident des Vereins Vorarlberger Skiläufer, im Kriegseinsatz. Dornbirns 
größter Verein, der Turnverein 1862, beklagte 1918 den Tod von 67 Mitglie
dern (= 23 % aller Einberufenen). Trotzdem war es gerade der Turnverein, 
der aufgrund seiner hervorragenden Infrastruktur als erster Dombimer Sport
verein wieder zu einem geregelten Vereinsleben zurückkehren konnte. Am 
27. Juli 1919 veranstaltete der Verein auf dem Zanzenberg ein Schauturnen, 
das von „ Tausenden von Zuschauern“ besucht wurde, am 16. Mai 1921 ein 
Sportfest in der Enz, bei dem erstmals auch ein Turnwettkampf für Frauen 
zur Austragung kam.22

Der Wieder- bzw. Neuaufbau organisatorischer Strukturen verlief im Tur
nen wesentlich schneller als im Sport. Hier dauerte es genau fünf Jahre, bis 
die notwendigen Voraussetzungen zur Gründung von Vereinen gegeben wa
ren. Dann allerdings wurden innerhalb einiger Jahre mehrere Clubs gegrün-
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det, die zum Teil auch heute noch ihren festen Platz im Dornbimer Sportge
schehen haben: 1923 der Skiverein, die Schützengilde und der Vorarlberger 
Automobilclub (= VAC), 1924 der Sportclub Dornbirn, 1925 der Tennisclub. 
Der VAC war zwar ein Landesverband, hatte aber seinen Sitz und seine Ge
schäftsstelle in Dornbirn und veranstaltete in Dornbirn auch die ersten Mo
torradrennen Vorarlbergs. Nach dieser „ersten Gründungsphase“ im Bereich 
Sport dauerte es jedoch fast ein Jahrzehnt, bis mit dem Skiclub Gütle (1931), 
dem Schwimmverein, dem Flugsportverein und dem Tischtennisverein (alle 
1933) sowie dem EislaufVerein (1934) weitere Sportvereine gegründet wur
den. Einzelne Sportarten wie Fechten, Leichtathletik oder diverse Ballspiele 
wurden bis 1938 von den Turnvereinen bzw. dem Vorarlberger Fußballver
band mitbetreut, ohne dass es zur Gründung spezialisierter Vereine kam.

Die wesentlichsten Merkmale des Tum- und Sportgeschehens in der Zwi
schenkriegsphase waren die nach wie vor bestehende strenge ideologische 
Differenzierung des Sports (vor allen in den Bereichen Turnen und Arbeiter
sport), die zunehmende Verpolitisierung des Sports ab Beginn der 3Oer-Jahre 
sowie die Intensivierung und Intemationalisierung des Wettkampfgesche
hens.

Ideologisch lassen sich vier Gruppen von Vereinen unterscheiden:

a) deutsch-liberale Vereine (vor allem Turnverein, Skiverein, Alpen
verein);

b) christlich-soziale Vereine (vor allem Tumerbund);

c) sozialdemokratische Vereine (Turnverein Freiheit, Radfahrverein 
Bruderbund, Fußballverein);

d) Vereine, die sich politisch nicht deklarierten.

Während die sozialdemokratischen Vereine vollkommen isoliert waren, 
versuchten die beiden Turnvereine vereinzelt, die ideologischen Gräben zu 
überbrücken. Ein erster Versuch war ein gemeinsames Schauturnen am 2. 
Juli 1922, das für den Tumerbund allerdings mit einem strengen Verweis 
von Seiten der Verbandsleitung endete. Weitere gemeinsame Schauturnen 
wurden dem Tumerbund von der Verbandsleitung des Rheingaus untersagt. 
Trotzdem nahmen einige Athleten des Tumerbundes noch im selben Jahr an 
den Wettkämpfen anlässlich der 60-Jahr-Feier des Turnvereins teil. Umso be
fremdender war es für den Tumerbund, dass der Turnverein bei der 25-Jahr- 
Feier des Tumerbundes am 12. Juni 1927 trotz Einladung durch Abwesenheit 
glänzte. Fünf Jahre später, in einer politisch weit sensibleren Phase, nahm der 
Turnverein allerdings mit einer Mannschaft an der 30-Jahr-Feier des Tumer-

34



blindes teil. Nach 1932 gab es allerdings keine gemeinsame Veranstaltung 
der beiden Vereine mehr.

Eine nicht gerade rühmliche Rolle spielten einzelne Dombimer Sportver
eine und Sportfunktionäre während der Zeit des Austrofaschismus. Wohl kei
ne andere Stadt Vorarlbergs war im Bereich Turnen und Sport derart in das 
politische Geschehen verwickelt wie Dornbirn. Mehreren Vereinen wurde 
die Führung von Jugendgruppen aufgrund ihres Nahverhältnisses zur verbo
tenen NSDAP untersagt: dem Turnverein, dem Fußballclub, dem Schwimm
sportverein, dem Sportverein sowie dem Alpenverein. Besonders offensicht
lich war dieses Nahverhältnis beim Turnverein. 1932 belief sich der Anteil 
von Mitgliedern des Turnvereins an der NS-Ortsgruppe Dornbirn auf 27 %. 
Eine ganz spezielle Rolle innerhalb des Turnvereins kam dabei der Riege 
des Bezirks Hatlerdorf zu, die von den Behörden als „Parteigarde des Nati
onalsozialismus “ und „Kaderschmiede der SA “ bezeichnet wurde. Bekann
te Mitglieder des Turnvereins, die ideologisch eindeutig der NSDAP nahe 
standen, waren Anton Plankensteiner (Bezirks-, Kreis-, illegaler Gauleiter 
der NSDAP), Josef Luger (NS-Ortsgruppenleiter), Eugen Kölbl (SA-Sturm- 
führer) und Erika Rhomberg (von vielen als „Mutter der SS“ bezeichnet). 
Nachdem bis Februar 1934 44 Mitglieder des Turnvereins gerichtlich verur
teilt worden waren, wurde am 15. Juni 1934 dem Turnverein jede Tätigkeit 
behördlich untersagt.23

Ein wesentlicher Grund für das besondere Nahverhältnis Sport -  Politik 
war das Engagement führender Dombimer Vereins- bzw. Verbandsfunktio
näre in Politik und Sport. Einige besonders prominente Beispiele mögen dies 
verdeutlichen:

Theodor Rhomberg war Präsident des Skivereins Dornbirn und des Ver
bands Vorarlberger Skiläufer sowie Vizepräsident des Österreichischen 
Skiverbandes. Als er 1934 beim Begräbnis des tödlich vemnglückten Dom
bimer Skisportlers Alois Glatzl am offenen Grab den Hitlergruß leistete und 
so öffentlich seine politische Weltanschauung demonstrierte, musste er all 
seine Funktionen im Vorarlberger und Österreichischen Skiverband auf An
ordnung der Obersten Sportbehörde zur Verfügung stellen. Nach der Macht
übernahme der Nationalsozialisten im Mätz 1938 wurde Theodor Rhomberg 
sofort zum obersten Sportführer für den Bezirk Vorarlberg bestellt.

Emil Schneider, Direktor der Realschule, war im politischen Bereich Bun
desminister für Unterricht, Nationalrat und Stadtrat. Im sportlichen Bereich 
war Emil Schneider Vorsitzender des christlich-sozialen Tumverbandes 
Rheingau von 1933 bis 1937, Stellvertreter von 1914 bis 1933 und Präsident 
des Eislaufvereins Dombim von 1934 bis 1938. Emil Schneider wurde un-
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mittelbar nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten aus dem Schul
dienst entlassen und bis 1943 in den Ruhestand versetzt.24

Schuldirektor Anton Ulmer war Leiter des Heimatdienstes und Landes
wehrführer der Vaterländischen Front. Im Vorarlberger Rheingau war Ulmer 
in verschiedenen Funktionen tätig: als Jugendsportwart, als Frauensport
wart, aber vor allem als Sportwart (1929 bis 1938). Ulmer war einige Jahre 
auch Obmann des Tumerbundes Dornbirn. Das von Ulmer und seinen An
hängern geforderte „ rücksichtslose Zugreifen “ gegen nationalsozialistische 
Aktivisten machte Ulmer zu einem der meistgehassten Gegner der National
sozialisten. Kein Wunder, dass Ulmer nach der Machtergreifung der Natio
nalsozialisten sofort verhaftet wurde. Er verbrachte zunächst elf Monate im 
Gefängnis, wurde dann entlassen und mit einem „Gauverbot“ belegt. 1944 
war Anton Ulmer mehrere Wochen im KZ Dachau interniert.25

Franz Grubhofer, von 1956 bis 1961 Staatssekretär im Innenministerium 
und Nationalrat, war zunächst Vorstand des Tumerbundes Dombim, ab 1935 
Mitglied des „Landessportausschusses“ und von 1937 bis 1938 Vorstand des 
Vorarlberger Rheingaus.

Anton Plankensteiner, Orts-, Bezirks- und Kreisleiter der NSDAP bis 1933, 
illegaler Gauleiter nach 1933, war Zöglingsleiter, Pressechef und Obmann 
des Turnvereins (1929 bis 1930). 1934 wurde Plankensteiner verhaftet und 
in Wollersdorf inhaftiert. 1938 wurde Plankensteiner Landeshauptmann und 
Gauleiter von Vorarlberg sowie Mitglied des Deutschen Reichstages.26

Neben der Verpolitisierung des Sports war die Intensiviemng und Intema- 
tionalisiemng des Wettkampfgeschehens ein weiteres herausragendes Merk
mal der Vbg. Tum- und Sportszene. Im Zeitraum 1924 bis 1938 gewannen 
Vbg. Sportler und Sportlerinnen 25 Goldmedaillen bei ÖM in Einzeldiszipli
nen und nahmen erfolgreich an Welt- und Europameisterschaften teil. Sechs 
Sportler vertraten unser Bundesland bei den Olympischen Spielen in Berlin 
(DE). Leider gelang es keinem Mitglied eines Dombimer Tum- oder Sport
vereins, einen nationalen Meistertitel zu erringen oder an einer internationa
len Meisterschaft (OS, WM, EM) in der Allgemeinen Klasse teilzunehmen. 
Trotzdem können, wie der folgende Überblick zeigt, auch einzelne Dom
bimer Vereine und Sportler eine beeindmckende Erfolgsbilanz vorweisen. 
In diesem Überblick sind nur jene Sportarten angeführt, in denen es Erfolge 
zumindest auf Landesebene gab.27
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Karl Herburger (li.) und Franz Winder (re.) waren in den 20er-Jahren die 
besten Turner Dornbirns. Herburger (TV) erreichte u.a. einen 5. Rang beim 
Eidgenössischen Turnfest 1925 in Genf (CH), Winder (TB) wurde 1923 14. 
beim Deutschen Turnfest in München (DE).

Josef „Pepi“ Thaler (Turnverein) gewann 1930 beim Bundesturnfest des 
Deutschen Turnerbundes in Innsbruck die Einzelwertung im Geräteturnen.
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Turnen

Die erfolgreichsten Turner des Turnvereins waren Karl Herburger und Pepi 
Thaler. Die größten Erfolge von Karl Herburger waren 1925 ein fünfter Rang 
im Zwölfkampf beim Eidgenössischen Turnfest in Genf (CH) und 1926 der 
zweite Rang im Zehnkampf beim Bundestumfest des Deutschen Tumer- 
bundes (= DTB) in Wien. Pepi Thaler gelang vier Jahre später das Kunst
stück, beim Bundestumfest des DTB in Innsbmck diesen Bewerb sogar zu 
gewinnen. Das Bundestumfest 1930 in Innsbmck war auch Schauplatz des 
größten Erfolges für den Turnverein: Sieg im Vereinswetttumen der Stärke
klasse Eins und damit bester Turnverein des DTB.28

Franz Winder, Josef Hilbe und Martin Dreher waren die besten Turner des 
Tumerbundes im ersten Jahrzehnt nach dem Krieg. Vor allem Franz Winder 
konnte einige schöne Erfolge bei internationalen Wettkämpfen ertumen: 
1923 Rang 14 beim Deutschen Turnfest in München (DE), 1925 Rang 2 
beim Schwäbisch-Bayrischen Bezirkstumen, 1926 Rang 6 beim Bayrischen 
Landestumfest in Bamberg (DE; jeweils im Geräte-Zehnkampf). Nach dem 
Rücktritt von Franz Winder waren es vor allem Karl Schwendinger, Her
mann Böhler, Rosmarie Winder und Olivia Begnini, die den Verein bei Ver- 
bandstumfesten würdig vertraten.

Skisport

Am 11. Oktober 1923 wurde der Skiverein Dornbirn gegründet. Zwei Wo
chen später wurde Theodor Rhomberg, der Gründungsobmann des Skiver
eins, auch zum Präsidenten des Verbands der Vorarlberger Skiläufer gewählt. 
Mehrmals organisierte der Skiverein in Zusammenarbeit mit dem Landes
verband bis 1938 nationale und internationale Meisterschaften: 1925, 1927, 
1929, 1931 und 1934 die Vbg. Meisterschaften, 1926 und 1931 die ÖM.

Die erfolgreichsten Athleten des Skivereins waren Theodor Rhomberg, 
Karl Cordin und Laura Schwendinger. Theodor Rhomberg wurde 1923 Drit
ter der ÖM und gewann damit die erste Medaille eines Dombimer Sportlers 
bei einer ÖM. Karl Cordin war Mitte der 3Oer-Jahre einer der besten öst. 
Skispringer. Laut eigener Aussage platzierte er sich in der Saison 1935/36 
bei allen Olympiaqualifikationsspringen unter den ersten Drei, wurde vom 
Österreichischen Olympischen Komitee für die Olympischen Spiele in Gar
misch-Partenkirchen (DE) nominiert, dann jedoch auf Intervention des Dom
bimer Heimwehrführers Anton Ulmer wegen seiner nationalsozialistischen 
Einstellung aus der Mannschaft wieder eliminiert.29 Die größten Erfolge von
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Cordin waren somit eine Silbermedaille bei den ÖM-Jug. 1931 sowie eine 
Bronzemedaille bei den ÖM 1936. Erfolgreichste Dame des Vereins war Lau
ra Schwendinger. Sie überraschte 1933 mit einem 6. Rang im Abfahrtslauf 
bei den Deutschen Meisterschaften in Freudenstadt (DE). Weitere Mitglieder 
des Skivereins, die sich regional und national auszeichnen konnten, waren 
Anna Luger-Pscheid, Theodor Schlüge, Alois Glatzl, Manfred Thumher, Eu
gen Wohlgenannt, Reineide Hämmerle und Anton Fußenegger.

Motorsport

Dornbirn war in der Zwischenkriegszeit Schauplatz mehrerer Motorsport
veranstaltungen. Von 1926 bis 1931 fand auf der Straße von Haselstauden 
nach Alberschwende fünfmal das „Internationale Achrain-Motorradrennen“ 
statt, das jeweils auf ein riesiges Publikumsinteresse stieß. 1928 zum Bei
spiel säumten geschätzte 8.000 Zuschauer die Strecke. Unter den Siegern des 
Rennens waren bekannte Motorradsportler wie die Innsbrucker Edi Linser 
und Fritz Neuner oder der Nürnberger Fritz Sallier.

1934 und 1935 organisierte die Sektion Dornbirn des Vorarlberger Auto
mobilclubs Rennen auf das Bödele, wobei die Bergwertungsfahrt von 1935 
ein Unikum in der Geschichte des Sports in Vorarlberg darstellt. Zum ersten 
Mal kamen auf derselben Strecke drei Rennen zur Austragung: je ein Ren
nen für Radfahrer, für Motorräder und für Automobile. Das Motorradrennen 
wurde dabei vom Hohenemser Hans Häfele gewonnen, das Autorennen vom 
Wiener Walter von Wustrow.

Die erfolgreichsten Dombimer Motorsportler der Zwischenkriegszeit wa
ren Karl Vormaier, Alfons Mäser, Theo Frener und Alfons Fawai. Besonders 
Karl Vormeier konnte in den Jahren 1930 bis 1934 eine beeindruckende Zahl 
von Klassensiegen bei diversen Veranstaltungen im In- und Ausland errin
gen.

Neben den Rennen auf den Achrain bzw. auf das Bödele veranstaltete 
die Sektion Dornbirn des VAC ab 1929 auch sogenannte „Gymkhanas“. Es 
waren dies Geschicklichkeitsfahrten auf einem abgesteckten Parcours, bei 
denen verschiedene Bewerbe zur Austragung kamen (z.B. Langsamfahren, 
Kunstfahren). Besonders erfolgreich bei den diversen Gymkhanas im Land 
waren die beiden Dombimer Rudolf Ölz und Hans Gasser.
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Fußball/Leichtathletik

Am 4. Juli 1920 wurde in Dornbirn der Vorarlberger Fußball verband (= 
VFV) gegründet. Bis 1938 organisierte der VFV den Meisterschaftsbetrieb 
im Fußball und zeigte sich auch für die Durchführung sämtlicher LA-Ver- 
anstaltungen (Meisterschaften, Länderkämpfe) zuständig. Zwei Dombimer 
Vereine nahmen vor 1938 am Meisterschaftsbetrieb des VFV teil: der Fuß
bai lclub und der Sportclub.

Der FC Dornbirn spielte von 1920 bis 1923 in der C-Klasse (dritthöchste 
Klasse), von 1924 bis 1929 in der B-Klasse und von 1930 bis 1938 in der 
A-Klasse. Die beste Platzierung des FC in der VFV-Meisterschaft war der 
Vizemeistertitel von 1935. Zweimal gewann der Fußballclub den Cupbewerb 
(1933, 1937).

Ab 1924 hatte der FC mit dem neu gegründeten Sportclub Dornbirn Kon
kurrenz in der eigenen Stadt. Der Sportclub spielte bis 1930 in der C-Klasse, 
bis 1936 in der B-Klasse und von 1936 bis 1938 sogar in der A-Klasse, der 
höchsten Liga des Verbandes.

Die ersten LA-Landesmeisterschaften fanden 1922 in Lustenau statt. Elf 
der 13 Titel wurden von Lustenauer Athleten gewonnen, ein Titel ging nach 
Dornbirn. Andreas Spiegel siegte im Hochsprung mit 1,60 m. Bis 1938 ge
lang es nur vier weiteren Dombimer Athleten, einen Landesmeistertitel zu 
erringen: Roland Drexel (1923, Hoch), Josef Vogel (1925, 400 m), Oskar 
Zangerle (1936, Kugel) und Anton Fußenegger (1936 und 1937, 5.000 m).

Tennis

Der Tennisclub Dornbirn wurde im Frühjahr 1925 gegründet. Ab 1930 kam 
es zur Durchführung von Vbg. Meisterschaften. Vor allem die ersten Landes
meisterschaften 1930 waren ein durchschlagender Erfolg für den Tennisclub, 
da alle vier Titel an Spieler des TC gingen. Bis 1938 gab es fünf weitere Lan
desmeisterschaften. Die erfolgreichsten Spieler des TC in diesem Zeitraum 
waren Else Sutter und Erwin Thumher mit je vier Titeln.

Radsport

Der 1886 gegründete RV Dornbirn gewann von 1933 bis 1935 dreimal in 
Folge das „Vbg. Mannschaftsrennen“, ein Teambewerb, an dem alle Vbg. 
Radfahrvereine teilnahmen. Der einzige Fahrer, der sich in Einzelrennen



überregional auszeichnen konnte, war Rudolf Rhomberg. Er erreichte eini
ge Top-Ten-Platzierungen bei Rundstreckenrennen in der Schweiz und in 
Deutschland.

Arbeitersport

Die ersten Arbeitersportvereine waren in Dornbirn bereits kurz nach der 
Jahrhundertwende gegründet worden: 1903 der Arbeiter-Radfahrerclub Bru
derbund, 1905 die Naturfreunde, 1907 der Arbeitertumerbund Freiheit. 1932 
wurde mit dem Arbeiterfußballclub ein vierter Dombimer Arbeiterverein ins 
Leben gerufen.

Die selbst gewählte Abgrenzung gegenüber den bürgerlichen Tum- und 
Sportverbänden stellte alle Arbeitersportvereine vor massive Probleme, da 
praktisch kein Verein in der Lage war, die entsprechenden infrastrukturellen 
Maßnahmen für eine erfolgreiche Wettkampftätigkeit zur Verfügung zu stel
len. Auch in Dombim musste der Arbeiterturnverein für eine gewisse Zeit 
seine Tätigkeit einstellen, da es ihm trotz aller Bemühungen nicht gelungen 
war, das Recht auf die Benützung einer Schultumhalle zu erhalten. Erst die 
Adaptiemng eines großen Saals im Arbeiterheim Dombim ermöglichte dem 
Arbeitertumverein wieder einen geregelten Tumbetrieb.

Auf wettkampfsportlichem Gebiet waren die Dombimer Arbeiter-Vereine 
nicht sehr aktiv. Einmal organisierte der Arbeiterbund Freiheit das Gruppen- 
tumfest aller Vbg. Arbeitertumvereine (1924), einmal das Bezirkstumfest 
Tirol-Vorarlberg (1933).30

Turnen und Sport im Nationalsozialismus
Die Machtübernahme der Nationalsozialisten am späten Abend des 11. 

März 1938 hatte gravierende Auswirkungen auf die Organisation des Sports 
in Vorarlberg. Der Vorarlberger Rheingau mit all seinen Vereinen wurde 
aufgelöst, die übrigen Verbände wurden in den „Deutschen Reichsbund für 
Leibesübungen“ überführt. Theodor Rhomberg, der frühere Präsident des 
Vorarlberger Skiverbandes, wurde kommissarisch zum „Landessportführer 
für Vorarlberg“ ernannt.
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Nach der Eingliederung der Fachverbände in den DRL war vor allem die 
Straffung des Vereinslebens in den einzelnen Städten und Gemeinden eine 
Forderung der Nationalsozialisten, d.h. alle Vereine eines Ortes wurden an
gehalten, sich in einem einzigen Verein zusammen zu schließen. In Dornbirn 
lösten sich im Laufe eines Halbjahres der Fußballclub, der Sportverein, der 
Eislaufverein, der Ski verein, der Tennisclub und der Schwimmverein auf und 
wurden bei einer außerordentlichen Jahreshauptversammlung des Turnver
eins am 30. Oktober 1938 in den „Deutschen Tum- und Sportverein Dombim 
1862“ eingegliedert.

Sport als Selbstzweck wurde von den Nationalsozialisten abgelehnt. Das 
vordergründige Ziele der NSDAP war „die sportliche Ertüchtigung des ge
samten Volkes“, nach NS-Terminologie „ein Volk in Leibesübungen“. Be
sonders gefördert wurden nunmehr das Schulturnen, Breitensportveranstal
tungen (z.B. „Volksskitage“, „Tag des Waldlaufes“, „Pfingsttage der Leibes
übungen“) sowie Sportarten, die die soldatische Leistungsfähigkeit erhöhten 
(z.B. Boxen, Schießen). Ende Jänner 1940 zum Beispiel fand in Watzenegg 
eine Skiveranstaltung der NSDAP-Organisation „Kraft durch Freude“ statt, 
an der sich allein aus Dombim 113 Betriebsmannschaften mit insgesamt 678 
Wettkämpfern beteiligten. Erstmals kam es in Dombim nun auch zur Durch
führung von Propagandaveranstaltungen im Boxen.

Auf organisatorischer Ebene war Dombim 1938 Schauplatz von zwei 
Großveranstaltungen: dem „1. Kreistreffen des Deutschen Reichsbunds für 
Leibesübungen“ am 16. Juni auf der Birkenwiese und einem „Großen Befrei- 
ungs- und Verbrüderungsschießen“, das an zwei Wochenenden im Juli zur 
Austragung kam und auf riesiges Interesse stieß, da bei diesem Wettkampf 
zwei regierende Weltmeister am Start waren: die Deutschen Richard Sturm 
(Oberndorf) und Karl Steigeimann (Nürnberg). Beide Schützen wurden ihrer 
Favoritenrolle dann auch gerecht und gewannen ihre Bewerbe, wenn auch 
erst nach hartem Kampf mit dem besten heimischen Schützen Kaspar Ham- 
merer aus Egg.

Turnen und Schießen waren auch jene Sportarten, in denen Dombimer 
Athleten während der Zeit des Nationalsozialismus die größten sportlichen 
Erfolge erringen konnten. Die Turner Anton Lenz, Herbert Spiegel, Otto 
Janes und Hermann Böhler gewannen 1939 die Vereinsmeisterschaften der 
„Ostmark“ vor dem DTB Wien. Auch in der Einzelwertung dieses Wett
kampfes war ein Athlet des DTSpV Dombim voran: Anton Lenz. Wenig spä
ter belegte Herbert Spiegel bei einem Tumwettkampf in Gera (DE), an dem 
die besten 80 Turner Deutschlands teilnahmen, als bester heimischer Turner 
den 20. Rang.
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Erfolgreichster Dombimer Schütze war Hugo Wank. Er gewann zweimal 
(1941 und 1943) die Kombinationswertung beim Landesschießen des Stand
schützenverbandes Tirol-Vorarlberg, eine Leistung, die umso höher einzu
schätzen ist, da zum Beispiel beim Landesschießen 1943 insgesamt nicht 
weniger als 29.914 Teilnehmer zumindest an einem Bewerb teilnahmen.

Zeitraum 1945 bis Juni 2006

a) Zeitraum 1945 bis 1959

Schon wenige Wochen nach Beendigung des Zweiten Weltkriegs wurden 
von einer Funktionärsgruppe um den Feldkircher Mittelschulprofessor Karl 
Schmidler die Voraussetzungen zu einer Neuorganisation des Vbg. Sports 
geschaffen. Das Konzept dieser Gruppe sah vor, in allen Orten Vorarlbergs 
Sportvereinigungen zu bilden, die dann in weiterer Folge zu einem unabhän
gigen, überparteilichen Sportverband zusammengeführt werden sollten.

Dieser Plan wurde schnell realisiert. Bereits am 10. Juli 1945 wurde der 
„Vorarlberger Sportverband“ (= VSV) gegründet. Erster Präsident des Ver
bandes wurde Karl Schmidler (Feldkirch). Dornbirn war im Vorstand des 
VSV mit Ferdinand Grubhofer, dem früheren Präsidenten des Vorarlberger 
Rheingaus, als Sektionsleiter für den Bereich Turnen vertreten.

In Dornbirn wurde die vom Sportverband angestrebte Sportvereinigung 
am 11. August 1945 mit den Sektionen Turnen und Leichtathletik, Fußball, 
Skisport sowie Tennis realisiert. Die Bewilligung zur Gründung dieser Sport
vereinigung wurde von der französischen Militärbehörde jedoch nur unter 
der Voraussetzung erteilt, dass der Sport „auf überparteilicher Grundla
g e “ betrieben wird.31 Die Widerstände, die die einzelnen Funktionäre und 
Sportler anfangs zu überwinden hatten, waren allerdings riesig. Es fehlte an 
geeigneten Sportstätten (alle Turnhallen waren zum Beispiel von den fran
zösischen Truppen besetzt) und an Sportgeräten aller Art. Als bei einem 
Freundschaftsspiel des FC Dornbirn gegen den FC Höchst zwanzig Minu
ten vor Schluss der Ball platzte, musste das Spiel beendet werden, da kein 
zweiter Ball aufzutreiben war.32 Laut Jahresbericht der TS Dornbirn musste 
im Winter 1947/48 mehrmals der Trainingsbetrieb eingestellt werden, da die 
Realschulhalle bitter kalt war und der Verein kein Heizmaterial zur Verfü
gung hatte.
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Im August 1946 -  ziemlich genau ein Jahr nach der Bildung der Sport
vereinigung -  erlaubte die französische Militärbehörde nunmehr auch die 
Neugründung von Vereinen bzw. wieder die Führung der früheren Vereins
namen, ein Recht, das die Dombimer Vereine gerne in Anspruch nahmen, da 
die 1945 ins Leben gerufene Sportvereinigung Dornbirn nicht sehr populär 
gewesen war. Innerhalb einiger Jahre wurden mehr als ein Dutzend Vereine 
wieder bzw. neu gegründet:

1946: Fußballclub 1913; Radfahrverein 1886; Arbeiter-Turn- und 
Sportverein; SC Admira Dornbirn33 

1947: TS Dornbirn34

1948: Skiverein; Tischtennisclub; Boxclub; Skiclub Gütle 

1949: Tennisclub; Segelflugverein; Wintersportverein Ebnit 
1950: Alpenverein, Bezirk Dornbirn 
1952: Skiclub Mühlebach.

A uf wettkampfsportlichem Gebiet gab es in Dornbirn bis Ende 1945 nur 
zwei Veranstaltungen: anfangs Dezember ein Fußballspiel zweier Vbg. Aus
wahlmannschaften auf der Birkenwiese und am 26. Dezember ein Skisprin
gen auf der Lankschanze. Sportlicher Höhepunkt des Jahres 1946 aus Dom
bimer Sicht war eindeutig das „1. Vorarlberger Landestumfest“, das am 14. 
September von der Tumerschaft auf der Birkenwiese durchgeführt wurde 
und von ca. 8.000 Zuschauern besucht wurde.35 1947 nahm erstmals eine Ab
ordnung der Tumerschaft an einem internationalen Wettkampf im Ausland 
teil, am Eidgenössischen Turnfest in Bern (CH). Langsam wagten sich die 
D ombimer Sportler nun auch an größere Aufgaben heran. Arnold Gisinger 
startete bei den ÖM-Jug. im Skispringen und gewann Silber, die erste Medail
le eines Dombimer Sportlers bei einer nationalen Meisterschaft nach 1945.36 
Im selben Jahr siegte Herbert Spiegel bei den nationalen Meisterschaften 
der Turner in Graz am Seitpferd und am Barren, Anton Lenz wurde Zweiter 
an den Ringen.37 Einen großen und vollkommen unerwarteten Erfolg feierte
1948 der Motorradfahrer Leo Vmatzer, der auf der berühmten Solitude bei 
Stuttgart (DE) vor 250.000 Zuschauern den „Großen Preis von Deutschland“ 
in der 125 ccm Klasse gewinnen konnte und damit ein Preisgeld, das dem 
damaligen Lohn von Leo Vinatzer von zwei Jahren entsprach.

Die erste größere internationale Veranstaltung, die in Dornbirn stattfand, 
war ein „Nachtkriterium“ mnd um das Dombimer Rathaus, das im August
1949 vom Radfahrverein im Rahmen der ersten Dombimer Mustermesse 
veranstaltet wurde. Sieger dieses Rennens wurde vor geschätzten 10.000 
Zuschauern der Salzburger Richard Menapace, der kurz zuvor auch die Ös-
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1949 veranstaltete die Motorsportsektion Dornbirn des VATC in der Dorn- 
birner Innenstadt ein Rundstreckenrennen fü r  Motorräder und Automobile.
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terreich-Radrundfahrt gewonnen hatte. Weitere Großveranstaltungen, die bis 
1960 in Dornbirn ausgerichtet wurden, waren 1951 das 2. Rathauskriterium 
im Radfahren, 1953 das 3. Rathauskriterium und die ÖM im Marathonlauf, 
1957 die ÖM im Skispringen und der Länderkampf Österreich -  Deutschland 
im Turnen, 1958 das Landestumfest und das Internationale Breitenberg Se
gelfliegen, 1959 der Länderkampf Österreich -  Ungarn im Boxen.

Nach mehreren Jahren Aufbauarbeit konnte sich ab 1950 zunehmend eine 
neue Generation von Sportlern erfolgreich in Szene setzen. 1950 gewann der 
Turner Franz Kempter den STM-Titel im Zwölfkampf, Elmar Rümmele wur
de Vizestaatsmeister im 110m Hürdenlauf und Sepp Herburger gewann den 
„Großen Preis von Österreich“ in der 125 ccm Motorradklasse. 1952 gelang 
es gleich zwei Dombimer Sportlern, sich für die Olympischen Spiele in Hel
sinki (FI) zu qualifizieren: den Turnern Friedrich Fetz und Franz Kempter. 
Sie erreichten mit der öst. Mannschaft den 11. Rang im Mehrkampf. Eben
falls in Helsinki im Einsatz war der Dombimer Herbert Diem als Kampfrich
ter im Turnen. Während für Franz Kempter die Olympiade 1952 der absolute 
Höhepunkt seiner Karriere war, konnte Friedrich Fetz noch einige schöne 
Erfolge ertumen. Er wechselte 1953 zur TS Innsbmck, wurde 1954 Staats
meister im Mehrkampf und startete bei der WM in Rom (IT), ehe er seine 
Karriere als Turner beendete und eine noch beeindruckendere Karriere als 
Wissenschaftler begann.38

Leichtathleten und Turner waren in den 50er-Jahren die erfolgreichsten 
Dombimer Sportler. Marlies Schwärzier, Siegfried Grabher, Helga Rusch, 
Norbert Hämmerle, Gerda Niederer (alle LA) und Heinz Amann (Turnen) 
gewannen mehrere Jugend- und Juniorentitel bei ÖM, Ludwig Winder wurde 
dreifacher amerikanischer Meister und öst. Vizemeister im Turnen. Als erste 
Dombimer Athletin konnte sich Marlies Schwärzier für eine internationale 
Großveranstaltung qualifizieren. Sie erreichte 1954 bei den EM in Bern (CH) 
im Speerwerfen den 14. Rang. Zweimal gewann Schwärzier den STM-Titel 
im Speerwerfen, die ersten Titel für eine Dombimer Sportlerin in der Allge
meinen Klasse.

Größter Dombimer Sportverein war Ende der 50er-Jahre der Skiverein 
Dornbirn, der 1959 erstmals mehr als 1.000 Mitglieder hatte.

b) Zeitraum 1960 bis 1979

Der Zeitraum 1960 bis 1979 kann durch vier Tendenzen charakterisiert 
werden: gezielte infrastrukturelle Maßnahmen von Stadt, Land und Bund zur 
Fördemng des Breiten- und Leistungssports, die Organisation intemationa-
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ler Wettkämpfe bis hin zu Europa- und Weltmeisterschaften, die vermehrte 
Teilnahme von Dombirner Sportlern und vor allem Sportlerinnen an Euro
pa- und Weltmeisterschaften und Olympischen Spielen sowie ganz generell 
das Vordringen des weiblichen Geschlechts auf breiter Front in die bisherige 
Männerdomäne Sport.

Bis 1945 war der Beitrag der Stadt bezüglich Sportanlagen recht dürftig 
gewesen (Stadion Birkenwiese, Freibad in der Enz, Lanklift Bödele).39 In 
den fünfzehn Jahren von 1964 bis 1979 wurden in Dornbirn von Stadt, Land 
und Bund jedoch einige Anlagen geschaffen, die wichtige Impulse für den 
Breiten-, den Schul- und den Leistungssport brachten. Die wichtigsten wa
ren:

1964: Erweiterung des Freibades in der Enz
1969: Eröffnung des Hallenbades; Eröffnung der Rheintal-Kunsteis

bahn
1970: Eröffnung der Landessportschule 
1974: Inbetriebnahme der Kunststoffbahn in der Birkenwiese 
1975: Erweiterung des Freibades in der Enz 
1979: Eröffnung des Sportgymnasiums

Nicht zuletzt der Bau dieser Anlagen inspirierte die Vereine, vermehrt 
internationale Veranstaltungen durchzufuhren. Die diversen Tumveranstal- 
tungen in der Messehalle, die LA-Meetings des ULC, das Messetumier im 
Boxen, aber auch der Bürgle-Nachttorlauf des SC Mühlebach wurden zu 
Publikumsmagneten und ermöglichten der Dombirner Bevölkemng, in ein
zelnen Sportarten einige der weitbesten Sportler „hautnah“ mitzuerleben. In 
Dombim zu sehen waren u.a. Weltmeister und Olympiasieger wie Larissa 
Latinina, Vera Caslavska, Juri Titow, Boris Schaklin, Yukio Endo im Tur
nen, Jolanda Balas, Michaela Penes, Gaston Roelants in der Leichtathletik, 
Marianne Jahn, Edith Zimmermann, Marielle Goitschel, Karl Schranz, Egon 
Zimmermann und Gerhard Nenning im Skifahren und Joe „Tiger“ Pachter 
im Boxen, um nur die allerwichtigsten zu nennen. Nicht vergessen werden 
dürfen in diesem Zusammenhang die unzähligen öst. Spitzenfußballer, die 
in den drei Saisonen, in denen der FC Dornbirn in der Nationalliga vertreten 
war, auf der Birkenwiese ihr Können zeigten.

Im Zeitraum von 1945 bis 1959 hatten insgesamt nur drei Dornbimer 
Sportler und eine Sportlerin an internationalen Meisterschaften (EM; WM; 
OS) teilgenommen.40 Im Zeitraum von 1960 bis 1979 wurde diese Bilanz 
gewaltig aufgewertet. Folgende Sportler waren zumindest bei einer interna
tionalen Meisterschaft am Start:
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Insgesamt dreimal 
spielte der FC in 
den 60er-Jahren in 
der Nationalliga, 
der höchsten öst. 
Spielklasse. Nicht 
selten kamen mehr 
als 10.000 Zuschau
er zu den Spielen 
des FC auf die 
Birkenweise.

1957 veranstaltete der SC Mühlebach den „ 1. Bürgle-Nachttorlauf“. Mehr als 
ein Jahrzehnt war der Bürgle-N achttorlauf ein Highlight in der Dornbirner 
Skisportszene und brachte die besten Skirennläufer der Welt nach Dornbirn.
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Olympische Spiele
Heidi Ludwig (Skilanglauf); Guido Loacker (Schießen)

Weltmeisterschaften
Günther Mennel (Casting); Heidi Ludwig (Skilanglauf); Gerhard 
Mähr (Handball); Franz Lässer, Guido Loacker (Schützensport); 
Ferdinand Schaden (Modellflugsport); Marlene Ganser (Fechten); 
Birgit Osrainig (Turnen); Karl Wasner jun. (Modellflugsport)

Europameisterschaften
Günther Mennel (Casting); Franz Lässer, Guido Loacker, Norbert 
Diem (Schützensport); Richard Salzmann (Turnen); Bruno Schnei
der/Werner Fink (Motocross); Felix Rümmele (Leichtathletik); 
Birgit Osrainig (Turnen); Ferdinand Schaden (Modellflugsport)

Nachwuchs-WM oder EM
Marlene Ganser (Fechten); Manfred Hölzler (Judo); Claudia Koch 
(Eisläufen); Felix Rümmele (Leichtathletik); Udo Kalb (Tur
nen).41

Der nach Medaillen mit Abstand erfolgreichste Dornbimer Sportler -  nicht 
nur des Zeitraums 1960 bis 1979, sondern aller Zeiten -  ist Günther Mennel. 
Mennel erzielte seine Erfolge allerdings in einer Sportart, die von einer brei
ten Öffentlichkeit kaum bzw. meist gar nicht zur Kenntnis genommen wurde: 
im Casting (i.e. im Sportfischen). Mennel startete von 1960 bis 1968 bei 
insgesamt sieben Welt- und fünf Europameisterschaften und erreichte nicht 
weniger als 20 WM- und 23 EM-Medaillen. Er wurde je dreimal Welt- und 
Europameister und gewann zusätzlich noch 21 Silber- und 16 Bronzemedail
len. Eine unglaubliche Erfolgsbilanz, die -  wie bereits erwähnt -  allerdings 
keine entsprechende Resonanz in der Öffentlichkeit fand.

Das höchste Ziel eines Sportlers, die Teilnahme an Olympischen Spielen, 
erreichten je eine Sportlerin und ein Sportler: Heidi Ludwig und Guido Loa
cker.

Heidi Ludwig42 ist -  nach Meinung des Autors -  ohne Zweifel die heraus
ragende weibliche Sportlerpersönlichkeit Dombims. Sie startete im Skilang
lauf bei Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften, wurde zehnmal 
Staatsmeisterin in Einzeldisziplinen (Skilanglauf und Leichtathletik), mehr
fach Seniorenweltcupsiegerin im Radsport und Dritte bei den Europamei
sterschaften der Senioren über 800 m. Sie gewann insgesamt 40 Medaillen 
bei STM (11 x Gold; 19 x Silber; 10 x Bronze) und über 60 Vbg. Meistertitel 
in fünf Sportarten: Skilanglauf, Leichtathletik, Berglauf, Radsport und Tri
athlon. Aber nicht nur als Sportlerin, sondern auch als Funktionärin stellt 
Heidi Ludwig-Heim seit Jahrzehnten „ihre Frau“: als Schriftführerin des
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Union Landesverbandes und des ULC Dornbirn, bei dem sie auch noch eine 
Vielzahl an anderen Funktionen bekleidete.

Guido Loacker wurde in Götzis geboren und hatte als Mitglied der Schüt
zengilde Götzis bereits 1968 an den Olympischen Spielen in Mexico City 
(MX) teilgenommen. 1969 wechselte Loacker aus familiären Gründen (Hei
rat) nach Dornbirn und startete nunmehr auch für die Schützengilde Dornbirn 
und den Bogenschützenclub Dornbirn. 1972 qualifizierte sich Loacker für die 
Olympischen Spiele in München (DE), die er schlussendlich mit einem 39. 
Rang im Dreistellungsmatch abschloss, nachdem er nach zwei Disziplinen 
noch auf dem 3. Zwischenrang gelegen hatte. Je zweimal startete Loacker als 
Gewehrschütze bei Europa- und Weltmeisterschaften. Seine größten Erfolge 
feierte Guido Loacker jedoch als Bogenschütze mit einer Silbermedaille bei 
der EM 1978 und einer Bronzemedaille bei der WM 1978.

Weitere Dombimer Sportler, die bei internationalen Meisterschaften in 
Einzelbewerben Platzierungen unter den ersten sechs erreichen konnten, wa
ren Bruno Schneider (mit Beifahrer Werner Fink, Motorsport), Franz Lässer 
(Schützensport) und Gerhard Mähr (Handball).

Bruno Schneider feierte seine Erfolge im Motocross. 1974 und 1976 wurde 
Schneider mit Beifahrer Werner Fink Zweiter der EM, 1975 Dritter. Nach 
ein paar verletzungsbedingten Jahren konnte Schneider 1980 -  nunmehr mit 
Beifahrer Christoph Längle -  noch einen weiteren großen Erfolg feiern: den 
dritten Rang in der Gesamtwertung der WM.

Franz Lässer gewann 1960 den STM-Titel im Schießen, den ersten von ins
gesamt 33. Je zweimal startete Lässer bei Welt- und Europameisterschaften. 
Seine besten Platzierungen waren ein 4. Rang mit der Mannschaft bei der 
EM 1965 in Bukarest (RO) und ein 10. Rang im Luftgewehrschießen bei der 
WM 1970 in Phönix (US).

Gerhard Mähr spielte bis 1962 bei der TS Dornbirn Handball und begann 
dann ein Studium in Wien. Als Mitglied der Wiener Vereine Rheindorf und 
Ankerbrot spielte Mähr 34-mal in der Nationalmannschaft, u.a. auch bei der 
Feldhandball-WM 1963 in der Schweiz, bei der Österreich den 5. Rang er
reichte.43

Erstmals in der Geschichte des Sports in Dornbirn konnte sich ein Ver
ein auch in einem Mannschaftssport auf gesamtöst. Ebene bewähren: der 
Fußballclub Dornbirn. Dreimal gewannen die Fußballer des FC den West
meistertitel und spielten damit in der Nationalliga, der höchsten öst. Fußball
klasse. Ebenso oft erwies sich allerdings die Konkurrenz aus den anderen 
Bundesländern als zu stark, und der Verein musste jeweils den Abstieg zur
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Beim „ Turnen der Weltbesten “ am 28. Juli 1965 in der Dornbirner Messehalle 
war die „ creme de la creme “ des internationalen Turnsports am Start.

1965 organisierte der ULC ein 
LA-Meeting mit hervorragender 
internationaler Beteiligung. Am 
Start dieses Meetings waren u.a. 
der belgische 3000-m-Hindernis 
Olympiasieger Gaston Roelants 
und die rumänische Hochsprung
weltrekordlerin Jolanda Balas.



Kenntnis nehmen. Trotzdem erreichte der Fußball in den Jahren 1960 bis 
1970 eine Blüte wie nie zuvor und leider auch nie mehr nachher. Spieler 
wie Karl May (Weltmeister des Jahres 1954), die Südamerikaner Sadi und 
Tesourinho, die Deutschen Sebastian „Wastl“ Metzger und Rudi Brunnen
maier sowie der vielfache öst. Nationalspieler Hans Buzek sorgten für eine 
Fußballeuphorie ohnegleichen in der Messestadt. Nicht selten sahen mehr 
als 10.000 Zuschauer die Spiele im Stadion Birkenwiese, eine Zuschauer
zahl, von der der FC heute nur noch träumen kann. Erstmals gelang auch 
heimischen Fußballspielern der Sprung in die nationale Spitze, allen voran 
Fritz Rafreider (14 Berufungen in die Nationalmannschaft) und Gerhard Rit
ter (UEFA- und Olympiateam).

Ein weiterer Aspekt, der in den 70er-Jahren zum Tragen kam, war die 
Übernahme leitender Funktionen in nationalen und zum Teil internationalen 
Verbänden durch Dombimer Funktionäre. Besondere Erwähnung verdienen 
in diesem Zusammenhang Oskar Brändle (Alpinchef des ÖSV; FIS-Dele- 
gierter), Udo Albl (Alpinchef des ÖSV), Otto Mayer (nordischer Sportwart 
im ÖSV), Ludwig Winder (internationaler Kampfrichter im Turnen) und 
Hannes Payrich (Präsident des Österreichischen Boxverbandes).

c) Zeitraum 1980 bis Juni 2006

Nach 1980 veränderte sich die Dornbimer Sportlandschaft grundlegend. 
Mehrere Tendenzen lassen sich feststellen und sollen im Folgenden näher 
besprochen werden. Aufgrund der Komplexität der einzelnen Punkte können 
viele Aspekte allerdings nur an- und nicht ausdiskutiert werden.

Das Sportgeschehen in Dornbirn seit 1980 wurde vor allem geprägt 
durch:

- eine starke Ausweitung des Sportangebots

Mit Anfang des Jahres 2006 waren in der Sportabteilung der Stadt Dornbirn 
75 Vereine registriert, die alle auch Mitglieder von Vbg. bzw. öst. Dachver
bänden waren. Diese Vereine betreuen rund 8.000 Sportler, davon ca. 4.000 
Jugendliche. Zu diesen im Leistungssport engagierten Vereinen kommen 
noch über 50 Hobby- bzw. Betriebssportvereine, in denen die unterschied
lichsten Sportarten als Freizeitvergnügen ausgeübt werden können, sowie 
mehrere kommerzielle Anbieter, die ein von einer Vereinszugehörigkeit un
abhängiges Sportbetreiben ermöglichen.
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Das Spektrum an Sportarten, das in Dornbirn angeboten wird, ist riesen
groß und weitet sich ständig aus. Waren es z.B. im Mannschaftssport viele 
Jahre die traditionellen Sportspiele Fußball, Faustball und Handball, die das 
Sportangebot dominierten (und mehr oder weniger den männlichen Sport
treibenden Vorbehalten blieben), so begann sich in den 80er-Jahren ein neuer 
Trend durchzusetzen. Die Gründung des Schulsportvereins Dornbirn führte 
zunächst zur Bildung vereinsintemer Sektionen in den Sportarten Hand
ball Mädchen, Baseball und Softball und in weiterer Folge zur Gründung 
eigenständiger Vereine, die heute zu den erfolgreichsten in Dornbirn gehö
ren (SSV; Indians; Sharx). So gehen zum Beispiel sämtliche STM-Titel, die 
bisher von Dombimer Vereinen in Mannschaftssportarten gewonnen wer
den konnten, auf das Konto von Vereinen, die nach 1980 gegründet wurden. 
Der Rollhockeyclub Dornbirn fuhrt dabei die Liste mit sechs Titeln vor dem 
Softballclub Sharx (vier Titel) und dem Baseballclub Indians (zwei Titel) an. 
Fairerweise muss aber erwähnt werden, dass zum Beispiel im Fußball (mehr 
als 2.300 gemeldete Vereine in Österreich) die Konkurrenz ungleich höher ist 
als beim Base- oder Softball (ca. 45 Vereine). Besonders erfolgreich waren 
Dombimer Sportler in den letzten Jahren auch in sogenannten Trendsport
arten wie etwa im Mountainbiken, im Paragleiten, im Shortcarven oder im 
Triathlon.

- eine zunehmende Spezialisierung und Differenzierung des Sports

Um im internationalen Spitzensport bestehen zu können, müssen eine 
Vielzahl von Faktoren zusammenspielen. Zum Umfeld eines erfolgreichen 
Athleten gehören heute neben einem entsprechend ausgebildeten Trainerstab 
(Konditions-, Spezial- und Mentaltrainer) meist auch eine entsprechende me
dizinische Betreuung (Leistungsdiagnostiker, Ärzteteam), ein Ausrüsterteam 
sowie ein Managementteam.

Die im internationalen Sport üblichen Mechanismen spiegeln sich auch im 
heimischen Sport wider. Will ein Dombimer Sportler oder eine Dombimer 
Sportlerin überregional erfolgreich sein, so wird ihm oder ihr das nur gelin
gen, wenn die entsprechende Infrastruktur gewährleistet ist. Dieses Umfeld 
können die Dombimer Vereine nur in den aller seltensten Fällen bieten. Um 
die Interessen der Sportler wahrzunehmen, haben sich deshalb viele Vereine 
zu einer engen Zusammenarbeit miteinander bzw. mit ihren Verbänden ent
schlossen, um so die vorhandenen Ressourcen besser bündeln zu können. In 
den verschiedensten Sportarten kam es zur Bildung von Leistungszentren: 
z.B. im Badminton, im Fechten, im Judo, in der Rhythmischen Sportgym
nastik, im Skisport, im Tennis oder im Turnen. Leider gibt es nach wie vor
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aber auch noch die eine und andere Sportart, in denen Eifersüchteleien und 
Kirchturmdenken größere Erfolge verhindern.

- ein erhöhter Beitrag der öffentlichen Hand

Wesentlich unterstützt wurden und werden die Dornbimer Vereine in ihren 
Bemühungen durch Stadt, Land, Bund und durch die Dornbimer Messege
sellschaft, wenn vielleicht auch nicht immer in dem von den Vereinen ge
wünschten Ausmaß. 1989 wurde von der Stadt ein Sportkonzept erstellt, seit 
1992 nimmt eine eigene Sportabteilung unter der Leitung von Erwin Reis 
die Interessen der Sportler wahr. Vieles wurde erreicht, manches bleibt noch 
offen. Die wichtigsten Impulse, die seitens der Stadt Dombim für den Sport 
gesetzt wurden, waren:

- jährliche finanzielle Unterstützungen der Vereine, zuletzt (2005) in 
einer Höhe von 625.846 Euro44;

- Baumaßnahmen wie der Bau der Eissporthalle im Messegelände, 
der Um- bzw. Neubau des Hallenbads in der Schillerstraße, die Er
neuerung des Lankliftes, der Um- bzw. Neubau des Schanzenturms 
am Bödele, der Bau eines Sportheims mit Turnhalle im Ebnit so
wie die Sanierung bzw. Neugestaltung des Stadions Birkenwiese;

- die Betreuung von Freizeitanlagen: z.B. Fitnessparcours, die Anla
ge Staufenblick, die Arena Höchsterstraße;

- die Unterstützung von Pilotprojekten: z.B. im Skisport und im 
Fußball.

Einen wesentlichen Faktor für den Dornbimer Sport stellt die Messegesell
schaft dar. Das Messegelände mit seinen Hallen ist ein Zentrum des Sports für 
viele Vereine und Verbände geworden: für die Badmintonspieler, die Fechter, 
die Leichtathleten, die Sportkletterer (bis 2005), die Handballer, die Skater 
und nicht zuletzt die Schüler und Lehrer des Sportgymnasiums Dombim. 
Die geplanten Bau- und Umstmkturierungsmaßnahmen im Messegelände in 
Zusammenhang mit der Organisation der Gymnaestrada im Juli 2007 (Drei- 
fachtumhalle, Umsiedelung Sportgymnasium, neue LA-Halle) werden die 
Infrastruktur des Dornbimer Sports entscheidend verbessern.

Der Beitrag des Landes wurde im Abschnitt „Sport in Vorarlberg“ bereits 
behandelt Mit Datum 30. Juni 2006 gehören elf Dornbimer Sportler einem 
vom Land geförderten Kader an. Es sind dies:

- Olympia-Anwärterkader: Patrick Bechter, Michael Palli (Ski
sport);
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Die national erfolgreichsten Dornbirner Vereine in MS-Sportarten bei den 
Männern sind derzeit der Baseballclub Indians (oben) und der Rollhockeyclub 
(unten).

VRKAS,
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- Hoffnungskader: Alexander Aleksic (Boxen); Silvia Kleinbrod 
(Fechten); Florian Heinzle (Berglauf); Caroline Weber (Rhyth
mische Gymnastik); Tamira Paszek (Tennis); Paul Reitmayr (Tri
athlon); Marco Baldauf (Turnen); Bernhard Graf, Christoph Lenz 
(Skisport).

Weitere acht Sportler gehören dem Talentekader an (ohne Mannschafts
sportarten). Das Olympiamodell 2008 soll gewährleisten, dass möglichst 
viele Vbg. Sportler an den Olympischen Spielen in Peking (CN) teilnehmen 
können. Dieses Olympiamodell bietet auch eine entsprechende medizinische 
Betreuung durch den Leistungsdiagnostiker Julius Benkö, einen ehemaligen 
sehr erfolgreichen Dombimer Sportler, und den Dombimer Sportarzt Mar
kus Albrecht an. Ebenso positiv auswirken wird sich die derzeit im Gang 
befindliche Renovierung und Erweiterung der Vorarlberger Landessport
schule zum Zentrum des Leistungssports in Vorarlberg. Im Zuge dieser Um
strukturierung wird es auch zu einer Umbenennung der Landessportschule in 
„Vorarlberger Sportzentrum“ kommen.

- sportliche Erfolge auf vielen Ebenen

Die im oberen Abschnitt bereits angesprochene Ausweitung des Sportan
gebots hatte auch gravierende Auswirkungen auf den Wettkampfsport. Im 
Zeitraum Jänner 1980 bis Juni 2006 gewannen Dombimer Sportler (d.h. 
Mitglieder von Dombimer Sportvereinen) nicht weniger als sechs Gold-, 
elf Silber- und zehn Bronzemedaillen bei Welt- oder Europameisterschaften 
in Einzeldisziplinen und zusätzlich weitere sechs Gold-, 15 Silber- und 18 
Bronzemedaillen in Teambewerben oder bei Mannschaftswertungen. Drei 
Athletinnen und drei Athleten nahmen an Olympischen Spielen teil. Die heu
te nach Medaillen international erfolgreichsten Dombimer Sportler hatten 
und haben ihre Erfolge dabei hauptsächlich in Sportarten, die vor 30 oder 
40 Jahren kaum bekannt waren bzw. nicht wettkampfmäßig betrieben wur
den: im Bahnengolf, im Modellflugsport, im Paragleiten, im Shortcarving, 
im Wanderreiten (Trec), im Radball und im Berglaufen.

Im Folgenden sollen die wichtigsten Erfolge Dombimer Sportler kurz be
sprochen werden. Für eine detaillierte Analyse verweise ich auf die einzelnen 
sportartspezifischen Kapitel.

a) Allgemeine Klasse

Sechs Sportler nahmen an Olympischen Spielen teil: die Skifahrerin Ingrid 
Eberle (Lake Placid/US; 1980), die Dressurreiterin Christa Winkel (Los An-
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geles/US; 1984), der Leichtathlet Klaus Ehrle (Seoul/KR; 1988), der Eisho
ckeyspieler Karl Heinzle (Lillehammer/NO; 1998), die Handballerin Ariane 
Maier (Sydney/AU; 2000) und der Fechter Roland Schlosser (Athen/GR; 
2004).45

Ingrid Eberle46 war die erste Dombimer Sportlerin, die eine WM-Medaille 
gewinnen konnte. Nach mehreren Spitzenrängen im Skiweltcup qualifizierte 
sie sich 1980 für die Olympischen Spiele in Lake Placid. Ihr 6. Rang in der 
Abfahrt ist die beste Plazierung, die ein Dombimer Sportler bzw. eine Dom
bimer Sportlerin bis heute bei Olympischen Spielen erreichen konnte. In der 
Kombinationswertung aus Abfahrt und Slalom belegte Ingrid Eberle sogar 
den 3. Rang. Allerdings wurde die Kombination damals „nur“ für die WM 
gewertet, nicht jedoch als olympische Disziplin.

Die nach WM- und EM-Medaillen erfolgreichsten Dombimer Sportler der 
letzten beiden Jahrzehnte sind der Bahnengolfer Günter Inmann (elf Medail
len), die Eisschützin Maria Kögler und der Paragleiter Christian Tamegger 
(je acht Medaillen) sowie der Modellflieger Karl Wasner jun. (sieben Me
daillen).

Vier Athleten konnten sich bei Europameisterschaften in Einzeldisziplinen 
ganz oben auf dem Siegespodest platzieren: Werner Sohm (Motorsport; 1996 
und 1997), Maria Kögler (Eisschießen; 2001), Stefanie Klocker (Shortcar- 
ving; 2003 und 2005) sowie Florian Heinzle (Berglauf; 2005). Mit der Mann
schaft zu Titelehren kamen Karl Wasner jun. (Modellflugsport) und Maria 
Kögler (Eisschießen).

Einen WM-Titel in einer Einzeldisziplin konnte seit 1980 kein Dombimer 
Sportler erringen. Vizeweltmeister wurden Christian Tamegger (Paragleiten, 
1997, 2001, 2005) und Daniel Devigili (Karate; 2002). Zweifacher Weltmei
ster mit der Mannschaft wurde Karl Wasner jun. (Modellflugsport; 1987 und 
1989).

b) Nachwuchssport

Vor 1980 konnten sich nur ganz vereinzelt Dombimer Sportler bei interna
tionalen Nachwuchsmeisterschaften im Vorderfeld platzieren.47 Dies änderte 
sich in den letzten Jahren grundlegend. Von Dombimer Sportlern wurden im 
Zeitraum Jänner 1980 bis Juni 2006 nicht weniger als 23 Gold-, 16 Silber
und elf Bronzemedaillen in zehn verschiedenen Sportarten bei Nachwuchs- 
Welt- bzw. Europameisterschaften gewonnen. Die Palette reicht dabei von 
der Silbermedaille von Klaus Ehrle über 400 m Hürden bei der Junioren-EM
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1985 in Cottbus (DE) bis zu der Silbermedaille von Eva Klocker bei der Ju
gend-EM 2005 im Shortcarving.

Zu Titelehren bei Nachwuchs-Welt- oder Europameisterschaften kamen: 
Michael Schwendinger (Billard), Thomas Burtscher/Amo Gmeiner bzw. Ma
thias Burtscher/Markus Bröll (Radball), Christoph Zauser, Beate Schwendin
ger, Marion Heregger (Fimgleiten), Cornelia Heinzle (Berglauf), Bernhard 
Graf (Ski alpin), Stefanie Klocker und Raimund Liesinger (Shortcarving) 
sowie Christoph Lenz (Skispringen).

Trotz all dieser großen Erfolge, die von Dombimer Nachwuchssportlem 
in den letzten beiden Jahrzehnten errungen wurden, muss kritisch angemerkt 
werden, dass es nur wenigen dieser Sportler gelang, sich auch in der Allge
meinen Klasse mit herausragenden Leistungen zu bestätigen.

c) Seniorensport/Masters

Die international mit Abstand erfolgreichsten Dombimer Seniorensportler 
sind der Leichtathlet Florian Leitner, der Skisportler Josef Wolf und der Tri
athlet Nino Michelon.

Florian Leitner gewann insgesamt zwei Gold-, vier Silber- und vier Bron
zemedaillen bei Welt- bzw. Europameisterschaften. Den WM-Titel gewann 
Leitner 1981 im neuseeländischen Christchurch im 1.500 m Lauf der Klasse 
M 60, den EM-Titel 1982 in Straßburg (FR), ebenfalls im 1.500 m Lauf.

Im Skisport gewann Josef Wolf von 1981 bis 1995 ebenfalls zehn Me
daillen (fünfmal Gold, viermal Silber, einmal Bronze) in fünf verschiedenen 
Disziplinen. Siebenmal konnte er in seiner Altersklasse den öst. Meistertitel 
gewinnen.

Noch eindrucksvoller ist die Bilanz von Nino Michelon. Nicht weniger als 
elf Medaillen hat Michelon seit 1994 bei Welt- und Europameisterschaften in 
den Disziplinen Duathlon bzw. Triathlon gewonnen, davon fünf in Gold (zu
letzt 2005 im Triathlon in der Altersklasse M 55). Zehnmal startete Michelon 
beim Ironman auf Hawaii, einmal beim weltberühmten „Race across Ame
rica“. Zweimal (1997 und 1998) konnte Nino Michelon seine Altersklasse 
beim Ironman gewinnen, zweimal wurde er Zweiter.

Ebenfalls zu Titelehren bei einer internationalen Meisterschaft kamen An
nemarie Ganser im Fechten (EM 1993), Elsbeth Heinzle im Berglauf (WM 
2000), Manfred Liesinger im Fimgleiten (EM 2005) sowie Gerhard Galler in 
der Wasserrettung (EM 2005).
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d) Versehrtensport

Was allen Dombimer Sportlern der Allgemeinen Klasse bisher verwehrt 
blieb, das schafften gleich mehrere Versehrtensportler: den Titelgewinn in 
einer Einzeldisziplin bei einer WM und/oder einer Olympiade. Im Einzelnen 
waren dies der Blindensportler Paul Schwärzier sowie die Skisportler Bri
gitte Madlener, Christian Häusle und Klaus Salzmann

Das höchste Ziel eines Sportlers, den Sieg bei Olympischen Spielen, konn
ten gleich drei Dombimer Sportler realisieren: Brigitte Madlener (1980 im 
RTL; 1984 im SL, RTL und in der Abfahrt), Klaus Salzmann (1998 im RTL) 
sowie Paul Schwärzier (1980 im Speerwerfen). Zweimal gewann Brigitte 
Madlener Silber. Ebenfalls bei einer Olympiade am Start war der Skifahrer 
Dietmar Hutle (1980, 6. Rang).

Zu höchsten WM-Ehren kamen Brigitte Madlener (1982 Abfahrt und Sla
lom), Christian Häusle (1982 RTL und Kombination) und Klaus Salzmann 
(1996 SL und RTL).
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Olympische Sportarten

Badminton
Die Gründung des Badmintonsportclubs Dornbirn (= BSC) erfolgte am 18. 

Juli 1972, ein Jahr vor der Gründung des Vbg. Badmintonverbandes. Mehr 
als ein Jahrzehnt orientierte sich der Verein zunächst an der Badmintonsze
ne in Süddeutschland, da der nächste öst. Club ca. 200 km entfernt war, in 
Süddeutschland in einem Umkreis von 250 km jedoch ungefähr 250 Ver
eine aktiv waren. Drei Saisonen beteiligte sich der BSC an der Meisterschaft 
der Internationalen Bodenseeliga, ehe ihm 1976 der Aufstieg in die Baden- 
Württembergische Landesliga Süd gelang. Der Meistertitel in der Landesliga 
sicherte dem Verein den Aufstieg in die nächst höhere Klasse, die Verbandsli
ga Baden-Württemberg Süd. Fast zwei Jahrzehnte gehörte der BSC ununter
brochen der Verbandsliga an und erreichte als beste Platzierungen 1990 einen 
zweiten und 1991 einen dritten Rang.

Seit Mitte der 90er-Jahre nimmt der BSC nunmehr an der gesamtöster
reichischen Meisterschaft teil: zunächst in der Staatsliga B, ab der Saison 
1997/98 in der Staatsliga A. Nach mehreren Platzierungen im Mittelfeld er
reichte der Club in der Saison 2002/03 mit dem 3. Endrang erstmals einen 
Platz unter den besten Drei. In den darauf folgenden Saisonen wurde der an
gestrebte „Stockerlplatz“ mit Rang vier (2003/04) bzw. Rang fünf (2004/05) 
nur knapp verfehlt. Wesentlich schwieriger gestaltete sich für den BSC die 
vergangene Saison: Ohne Legionär und gehandicapt durch eine schwere Ver
letzung von Top-Spieler Wolfgang Hinteregger im Herbst (Achillessehnen
riss) musste die Mannschaft im Abstiegs-Play-off schwer um den Klassener
halt kämpfen, konnte sich schließlich mit Rang neun jedoch für ein weiteres 
Jahr in der Bundesliga behaupten.

Die Tatsache, dass sich der Badmintonsportclub seit nunmehr fast einem 
Jahrzehnt unter den besten Vereinen Österreichs behaupten kann, ist umso be
merkenswerter, da dies dem Club fast ausschließlich mit heimischen Spielern
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gelang. Das Gros der Mannschaft in all diesen Jahren bildeten Vorarlberger 
Spieler: Susanne Hagleitner, Barbara Brandmayer und Sigrun Ploner bei den 
Damen sowie Wolfgang Hinteregger, Thomas Fümschuß und Lothar Engst
ier bei den Herren. Die einzigen Ausnahmen waren der vielfache Staatsmeis
ter Klaus Fischer aus Oberösterreich, der in drei Saisonen die Mannschaft 
verstärkte, sowie die deutsche Bundesligaspielerin Jeanette Ottrembka, die 
seit Herbst 2003 beim BSC spielt.

Spieler, Trainer, Vorbild: Seit mehr als einem Jahrzehnt ist Wolf
gang Hinteregger eine unverzichtbare Stütze des Badmintonsport
clubs.

Neben den sportlichen Erfolgen zeichnet sich der Badmintonsportclub seit 
vielen Jahren durch die Veranstaltung nationaler und internationaler Wett
kämpfe aus: Insgesamt sechsmal organisierte der Club in verschiedenen 
Altersklassen ÖM, mehrmals zeigten Weltklassespieler wie Paul-Erik Ho- 
yer-Larsen (Olympiasieger von Atlanta/US 1996) oder der Holländer Jero
ne van Dijk bei internationalen Turnieren in Dornbirn ihre Klasse. Letzter 
Höhepunkt in der Veranstaltungstätigkeit des BSC war die Organisation des 
Jugendländerkampfes Österreich -  Schweiz im August 2005.

Der erfolgreichste Spieler des Vereins in den ersten beiden Jahrzehnten 
war Peter Buschmann, der mehrere Landesmeistertitel und öst. Meistertitel 
bei den Senioren gewinnen konnte. Den ersten nationalen Titel im Nach
wuchsbereich gewann Lothar Engstier 1998 in der Altersklasse U l 9. Der ers
te Medaillengewinn in der Allgemeinen Klasse gelang Susanne Hagleitner 
im Jänner 2006: Sie gewann im Damendoppel Bronze. Susanne Hagleitner
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In den letzten Jahren machte vor 
allem der Nachwuchs des Vereins 
verstärkt auf sich aufmerksam. Drei 
Spielern des Vereins gelang es bis
her, bei nationalen Meisterschaften 
zu Titelehren zu kommen: Matthias 
Bertsch (sieben Titel); Theresa Bald- 
auf und Stefan Amann (je ein Titel). 
Eine besondere Auszeichnung für 

Matthias Bertsch und Stefan Amann war im vergangenen Jahr die Teilnahme 
an der Team-EM der Altersklasse U l7 in Brünn (CZ), bei der das öst. Team 
schließlich den hervorragenden 6. Rang belegte.

7-facher öst. Meister und Jun.- 
EM-Teilnehmer: Nachwuchstalent 
Matthias Bertsch

war 2003 auch die erste Spielerin des 
Vereins, die ein A-Ranglistentumier 
gewinnen konnte.

Baseball
1990 wurde durch einige Schüler des Sportgymnasiums Dornbirn inner

halb des Schulsportvereins eine Sektion Baseball gegründet. Was zuerst als 
Freizeitspaß begann, bekam schon bald einen deutlich wettkampfspezifischen 
Aspekt. Unter der Führung des japanischen Trainers Akiro Yashiro arbeiteten 
sich die „Indians“ -  wie sich die Mannschaft nunmehr nannte -  sukzessive an 
die öst. Spitze heran: 1991 Meistertitel in der Vbg. Landesliga, 1992 Aufstieg 
in die Regionalliga West, 1994 Aufstieg in die 2. Bundesliga und Vizemei
stertitel. Nach einem weiteren 2. Rang (Saison 1994/95) und einem 3. Rang 
(Saison 1995/96) in der 2. Bundesliga löste 1997 der Amerikaner Mike Pfar
rer Akiro Yashida als Coach ab. Unter seiner Führung gelang den Indians in 
der Saison 1997/98 erstmals der Titelgewinn in der 2. Bundesliga und damit 
der Aufstieg in die öst. Eliteliga, die Austrian Baseball League (= ABL). Seit 
diesem Zeitraum sind die Indians keine Sektion des Schulsportvereins mehr, 
sondern ein eigenständiger Verein.

Bereits in ihrem ersten Jahr in der ABL (1998/99) waren die Indians die 
Sensation schlechthin. Nach einem 2. Rang im Grunddurchgang wurden zu
nächst im Halbfinale die Vienna Bulldogs besiegt, ehe in der Finalserie „Best 
of five die Linz Bandits die klare Überlegenheit der Dombimer anerkennen
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mussten. Die erste Teilnahme am Europacup der Landesmeister (B-Pool) 
endete für die Indians mit einer knappen Finalniederlage gegen das slowe
nische Team Lisjaki.

2-facher Staatsmeister: die „Indians Im Bild die Meister
mannschaft von 2003.

Nach dem Abgang von Mike Pfarrer mussten sich die Indians in den näch
sten drei Jahren in der ABL jeweils mit dem 5. Rang begnügen. Erst unter 
den amerikanischen Coaches Jason Siler und John Baum kam der Erfolg 
wieder zurück: zunächst in Belgrad (CS) mit dem überraschenden Gewinn 
des Europacupfinales (Pool B) gegen Kvint Tiraspol und dem damit verbun
denen Aufstieg in die europäische Eliteliga und dann -  in der Saison 2002/03 
-  mit dem zweiten Meistertitel der Indians in der ABL. Auch in dieser Sai
son machten es die Indians spannend. Erst im letzten Augenblick gelang der 
Mannschaft der wichtige 4. Rang im Grunddurchgang und damit die Quali
fikation fürs Halbfinale. Dann jedoch waren die Indians mit einem 3:0 gegen 
die Kufstein Vikings und einem klaren 3:1 Sieg in der „Best of five Serie“ 
gegen die Wiener Neustadt Diving Ducks nicht mehr zu stoppen. Neben dem 
Titelgewinn in der ABL konnten sich die Indians 2003 auch im Europacup 
(Pool A) bewähren. Nach einer Niederlage im Halbfinale gegen die Rouen 
Huskies, dem späteren Sieger des Turniers, blieb den Indians am Schluss der 
undankbare, aber durchaus beachtliche 4. Rang. Ein zusätzliches Erfolgser
lebnis für den Verein war, dass gleich drei junge Spieler mit dem öst. Nati
onalteam an einer Nachwuchs-EM teilnehmen konnten: Michael Salzmann
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(2002, Jugend, 7. Rg.), Simon Plangg und Mike Boateng (2003, Junioren, 9.
Rg.).

Das Ende der sehr erfolgreichen Saison 2002/03 brachte für den Verein 
mehrere Änderungen, u.a. auch das Karriereende einiger Spieler, die dem 
Verein viele Jahre zur Verfügung gestanden hatten. Unter ihrem neuen Coach 
James Sinclair versuchten die Indians in den nächsten beiden Saisonen daher, 
sich hauptsächlich durch die intensive Förderung des eigenen Nachwuchses 
in der ABL behaupten zu können: was mit einem 6. Rang in der Saison 
2003/04 und einem 5. Rang in der Saison 2004/05 auch recht gut gelang. Der 
Verein hofft durch eine intensive Förderung des Nachwuchses schon bald 
wieder an die Erfolge der Vergangenheit anschließen und erneut um den Mei
stertitel mitspielen zu können.

Basketball
1979 wurde der Vbg. Basketballverband gegründet, 1980 der Union Bas

ketballclub Dornbirn. Mehr als ein Jahrzehnt nahm der Verein mit verschie
denen Mannschaften am Meisterschaftsbetrieb in Vorarlberg (Landesliga) 
und in der Schweiz (4. bzw. 3. Liga Ost) teil. Einzelne Dombimer Spieler 
wie Manfred „Freddy“ Amann, Gemot Gmeiner oder Markus Mittelberger 
spielten als „Legionäre“ beim BC Bludenz, dem damaligen einzigen Vorarl
berger Club in der öst. A-Liga.

1995 wurde der Basketballclub ungeschlagen Meister der Vbg. Landesliga 
und beteiligte sich an den Aufstiegsspielen für die 2. Bundesliga. Die Mann
schaft rund um die Routiniers Manfred Amann und Markus Jochum und die 
viel versprechenden Nachwuchsspieler Achim Gmeiner, Hannes Katzenma
yer und Dieter Krappinger gewann alle Spiele und qualifizierte sich damit für 
die erstmalige Teilnahme an der 2. Bundesliga.

Fünf Saisonen versuchte der Basketballclub unter Coach Markus Mittel
berger, sich in der öst. Basketballszene zu etablieren: anfänglich mit der 
Verpflichtung von Legionären (u.a. die US-Amerikaner Tommy McGee, T.J. 
Jackson, Arteus Sullivan, Llewellyn Smalley), ab 1999 durch eine intensive 
Förderung des eigenen Nachwuchses (u.a. Richard Bautista, Lukas Janes, 
Andreas Molezewski). War am Beginn jeweils der Klassenerhalt das Ziel, so 
reifte langsam der Gedanke, den Aufstieg in die Bundesliga A, wie die Liga 
damals noch hieß, anzustreben.
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1999 übernahm der US-Amerikaner Justin Jones als Spielertrainer die „Li
ons“, und unter seiner Führung entwickelte sich der Verein zu einem Spit
zenteam der Bundesliga B. Aber auch ihm gelang der angestrebte Aufstieg 
in die Top-Liga zunächst nicht, ja es schien sogar, als würde die Mannschaft 
nach zwei durchschnittlichen Saisonen und nach dem knappen Scheitern in
der Saison 2003/04 zerfallen. Meh
rere Spieler (u.a. Richard Bautista, 
Bünyamin Taskapan) wechselten 
zum Rivalen Feldkirch und der Ver
ein stand wieder einmal vor einem 
Neuaufbau. Doch im Herbst 2004 
überschlugen sich die Ereignisse: 
Linz, der Meister der Nationalliga 
B, verzichtete ebenso auf den Auf
stieg wie die Baskets Feldkirch, die 
als nächste Mannschaft aufstiegsbe
rechtigt gewesen wären. Dornbirn 
wurde vom Öst. Basketballverband 
eine „Wildcard“ angeboten, und in
nerhalb von nur wenigen Wochen 
gelang es einem Team um Manager 
Markus Mittelberger, die sportlichen 
und finanziellen Voraussetzungen 
für eine Teilnahme der Dombimer 
Mannschaft an der „Österreichischen 
Basketball Liga“ (= ÖBL) zu schaf
fen.

Unter Spielertrainer Justin Jones (US) 
gelang den „Lions “ 2004 der Aufstieg 
in die höchste öst. Basketballliga.

In ihrer ersten Saison in der österreichischen Eliteliga mussten die Lions 
zunächst viel Lehrgeld bezahlen. Nach mehreren Siegen im Abstiegs-Play- 
off standen die Türen für einen Weiterverbleib in der ÖBL weit offen, doch 
in der allerletzten Runde traf das „worst case“-Szenario für die Lions ein: 
Niederlage gegen den Tabellenletzten Güssing, Siege für die unmittelbaren 
Rivalen (u.a. die Baskets aus Feldkirch), und damit der Abstieg in die 2. 
Bundesliga.

Allerdings nicht für lange, denn im Sommer 2005 verweigerte der Vorstand 
des Öst. Basketballverbandes dem Verein aus Oberwaltersdorf aus finanzi
ellen Gründen die Lizenz, und damit waren die Lions wieder erstklassig: mit 
einem neuen Trainer, dem US-Amerikaner John Dieckelmann, und neuen 
Legionären (Stephen Bahl und Wendell Gibson; beide US) gingen die Löwen 
in ihre zweite Saison in der ÖBL.
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Die Saison 2005/06 verlief für das Dombimer Team allerdings nicht bes
ser als die Saison zuvor, ganz im Gegenteil: In sämtlichen 22 Partien des 
Grunddurchganges mussten die Lions als Verlierer den Court verlassen, und 
auch im Abstiegs-Play-off gelang dem Team von John Dieckelmann in zehn 
Partien nur ein einziger Sieg. Damit werden die Lions nach zwei Saisonen in 
der ÖBL die Saison 2006/07 wieder in der 2. Bundesliga bestreiten.

Bogenschießen
1977 wurde durch die Brüder Alfons, Guido, Hans und Kurt Loacker der 

Bogenschützenclub Dornbirn gegründet. Bis zu seiner Auflösung im Jahr 
1980 blieb der Bogenschützenclub ein reiner „Familienverein“, wobei ein 
Mitglied dieses Vereins einige herausragende internationale Erfolge feiern 
konnte: Guido Loacker.

Guido Loacker (Jg. 1945) hatte sei
ne Karriere als Gewehrschütze und 
Mitglied der Schützengilde Götzis 
begonnen. 1965 erreichte Loacker 
bei der EM in Bukarest (RO) den 6. 
Rg. im Bewerb Kleinkaliber Stehend, 
1968 wurde er bei den Olympischen 
Spielen in Mexico City (MX) Vier
zehnter im Bewerb Dreistellungs
match.

1969 wechselte Loacker aus fami
liären Gründen nach Dornbirn und 
startete nunmehr auch für die Schüt
zengilde Dornbirn (siehe Abschnitt 
Schießen). Ab Mitte der 70er-Jahre 
beschäftigte sich Loacker neben dem 
Gewehrschießen auch zunehmend 
mit dem Bogenschießen. Bereits in 
seinem ersten ernsthaften Wettkampf

jahr (1977) gewann Loacker nicht weniger als sieben internationale Wett
kämpfe in ganz Europa und bei der STM Silber.

3-facher Medaillengewinner bei Welt- 
und Europameisterschaften: Guido 
Loacker.
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1978 nahm Guido Loacker zum ersten -  und auch einzigen -  Mal an in
ternationalen Meisterschaften teil und platzierte sich mit drei Medaillenge
winnen gleich mitten in der Weltelite: Silber (Jagd) und Bronze (Jagd/Feld) 
bei der EM in Genf (CH), Bronze (Jagd) bei der WM (ebenfalls in Genf). 
Mehrmals wurde er in die öst. Nationalmannschaft berufen, zweimal ver
besserte er den ÖR im Bewerb Jagd/Feld bis auf zuletzt auch international 
herausragende 969 Ringe.

1979 startete Loacker nur noch sporadisch bei internationalen Wettkämp
fen, erreichte jedoch noch zweimal als Mitglied der Nationalmannschaft 
einen 3. Rang. 1980 beendete Loacker, nachdem er im Frühjahr noch drei 
erste Ränge bei internationalen Wettkämpfen erreicht hatte, aus beruflichen 
Gründen seine Karriere als Bogenschütze.

Boxen
Vor 1938 kam es in Vorarlberg lediglich in Bregenz (bereits 1924) und 

Feldkirch (1936) zur Gründung von Boxriegen. Diese Clubs traten allerdings 
nie öffentlich in Erscheinung. Erst unter den Nationalsozialisten wurde der 
Boxsport unter dem Motto „Jeder deutsche Junge lerne boxen“ systematisch 
gefordert. In mehreren Vbg. Orten wurden „Propagandaveranstaltungen“ für 
das Boxen durchgeführt, und schon bald kam es zur Gründung von weiteren 
Boxriegen in Dornbirn und Bludenz.

In Dornbirn fanden die ersten derartigen Werbeveranstaltungen im Dezem
ber 1938 und im April 1939 statt, jeweils im Gasthof „Schlossbräu“. Die ers
ten Dombimer Boxer, die sich dabei durch Siege erfolgreich in Szene setzen 
konnten, waren Armin Berlinger, Hans Holzmüller, Hannes Gruber (vulgo 
Thumhers Hannes) und Ulrich Valtesec.

Unmittelbar nach dem Krieg versuchte die Boxriege Dornbirn, durch die 
Veranstaltung von mehreren Kampfabenden das Interesse für den Boxsport 
neu zu beleben, leider nur mit mäßigem Erfolg.48 Erst die Organisation des 
Länderkampfes Österreich -  Ungarn 1957 in der Messehalle brachte den 
Boxsport vermehrt in die Medien. 2.500 Zuschauer sahen einen überlegenen 
17:1 Sieg der Ungarn. Star der Veranstaltung war der dreifache ungarische 
Olympiasieger Laszlo Papp, der in Dornbirn seinen letzten Kampf als Ama
teur vor seinem Übertritt ins Profilager bestritt.49
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1967 begann eine kurze Erfolgsphase für den Club: August Egle gewann 
mit einem zweiten Rang im Weltergewicht die erste STM-Medaille eines 
Dombimer Boxers, Siegbert Bischof und Josef Wesonig wurden öst. Juni
orenmeister. Unter der Leitung von Präsident Hannes Payrich organisierte 
der Verein Vergleichskämpfe gegen Armenien und Israel und veranstaltete 
1970 das „1. Dornbimer Messetumier“ mit Boxern aus Wien, Innsbruck und 
Zürich. Höhepunkt dieses Boxabends war der Sieg des Dombimers Josef 
Wesonig gegen den späteren Europameister Joe „Tiger“ Pachler.

Dem kurzen Hoch folgte ein längeres Tief. Es gab größere finanzielle Pro
bleme, kaum sportliche Erfolge, und der Verein stand kurz vor der Auflö
sung. Erst in den 80er-Jahren sorgte eine neue Generation von Boxern für 
große Erfolge auf nationaler Ebene. Gerald Maurer, Roland Marte, Stefan 
Pfleger, Bernhard und Jürgen König gewannen von 1983 bis 1989 insgesamt 
13 Titel bei ÖM bzw. STM, wobei den beiden Cousins Bernhard und Jürgen 
König 1987 ein besonderer Erfolg gelang. Sie gewannen innerhalb von nur 
15 Minuten die ersten STM-Titel für den Boxclub: Bernhard im Halbwelter
gewicht, Jürgen im Weltergewicht.

Während Bernhard König seine Kar
riere schon relativ bald beendete, ent
wickelte sich Jürgen zum mit Abstand 
erfolgreichsten Boxer des Vereins. Er 
gewann von 1984 bis 1998 drei öst. Ju
niorentitel, elf Titel in der Allgemeinen 
Klasse, und er startete bei vier Europa- 
und zwei Weltmeisterschaften.

Die Karriere von Jürgen König (Jg. 
1966) begann 1984 mit einem Sieg bei 
den ÖM-Jun. Nach zwei weiteren Titeln 
bei den Junioren startete Jürgen König 
ab 1987 in der Allgemeinen Klasse und 
gewann auf Anhieb den Titel im Welter
gewicht. 1989 nahm Jürgen König erst
mals an internationalen Meisterschaften 
teil: an der EM in Athen (GR) und an der 
WM in Moskau (RU). Bei beiden Ver
anstaltungen war für den jungen Dom
bimer allerdings schon nach der ersten 
Runde Schluss. In den nächsten Jahren 
trainierte Jürgen König auf ein großes

Mit 11 STM-Titeln und 6 Teil
nahmen an int. Meisterschaften 
(EM, WM) ist Jürgen König der 
mit Abstand erfolgreichste Boxer 
Dornbirns.
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Ziel hin: die Olympischen Spiele 1992 in Barcelona (ES). Obwohl Jürgen 
König von 1989 bis 1992 jeweils klar die STM gewann und bei der EM 1991 
in Göteborg (SE) zusätzliche internationale Erfahrung sammeln konnte, ver
passte er schlussendlich die angestrebte Olympiaqualifikation. Damit war 
Jürgen König am Ende der Saison 1992 an einem Scheideweg. Nach reif
licher Überlegung entschied er sich gegen eine durchaus mögliche, aber sehr 
risikoreiche Profikarriere und boxte als lupenreiner Amateur weiter: unange
fochten als Nummer eins in Österreich (weitere sechs STM-Titel bis 1998), 
aber ohne wirkliche Chance auf dem internationalen Parkett. Er startete zwar 
noch zweimal bei Europameisterschaften und einmal bei einer Weltmeister
schaft, musste aber jeweils nach der Auftaktrunde die Heimreise antreten. 
1998 beendete Jürgen König seine Karriere.

Die Erfolge von Jürgen König waren in den 90er-Jahren Ansporn für meh
rere junge Boxer, ihm nachzueifem. Mit Muammer Celikkaya, Fikret Boz- 
kurt, Onay Özdemir, Onur Özdemir, Mario Zilie und Ali Armagan verfugte 
der Verein über eine ganze Reihe von Athleten, die alle zu öst. Meisterehren 
kamen und zum Teil auch international erfolgreich waren. Drei dieser Boxer 
konnten auch in der Allgemeinen Klasse reüssieren: Onay Özdemir (1995), 
Muammer Celikkaya (1995) und Ali Armagan (2002) kamen jeweils in ihren 
Gewichtsklassen zu Staatsmeisterschaftsehren.

Nach dem Rücktritt der meisten dieser Boxer hofft der Verein wieder ver
mehrt auf den Nachwuchs, gelang es während der letzten drei Jahre doch vier

Boxern, einen öst. Nachwuchstitel zu gewin
nen: Daniel Erhard, Alexander Aleksic, Cle
mens Türtscher und Raphael Jäck. Sie sollen 
die Lücke schließen, die durch den Rücktritt 
der oben erwähnten Boxer entstanden ist. 
Vor allem der „Schwergewichtler“ Alexand
er Aleksic berechtigt zu großen Hoffnungen. 
Er qualifizierte sich 2005 für die EM der 
Kadetten in Budapest (HU) und musste sich 
dort erst im Halbfinale geschlagen geben.50 
Auch das neue Jahr begann für Aleksic viel 
versprechend. Bei seinem ersten Start in der 
Allgemeinen Klasse erreichte er auf Anhieb 
den Meistertitel im Schwergewicht und qua
lifizierte sich damit für die Junioren-WM in 
Casablanca (MA).

Alexander Aleksic: 2005 Bron
zemedaillengewinner bei der 
EM  der Kadetten.
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Zusätzlich zur Förderung seiner jungen Talente versucht der Boxclub Dorn
birn seit einigen Jahren durch die Veranstaltung spektakulärer „Events“ die 
Öffentlichkeit vermehrt auf sich und den Boxsport aufmerksam zu machen. 
Die „Open-air Boxmeetings“ auf dem Dombimer Marktplatz im September 
2004 und 2005, die auf ein gewaltiges Zuschauerinteresse stießen, waren ein 
erster Schritt in diese Richtung.

Eishockey
Die Anfänge des Eishockeysports gehen in Dornbirn auf das Jahr 1946 

zurück, als sich auf Initiative von Manfred Albinger und Luis Lampl inner
halb des EislaufVereins Dornbirn eine eigene Sektion Eishockey bildete. Die 
ersten Spiele fanden auf dem Eisweiher der Firma Franz Martin Hämmerle 
am Fischbach statt, wobei das Eis jedes Mal von Spielern und Funktionären 
aufbereitet werden musste. Als Spielfeldumrandung dienten den Spielern ca. 
15 cm hohe Balken.

1957 trennte sich die Sektion vom EislaufVerein und konstituierte sich un
ter der Führung von Manfred Albinger als Eishockeyclub Dornbirn (= EHC). 
Mehrere Jahre spielte der Verein auf regionaler Ebene, gehandicapt durch 
schwierige Platzbedingungen: zunächst noch zwei Jahre auf dem Fischbach- 
Areal, dann ein Jahr auf dem Platz der Realschule, ein weiteres Jahr auf 
einem Eisweiher im Haslach und schließlich auf dem Campingplatz in der 
Enz. Der sportlich größte Erfolg für den Verein in diesen Jahren war der 
Landesmeistertitel 1966.

1969 wurde die Kunsteisbahn an der Höchsterstraße eröffnet, und die Trai
nings- und Wettkampfbedingungen verbesserten sich schlagartig. Innerhalb 
eines Jahrzehnts schaffte der Verein den Aufstieg von der Landesliga über 
die Oberliga in die Nationalliga, die zweithöchste öst. Liga. Zwei Saisonen 
lang konnte sich der EHC in der Nationalliga behaupten: mit Rang drei in 
der Saison 1979/80 und Rang vier in der Saison 1980/81. Erstmals waren 
in diesen Jahren auch sogenannte „Legionäre“ für den EHC im Einsatz: u.a. 
die polnischen Torhüter Stefaniak und Tkasch, die Russen Vladimir Repnev, 
Litjutin und Rudakov sowie der Amerikaner Bill Klett.

Das „Abenteuer“ Nationalliga forderte vom EHC seine Opfer. Mangeln
de Zuschauereinnahmen und eine viel zu großzügige Finanzplanung führten 
dazu, dass der Verein auf einem beachtlichen Schuldenberg sitzen blieb. Der
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Der Eishockeyclub Dornbirn im Jahr 1970

Club zog sich zunächst in die Oberliga zurück und musste einige Jahre später 
sogar den Abstieg in die Landesliga zur Kenntnis nehmen. 1996 löste sich 
der EHC Dornbirn formell auf, nachdem er bereits einige Jahre praktisch nur 
noch auf dem Papier bestanden hatte.

In der Zwischenzeit -  genau genommen 1992 -  war allerdings ein neuer 
Eishockeyverein als Nachfolgeverein des EHC gegründet worden: der Dom- 
bimer Eishockeyclub (= DEC). Absoluter Schwerpunkt in der Vereinsarbeit 
war zunächst die Nachwuchsförderung auf breitester Front: mit großem Er
folg, denn nach nur fünf Jahren waren bereits 180 Nachwuchsspieler in zwölf 
Mannschaften engagiert, und es stellten sich die ersten Erfolge auf überre
gionaler Ebene ein. Mehrere Nachwuchsmannschaften des Vereins konnten 
in ihren Altersklassen einen öst. Meistertitel gewinnen: 1998 die Supermi
niknaben, 2001 die Miniknaben, 2002 die Schüler. Einzelnen Nachwuchs
spielern - vor allem auch Spielerinnen - gelang sogar der Sprung in eine öst. 
Nachwuchs-Nationalmannschaft: Eva Schwärzier und Sarah Schwendinger 
bei den Mädchen, Martin Mairitsch, Michael Kutzer, Dominik Lumetzber- 
ger, Raphael Herburger und Daniel Woger bei den Burschen.51

Auf leistungssportlich gehobener Ebene versuchte der Club, durch Spiel
gemeinschaften mit anderen Vereinen Anschluss an die nationale Spitze zu 
finden: zunächst mit dem EHC Lustenau, später mit dem EHC Hohenems. 
2001 qualifizierte sich der Eishockeyclub, nunmehr als Dornbirn „Bulldogs“, 
erstmals für die Nationalliga, die zweithöchste Klasse in Österreich.
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Nach zwei Saisonen, in denen die Bulldogs das obere Play-off knapp ver
fehlten, erreichten die Dombirner in der Saison 2003/04 nach Siegen gegen 
den EHC Bregenzerwald (Viertelfinale) und Zell am See (Halbfinale) erst
mals das Endspiel der Nationalliga, mussten sich jedoch dem Endspielgeg
ner EHC Salzburg klar geschlagen geben. Hauptverantwortlich für diesen 
Aufwärtstrend waren neben den heimischen Spielern die Legionäre des Ver
eins rund um den finnischen Stürmer Jouko Myrrä und den Kanadier Ryan 
Foster.

Äußerst dramatisch verlief das Play-off der Saison 2004/05. Nachdem der 
DEC problemlos das Halbfinale erreicht hatte, wurden die Spiele gegen den 
EHC Lustenau zu einem Krimi ohne Happy End. Der DEC gewann die ersten 
beiden Spiele, verlor dann jedoch die Spiele Nummer drei, vier (Heimspiel 
vor mehr als 6.000 Zuschauern) und fünf. Vor allem die 5:6 Niederlage im 
entscheidenden fünften Spiel, bei dem Trainer Michael Komma aus diszipli
nären Gründen auf die „Superstars“ Foster und Myrrä verzichtete, führte zu 
einigen Turbulenzen im Vorstand des DEC. Vorstand Werner Brunold legte 
sein Amt zurück, die Spieler Myrrä und Förster wechselten zu anderen Ver
einen.

Mit neuem Vorstand (Raimund Ganahl) und neuen Legionären (den Finnen 
Juha Vanhanen und Tommy Kiviaho sowie dem Slowenen Andrej Rajcak) 
hoffte der DEC auf eine erfolgreichere Saison 2005/06: leider vergeblich. 
Mitte Februar trennte sich der Verein vom umstrittenen Trainer Michael 
Komma, doch auch der neue Coach, der Schwede Kjell Lindqvist, konnte 
keine Wunder bewirken. Mit zwei klaren Niederlagen gegen den EV Zeltweg 
kam für den DEC schon im Achtelfinale der Nationalliga das frühe und doch 
enttäuschende Aus.

Karl Heinzle

Mit insgesamt acht öst. Meistertiteln, sieben Teilnahmen an Weltmeister
schaften (4 x A-WM; 3 x B-WM), zwei Teilnahmen an Olympischen Spielen 
sowie 118 Spielen im öst. Nationalteam ist Karl Heinzle der mit Abstand 
erfolgreichste Dombirner Eishockeyspieler. Heinzle wurde 1960 in Au ge
boren, kam aber im Alter von sechs Jahren mit seinen Eltern nach Dombim, 
wo er seine gesamte schulische und berufliche Ausbildung absolvierte. Von 
1969 bis 1981 spielte Heinzle beim EHC Dombim. Nach dem Abstieg des 
EHC aus der 2. Liga wechselte Karl Heinzle als Profi zur VEU Feldkirch. Im 
Zeitraum 1982 bis 1997 absolvierte Heinzle unglaubliche 850 Spiele für die 
VEU mit einer mehr als eindrucksvollen Erfolgsbilanz:

72



- Teilnahme an den Olympischen Spielen 1988 in Calgary (CA) und
1994 in Lillehammer (NO);

- Teilnahme an der A-WM 1993 in München und Dortmund (DE),
1995 in Schweden und 1996 in Wien;

- Teilnahme an der B-WM 1986 in Eindhoven (NL), 1990 in Lyon 
(FR) und 1991 in Laibach (SI);

- dreifache Teilnahme an der Champions-League;
- acht öst. Meistertitel und zwei Vizemeistertitel;
- drei Alpenligatitel.

2-facher Olympia-, 7-facher WM-Teilnehmer, 8-facher Staatsmei
ster: Karl Heinzle

1997 beendete Karl Heinzle vorerst seine aktive Laufbahn als Profispieler 
und eröffnete einen Eishockeyshop in Dornbirn. Von 2003 bis 2005 verstär
kte Heinzle allerdings noch zwei Saisonen den Dombimer EC und wurde mit 
den Bulldogs zweimal Vizemeister in der Nationalliga, ehe er seine Karriere 
endgültig beendete.
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Eisläufen
Die Anfänge des Eislaufsports in Dornbirn gehen auf das Jahr 1881 zurück, 

als auf dem Gelände der Firma Franz Martin Hämmerle am Fischbach ein 
Eislaufplatz feierlich in Betrieb genommen wurde. 1906 wurde das Spek
trum an Eislaufmöglichkeiten zwar um den Bödelesee erweitert, trotzdem 
blieb der Eislaufplatz am Fischbach bis 1956 Zentrum der Eissportaktivitäten 
in Dornbirn. Ein Höhepunkt dieser Aktivitäten war 1947 der Auftritt der da
mals weltberühmten „Pausin-Revue“. Der Auftritt stand unter dem Motto 
„Tanzende Sterne“ und war laut Volksblatt „ein Traum aus Schönheit und 
Charme ", ein „ Zeugnis höchster und spezifisch österreichischer Eiskunst “,52 
1956 wurde der Weiher mit dem Aushubmaterial des Heizkraftwerkes für 
den Betrieb Fischbach aufgefüllt: ein herber Rückschlag für den Eislaufsport 
in Dornbirn.

Eisläufen war bis Ende der Ersten Republik in Vorarlberg fast ausschließ
lich ein Breitensport ohne Wettkampftätigkeit, er geriet ab Mitte der zwanzi
ger Jahre gegenüber dem sich rapid zum Volkssport entwickelnden Skisport 
jedoch immer mehr ins Hintertreffen. Es kam zwar 1934 in Dornbirn und 
1936 in Hard und Bregenz zur Gründung von Eislaufvereinen, allerdings 
entwickelten alle drei Clubs kaum Aktivitäten in der Öffentlichkeit.

Der EislaufVerein Dornbirn (= EV) war im November 1934 auf Initiative 
des damaligen Realschuldirektors Exunterrichtsminister Emil Schneider ge
gründet worden. Den Statuten des Clubs ist zu entnehmen, dass die Mitglie
derzahl auf das „ unumgänglich notwendige Maß “ beschränkt werden soll, 
um so „das Eindringen schädlicher Elemente hintanzuhalten“.53 Erst 1942 
werden einige Mitglieder des EislaufVereins Dornbirn als Teilnehmer eines 
Schaulaufens in Lustenau namentlich erwähnt.54

Bis 1970 blieb das Eisläufen in Dornbirn ein beliebtes Freizeitvergnü
gen für Jung und Alt. Erst die Eröffnung der Rheintal-Kunsteisbahn an der 
Höchsterstraße im Jahr 1969 brachte dem Eisläufen wesentliche Impulse 
im wettkampfsportlichen Bereich. Das Engagement von Werner Dressei als 
Trainer sowie die Möglichkeit, nunmehr kontinuierlich von November bis 
März trainieren zu können, brachte schon bald erste Erfolge, zumindest auf 
Landesebene: Richard Scharf (1971), Christina Weiß (1973) und Claudia 
Koch (1975) gewannen die ersten Landesmeistertitel für den EislaufVerein 
Dornbirn.

1976 gewann Manfred Mäser als erster Dombimer Athlet einen öst. Meis
tertitel (Junioren), allerdings leider nicht für den EV Dornbirn, sondern für
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den EV Lustenau. Mäser hatte nach Unstimmigkeiten mit dem Vorstand den 
Verein gewechselt und stand nun vor einer Entscheidung, die nach ihm prak
tisch alle Vbg. Eisläufer treffen mussten: den Versuch zu unternehmen, mit 
allen Konsequenzen den Sprung an die nationale und vielleicht auch interna
tionale Spitze zu schaffen, oder den Eislaufsport nur noch hobbymäßig ohne 
größere Wettkampfambitionen zu betreiben. Wie kaum eine andere Sportart 
erfordert gerade das Eiskunstläufen von den Sportlern und ihrem Umfeld 
(Eltern, Verein) den Einsatz großer zeitlicher und finanzieller Ressourcen, 
umso mehr als das Eisläufen auf „gehobener“ Ebene ein Eistraining auch im 
Sommer erfordert.

Manfred Mäser entschied sich für die berufliche Ausbildung in Dornbirn 
und damit gegen den vom EislaufVerband gewünschten Wechsel nach Wien 
zu Verbandstrainer Peter Jonas. Eine Entscheidung, die einige Jahre später 
auch von anderen Dornbimer Eiskunstläufern getroffen wurde: von Rudolf 
Kleinert, Annemarie Maggio und dem Tanzpaar Evelyne und Thomas Klotz. 
Sie alle hatten wie Manfred Mäser Medaillen bei nationalen Titelkämpfen 
gewonnen: Rudolf Kleinert Gold bei den Junioren 1982, Annemarie Maggio 
Gold bei der Jugend 1989, Evelyne und Thomas Klotz Silber bei den Juni
oren 1982.

Die einzige Dornbimer Eisläuferin, die den Weg „über Wien“ versuchte, 
war die Eistänzerin 
Claudia Koch. Claudia 
Koch wechselte nach 
der Matura am Bun
desgymnasium Dorn
birn zum Wiener Verein 
Engelmann, um mit 
Partner Ronald Schranz 
den Durchbmch an die 
Spitze zu schaffen: was 
ihr auch, zumindest im 
N a c h w u c h sb e re ic h , 
gelang. 1976 wurden 
Koch/Schranz öst. Ju
niorenmeister und über
raschten mit einem 5.
Rang bei der Junioren- Dornbirns international erfolgreichste Eisläufe- 
WM in Megeve (FR), rin: Claudia Koch. 1976 erreichte sie mit Partner 
Ungleich schwerer wur- Ronald Schranz den 5. Rang bei der Junioren-EM in 
de die Situation für das Megeve.
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junge Tanzpaar nach dem Übertritt in die Allgemeine Klasse. Trotz großer 
Anstrengungen blieben sie die nationale Nummer zwei hinter dem Wiener 
Geschwisterpaar Susi und Peter Handschmann und kamen so kaum zu in
ternationalen Einsätzen, da bei internationalen Meisterschaften nur ein öst. 
Tanzpaar startberechtigt war.

Seit einem Jahrzehnt konzentriert sich der EislaufVerein in erster Linie auf 
eine solide Nachwuchsarbeit und auf die Durchführung verschiedener Eis- 
laufVeranstaltungen. Vor allem die „Dombimer Eisgala“, die seit dem Jahr 
2000 jährlich vom EV veranstaltet wird, hat immer wieder ehemalige Welt
klasseläufer wie die Schweizerin Denise Bielmann (Europa- und Weltmeiste
rin) oder den deutschen Profi-Weltmeister Norbert Schramm nach Dornbirn 
gebracht.

Die einzige Dombimer Eisläuferin, die derzeit Ambitionen in Richtung 
Spitzensport hat, ist Stephanie Ellensohn.55 Sie wurde 2005 öst. Jugend
meisterin und Dritte der ÖM-Jun. Nach einer schweren Trainings Verletzung 
(Riss der Bauchdecke) musste Stephanie Ellensohn allerdings die gesamte 
letzte Saison pausieren.

Fechten
Die Anfänge des Fechtsports in Dornbirn gehen in die 20er-Jahre zurück, 

als innerhalb des Turnvereins und des Tumerbundes eigenständige Fechtrie
gen entstanden, jeweils unter der Leitung des diplomierten Militär-Fechtleh
rers Engelbert Diem. Während der Ersten Republik wurde der Fechtsport in 
Vorarlberg allerdings eindeutig durch die Athleten des Fechtclubs Lustenau 
dominiert. Überregionale Erfolge Dombimer Fechter konnten für diesen 
Zeitraum nicht eruiert werden.

Nach dem Zweiten Weltkrieg dauerte es einige Jahre, bis der Fechtbetrieb 
in Dornbirn wieder aufgenommen wurde. Am 25. Juni 1951 gründeten meh
rere ehemalige Fechter des Turnvereins und des Tumerbundes eine Fecht
abteilung innerhalb der Tumerschaft Dornbirn.56 Von allem Anfang an sah 
sich diese Abteilung mit vielen Problemen konfrontiert. Vor allem das Fehlen 
eines Trainers für die Fortgeschrittenen und das Image des Fechtens als sehr 
kostenintensive Sportart wirkte sich negativ für eine stärkere Verbreitung des 
Fechtsports aus. Zusätzlich erschwerend war die große Fluktuation der Mit
glieder. Die meisten Fechter verließen nach ihrer fechterischen Grundausbil-
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dung Dornbirn, um ein Studium zu beginnen oder das Militär zu absolvieren. 
Deshalb dauerte es sieben Jahre, bis mit Annemarie Ganser erstmals ein Mit
glied der Fechtabteilung einen Vbg. Meistertitel gewinnen konnte.

Auch in den folgenden Jahren beschränkten sich die Erfolge auf Einzel- 
und Mannschaftssiege bei VM. Die erste Dornbimer Fechterin, die national 
und international auf sich aufmerksam machen konnte, war Marlene Gan
ser.

Marlene Ganser gewann in den Jahren 1972 bis 1976 drei öst. Nachwuchs
titel (1 x Jugend, 2 x Junioren) und nahm insgesamt an drei Junioren-Welt
meisterschaften und zwei Weltmeisterschaften in der Allgemeinen Klasse 
teil. Absoluter Höhepunkt in der Karriere von Marlene Ganser war dabei 
der 6. Rang bei der Junioren-WM 1975 in Mexico City (MX), ein Erfolg, 
der umso höher einzuschätzen ist, da Marlene Ganser durch ein Gipsbein 
in der Vorbereitung auf diese Junioren-WM arg gehandicapt war. Das große 
Ziel von Marlene Ganser für 1976 war die Teilnahme an den Olympischen 
Spielen in Montreal (CA). Obwohl Marlene Ganser öst. Juniorenmeisterin 
wurde, bei den STM den 5. Rang erreichte und einige internationale Turniere 
gewann, wurde sie vom Olympischen Komitee nicht für Montreal nomi
niert: für Marlene Ganser eine Riesenenttäuschung und mehr oder weniger 
das Ende ihrer Karriere. In den nächsten Jahren betrieb Marlene Ganser den 
Fechtsport nur noch zum Vergnügen.

Trotz des Rücktritts von Marlene Ganser blieb die Fechtabteilung der TS 
auch in den nächsten Jahren auf nationaler Ebene immer wieder erfolgreich. 
Roland Zarwasch und Werner Höfte bei den Herren sowie Anita Geiger und 
Julia Rosenberg bei den Damen platzierten sich bei Nachwuchsmeister
schaften immer wieder in den Medaillenrängen.57 Die erfolgreichste dieses 
Quartetts war Julia Rosenberg. Sie gewann zweimal die ÖM-Jug. und als 
erste Fechterin des Vereins auch einen Titel in der Allgemeinen Klasse (1987, 
Degen). Mehrmals wurde Julia Rosenberg in diverse öst. Auswahlmann
schaften berufen.

Anfang der 80er-Jahre verließen mit Julia Rosenberg, Roland Zarwasch 
und Werner Höfte innerhalb von wenigen Jahren die leistungsstärksten Ath
leten aus verschiedenen Gründen den Verein bzw. beendeten ihre Karriere. 
Für die Fechtabteilung stand damit mehrere Jahre wieder „kontinuierliche 
Aufbauarbeit“ im Vordergrund. Mehrere inffastrukturelle Maßnahmen sowie 
eine geglückte Personalpolitik im Vorstand der Abteilung führten dazu, dass 
die Fechtabteilung innerhalb eines knappen Jahrzehnts „von einem kleinen 
Fechtverein zum absolut erfolgreichsten Jugend- und Junioren-Fechtverein
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in Österreich“ wurde.58 Die wichtigsten Maßnahmen, die zu einer fast bei
spiellosen Erfolgsgeschichte beigetragen haben, waren:

- die Verpflichtung von Eduard Rille als Trainer (1987);
- die Inbetriebnahme des Fechtzentrums Dornbirn mit acht fest in

stallierten Tumierbahnen in der Hauptschule Lustenauerstraße 
(1990);

- die Gründung des Fechtstützpunktes West mit einer damit verbun
denen Konzentration der Kräfte (1991);

- die Aufnahme von Sportfechten als Leistungsfach ins Sportgym
nasium Dornbirn mit einem hauptamtlichen Trainer (1992, Rene 
Helfer);

- die Übernahme der Obmannschaft im Fechtclub durch den Dom- 
bimer Arzt Egon Schlosser (1993)59;

- die Inbetriebnahme einer neuen Fechthalle im Messegelände und 
damit das Schaffen fast optimaler Trainingsbedingungen (1995);

- die mögliche Aufnahme von Fechtern als Zeitsoldaten ins Heeres
sport- und Nahkampfzentrum in Dornbirn (1996);

- die Anstellung eines zweiten hauptamtlich tätigen Trainers (Hans- 
Jürgen Burkhardt, 1997).

Der folgende Überblick zeigt nunmehr die wichtigsten Erfolge, die von 
Athleten des Fechtclubs im Zeitraum Jänner 1992 bis Dezember 2005 natio
nal und international errungen wurden, auf:60

Internationale Erfolge:

Allgemeine Klasse:

Die erste Athletin der Abteilung Fechten der TS, die an einer internationa
len Meisterschaft in der Allgemeinen Klasse teilnahm, war Marlene Ganser. 
Sie qualifizierte sich 1974 für die WM in Grenoble (FR), wo sie schlussend
lich das Viertelfinale erreichte. Nicht ganz so gut erging es Marlene Ganser 
ein Jahr später bei der WM in Budapest (HU), als sie bei sehr schwierigen 
äußeren Bedingungen schon in der Vorrunde ausschied.

Außer Marlene Ganser konnte nur noch eine Athletin als Mitglied des 
Fechtclubs bei einer EM oder WM in der Allgemeinen Klasse an den Start 
gehen: Silvia Kleinbrod. Sie nahm im vergangenen Jahr im Florettbewerb an 
der WM in Leipzig (DE) teil, schied allerdings in der Vorrunde aus.
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Die derzeit international erfolgreichsten Dombimer Fechter sind Cornelius 
Sohm und -  mit Abstand -  Roland Schlosser. Beide wechselten allerdings 
nach der Matura am Sportgymnasium aus Studiengründen nach Salzburg 
und fechten derzeit für den ASVÖ Fechtclub Salzburg. Als Mitglieder dieses 
Vereins haben Cornelius Sohm und Roland Schlosser seit 2002 an folgenden 
internationalen Wettkämpfen teilgenommen:

- Cornelius Sohm: EM 2004 (5. Rg. MS); WM Junioren 2005 (33.
Rg. Florett);

- Roland Schlosser: Olympische Spiele 2004 (23. Rg. Einzel); WM 
2003 und 2005 (jeweils 7. Rg. MS); EM 2003 und 2004 (jeweils 4.
Rg. MS), 2005 (12. Rg. Einzel).

Nachwuchs:

Nicht weniger als 27 Athleten des Fechtclubs sind bisher bei internatio
nalen Meisterschaften an den Start gegangen: 19 bei Junioren-Weltmeister
schaften, 22 bei Weltmeisterschaften der Kadetten und 21 bei Junioren-Eu- 
ropameisterschaften. Am häufigsten international im Einsatz waren dabei 
Veronika Schlosser mit elf, Claudia Waibel mit zehn, Roland Schlosser mit 
acht, Silvia Kleinbrod und Annette Wilhelmi mit sieben sowie Friederike 
Schlosser, Jörg Petrasch, Cornelius Sohm und Angelika Kolbe mit je sechs 
Teilnahmen. Ganz besonders erwähnt gehört in diesem Zusammenhang, dass 
mit Friederike, Veronika, Roland, Bernhard und Martin fünf Mitglieder der 
Familie Schlosser allein dreißigmal bei internationalen Nachwuchsmeister
schaften am Start waren. Auch die anderen WM- oder EM-Teilnehmer ver
dienen es, namentlich erwähnt zu werden:

4 Teilnahmen: Petrasch Verena; Kolb Bettina; Schlosser Bernhard;
Bösch Maximilian 

3 Teilnahmen: Ganser Marlene; Konzett Antonia; Wenzel Johanna; 
Kleinbrod Ulrike

2 Teilnahmen: Csar Barbara; Tschemer Martin; Wohlgenannt Agnes 
und Wohlgenannt Paul 

1 Teilnahme: Huber Stefan; Raab Stefan; Rille Michael; Schlosser 
Martin; Wohlgenannt Simon; Eiler Johannes

1975 hatte Marlene Ganser mit dem 6. Rang bei der Junioren-WM in Me
xico City (MX) die bis damals beste Platzierung einer Dombimer Fechterin 
bei einer internationalen Meisterschaft erreicht. 1998 wurde Marlene Ganser 
durch Verena Petrasch übertroffen, die bei der WM der Kadetten im spa
nischen Valencia Fünfte wurde. Ein Jahr später wurde Veronika Schlosser bei
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der EM der Junioren in Porto (PT) Dritte und gewann damit die erste und bis
her auch einzige Medaille einer Vorarlberger Fechterin bei einer Nachwuchs- 
EM. Der folgende Überblick zeigt die Top-Ten-Platzierungen der Fechter der 
Fechtabteilung bei Nachwuchs-Europa- oder Weltmeisterschaften seit 1992:

3. Rang Veronika Schlosser 1999 EM Jun. Florett
5. Rang Verena Petrasch 1998 WM Kad. Degen

Roland Schlosser 2001 WM Jun. Florett
6. Rang Roland Schlosser 1999 WM Kad. Degen

Claudia Waibel 2001 WM Jun. Florett
Claudia Waibel 2001 EM Jun . Florett

7. Rang Jörg Petrasch 1995 WM Kad. Degen
Roland Schlosser 1999 WM Kad. Florett
Roland Schlosser 1999 EM Jun . Florett

8. Rang Jörg Petrasch 1998 WM Jun. Degen
Claudia Waibel 2000 WM Kad. Florett

9. Rang Roland Schlosser 2000 EM Jun. Florett
10. Rang Veronika Schlosser 1997 WM Kad. Florett

Veronika Schlosser 1998 WM Jun. Florett
Claudia Waibel 1999 WM Kad. Florett
Claudia Waibel 1999 EM Jun. Florett

Senioren:

Nicht unerwähnt bleiben sollen in diesem Zusammenhang die großen Er
folge, die Fechter des Fechtclubs bei internationalen Seniorenmeisterschaften 
erringen konnten, allen voran der Sieg von Annemarie Ganser bei der EM der 
Senioren 1993 in Lüttich (BE). Weitere Senioren, die sich international aus
zeichnen konnten, waren Eduard Rille und Hadmud Rille-Eiler.

Nationale Erfolge:

Seit 1972 (Marlene Ganser, Jugend) haben Athleten des Fechtclubs bis 
Ende 2005 insgesamt 96 Meistertitel bei ÖM gewonnen (47 in der Einzel
wertung; 49 bei Mannschaftswertungen). Einem Titelgewinn in der Allge
meinen Klasse (Julia Rosenberg, 1987) stehen 31 Titel bei den Junioren, 38 
bei den Kadetten und 26 bei der Jugend gegenüber. Nicht inkludiert in dieser 
Bilanz sind die Titel, die frühere Athleten des Fechtclubs für andere Vereine 
erworben haben (z.B. Roland Schlosser).



Verena Petrasch, Jörg Petrasch, Veronika Schlossser, Claudia Waibel

Die erfolgreichste „Titelhamsterin“ bei öst. Nachwuchsmeisterschaften im 
Einzel war Veronika Schlosser mit neun Titeln. Je fünf Titel erkämpften sich 
Roland Schlosser und Ulrike Kleinbrod, dreimal erfolgreich waren Marlene 
Ganser, Verena Petrasch, Jörg Petrasch sowie Claudia Waibel.

Dass der Fechtclub nicht nur im Bereich Spitzensport, sondern auch im 
Breitensport wertvolle Akzente setzte, zeigt eine detaillierte Analyse der Er
folge bei Mannschaftswertungen. Nicht weniger als 46 verschiedene Ath
leten konnten sich im Laufe der letzten elf Jahre bei ÖM zumindest einmal 
auf „dem obersten Treppchen“ platzieren. Auch hier zeichneten sich einzelne 
Athleten ganz besonders aus: 12 Titel für Veronika Schlosser, zehn für Sil
via Kleinbrod und je neun für Bettina Kolb, Annette Wilhelmi und Ulrike 
Kleinbrod.61

Trotz der absolut beeindruckenden Erfolge im Nachwuchsbereich muss 
kritisch angeführt werden, dass es im letzten Jahrzehnt nur ganz wenigen 
Athleten gelang, sich auch in der Allgemeinen Klasse in Szene zu setzen. 46 
Titel im Nachwuchsbereich stehen nur vier Bronzemedaillen in der Allge
meinen Klasse gegenüber. Einzig Roland Schlosser gelang es, in der Allge
meinen Klasse zu Titelehren zu kommen (2003; 2004), allerdings erst nach 
seinem Wechsel als Student nach Salzburg. Die Gründe dafür sind laut Trai
ner Rene Helfer vielfältig:62

- Fechten ist ein sehr zeitintensiver Sport; selbständiges Training ist 
kaum möglich; nach mehrjähriger Wettkampftätigkeit zeigen sich 
viele Jugendliche zeitlich überfordert;

- keine nationale Ebene beim Übertritt von der Jugendklasse in die 
Allgemeine Klasse, damit ein Vakuum in der Juniorenklasse;

- schlechte Infrastruktur ab der Juniorenklasse in Vorarlberg: keine 
Universität (damit Abwanderung vieler Athleten); nicht genügend 
ausgebildete Trainer im Land;

- nur wenige Trainingszentren in Österreich: früher nur Mödling; 
seit 2002 mit Salzburg eine Alternative, die von Dombirner Ath-
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leten auch genutzt wird (Roland Schlosser; Cornelius Sohm, Ma
ximilian Bösch);

- ein ausgesprochen zeitintensiver internationaler Tumierkalender, 
der quasi ein Profitum erfordert;

- der geringe gesellschaftliche Stellenwert des Sports ganz allge
mein und des Fechtsports im Besonderen: damit kaum berufliche 
Perspektiven, kaum Trainemachwuchs.

Roland Schlosser, Annette Wilhelmi, Silvia Kleinbrod

Im Folgenden sollen die erfolgreichsten Dombimer Fechter in Kurzpor- 
traits vorgestellt werden. Diese Kurzportraits zeigen auch auf, dass die Ath
leten des Fechtclubs nicht nur sportlich sehr erfolgreich waren bzw. sind, 
sondern auch im späteren Leben (Studium, Beruf) ihren Mann bzw. ihre 
Frau stellen. Folgende Abkürzungen werden verwendet: IE (internationa
le Erfolge); NE (nationale Erfolge); STM (Staatsmeister, -schäften); ÖM 
(österreichischer Meister, -schäften); E (Einzel); MS (Mannschaft):

Ganser Marlene:
geb 1956; verheiratet in Italien; vier Kinder; betreibt eine „alternative“ Land
wirtschaft
IE: WM Allg. Klasse 1974 und 1975; 3 x WM Jun.: beste Platzierung 6. Rg. 
WM Jun. 1975 (Florett)
NE: 3 x ÖM (3 E)

Schlosser Friederike:
geb. 1976; Matura; Studium Wien (Raumplanung) und Boston (US); be
schäftigt bei McKinsey

IE: 3 x WM Jun.; 1 x WM Kad.; 2 x EM Jun.; beste Platzierung: 18. Rg. WM 
Jun. 1996 (Florett)
NE: 8 x ÖM (6 E; 2 MS)
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Petrasch Jörg:

geb. 1978; 1996 Matura am BG Dornbirn; HSNZ Dornbirn; Studium an der 
ETH Zürich (CH)
IE: 4 x WM Jun.; 1 x WM Kad.; 1 x EM Jun.; beste Platzierungen: 7. Rg. 
WM Kad. 1995; 8. Rg. WM 1998 (jeweils Degen)
NE: 10 x ÖM (6 E; 4 MS)

Petrasch Verena:
geb. 1981; 1999 Matura am BG Dornbirn; Kunststudium in Wien
IE: 1 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 1 x EM Jun.; beste Platzierung: 5. Rg. WM
Kad. 1998 (Degen)
NE: 8 x ÖM (4 E; 4 MS)

Schlosser Veronika:
geb. 1981; 1999 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; Ausbildung MTA in 
München (DE)
IE: 5 x WM Jun.; 3 x WM Kad.; 3 x EM Jun.; beste Platzierungen: 3. Rg. EM 
Jun. 1999; 10. Rg. WM Kad. 1997 und WM Jun. 1998 (jeweils Florett)
NE: 21 x ÖM (9E; 12MS)

Schlosser Roland:
geb. 1982; 2000 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; HSNS; Student der
Informatik in Salzburg; seit 2002 für AFC Salzburg
IE: 3 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 3 x EM Jun.; beste Platzierungen: 5. Rg.
WM Jun. 2001; 6. Rg. WM Kad. 1999; 7. Rg. WM Kad. 1999 und EM Jun.
1999; 2. Rg. Gesamtwertung Weltcup Junioren 2001/02
NE: 13 x ÖM (5 E; 8 MS)
für AFC Salzburg: Olympische Spiele 2004 (23. Rg.); WM 2002, 2003 (7. 
Rg. MS), 2005 (7. Rg. MS); EM 2003 (4. Rg. MS), 2004 (5. Rg. MS), 2005 
(12. Rg. E), 2006 (9. Rg. E); Weltcup: 5. Rg. Seoul und Bonn (2004); STM 
2003 (Einzel, MS), 2004 (MS), 2005 (MS; jeweils Florett)

Sohm Cornelius:
geb. 1982; 2001 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; Studium Jus in Salz
burg; seit 2002 für AFC Salzburg
IE: 1 x EM Allg. Klasse; 2 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 1 x EM Jun.
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NE: 3. Rg. STM 2002; 13 x ÖM (7 E; 6 MS)
für AFC Salzburg: EM 2004 (5. Rg. MS); STM 1. Rg. 2005 (MS); 3. Rg. 
2004 und 2005 (E)

Waibel Claudia:
geb. 1983; 2002 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; abgeschlossene Aus
bildung zur Berufspilotin; derzeit Studium Mathematik in Zürich (CH)
IE: 4 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 4 x EM Jun.; beste Platzierungen: 6. Rg. 
(Florett) WM Jun. 2001 und EM Jun. 2001; 8. Rg. WM Kad. 2000; 10. Rg. 
WM Kad. 1999 und EM Jun. 1999 (jeweils Florett)
NE: 15 x ÖM (10 E; 5 MS)

Wilhelmi Annette:
geb. 1985; 2003 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; HAK-Kolleg Bre
genz
IE: WM 2005; 3 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 2 x EM Jun.; beste Platzie
rungen: 20. Rg. WM Kad. 2002 und WM Jun. 2004; 5. Rg. Weltcup Lucca 
(IT) 2004 (jeweils Florett)
NE: 16 x ÖM (9 E; 7 MS)

Bösch Maximilian:
geb. 1986; 2004 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; Student der Moleku- 
lar-Biologie; seit 2004 für AFC Salzburg
IE: 2 x WM Jun.; 1 x WM Kad.; 1 x EM Jun.; beste Platzierung: 5. Rg. MS
WM Jun. 2003
NE: 9 x ÖM (4 E; 5 MS)
für AFC Salzburg: 12. Rg. EM Jun. 2005; ÖM Jun. 2005; WM Jun. 2006 

Kleinbrod Silvia:
geb. 1986; 2005 Matura am Sportgymnasium Dornbirn; HAK-Kolleg Bre
genz

IE: 1 x WM Allg. Klasse; 3 x WM Jun.; 2 x WM Kad.; 3 x EM Jun.; beste 
Platzierung: 14. Rg. WM Kad. 2003 (Florett)
NE: 19 Titel (8 E; 11 MS)
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Kleinbrod Ulrike:
geb. 1986; derzeit 8. Klasse Sportgymnasium Dornbirn
IE: 2 x WM Kad.; 1 x EM Jun.; beste Platzierung: 14. Rg. WM Kadetten
2004
NE: 13 xÖ M (3  E; 10 MS)

Freestyle
1975 wurde in Wien der erste öst. Freestyleverein, die „Austrian Hot Dog

ger Association“, gegründet. Zwei Jahre später organisierten sich alle öst. 
Skiakrobatikvereine im Öst. Trickskiverband und organisierten in Kitzbühel 
die ersten ÖM. Wiederum ein Jahr später bekam der Freestylesport durch 
die Durchführung von Welt- und Europameisterschaften schon internationale 
Anerkennung. Zur Austragung kamen die Bewerbe Buckelpiste, Springen, 
Ballett und Kombination.

Im Herbst 1978 war es auch zur Gründung eines Vbg. Vereines gekom
men: des „Vbg. Freestyle Clubs“. 1982 wurde der Freestyleclub in den Vbg. 
Ski verband aufgenommen.

Mehrere Jahre waren Sigi Innauer und Andrea Ammann die absoluten 
Aushängeschilder des Freestylesports in Vorarlberg. Der einzige Dornbimer 
Skiakrobat, der sich national in Szene setzen konnte, war Kurt Zucalli. Er 
erreichte 1982 bei der ÖM den 4. Rang in der Kombinationswertung. 1983 
nahm Zucalli an der EM in Courchevel (FR) teil und wurde in der Disziplin 
Ballett Neunzehnter. 1984 beendete Zucalli den Europacup als Zehnter (wie
derum in der Disziplin Ballett).

Fußball
Vor 1945 nahmen nur zwei Dornbimer Mannschaften am Meisterschafts

betrieb des Vbg. Fußballverbandes (=VFV) teil: der FC Dombim und der 
Sportverein Dombim. Beide Vereine spielten mehrere Jahre in der A-Klasse 
des VFV, wobei der FC einmal den Vizemeistertitel erreichte und zweimal 
den VFV-Cupbewerb gewann. Nach der Neuorganisation des Sportes durch
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die Nationalsozialisten spielten die beiden nunmehr fusionierten Dombir- 
ner Vereine als „Deutscher Tum- und Sportverein Dornbirn“ bis zum Herbst 
1941 in der Bezirksliga Bodensee-Vorarlberg, ehe der Spielbetrieb vollstän
dig zum Erliegen kam. In diesen Jahren gelang es lediglich einem Dombir- 
ner Spieler, überregional auf sich aufmerksam zu machen: Josef Saxenham- 
mer. Er nahm 1940 an einem Probespiel der deutschen Nationalmannschaft 
in Stuttgart (DE) teil und wurde anschließend aufgrund seiner Leistung für 
das Länderspiel Deutschland - Spanien nominiert. Saxenhammer konnte der 
Einladung leider nicht nachkommen, da er vor der Durchführung des Län
derspiels einrücken musste.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Dombimer Fußballszene zunächst 
allein durch den FC bestimmt. Im Lauf der nächsten Jahrzehnte kam es je 
doch in fast allen Bezirken der Stadt zur Gründung lokaler Vereine, die den 
Fußballsport zum Teil auf Leistungsebene, zum Teil jedoch in erster Linie als 
Hobby betrieben. Die wichtigsten Clubs waren:

1946 der Sportclub Admira
1954 der Sportverein Dornbirn IV (ab 1960 Dombimer Sportverein)
1962 der Sportclub Tempo Dreiangel
1968 der FC Energie Birkenwiese
1969 der Sportclub Mühlebach
1972 der Sportclub Hatlerdorf

Mit Ausnahme des FC Dornbirn erlangte keiner dieser Clubs mehr als re
gionale Bedeutung. Dreimal qualifizierte sich der FC für die Nationalliga, 
musste aber jeweils postwendend wieder den Abstieg zur Kenntnis nehmen. 
Alle anderen Vereine beteiligten sich mit wechselndem Erfolg am Meister
schaftsprogramm des VFV, wobei der Admira und dem Dombimer Sportver
ein zumindest der Aufstieg in die Regionalliga, der zum Zeitpunkt des Auf
stiegs zweithöchsten öst. Spielklasse, gelang. Der folgende Überblick zeigt 
die Geschichte jener Vereine, die in der vergangenen Saison zumindest in der 
Landesliga, der vierthöchsten öst. Spielklasse, spielten.

FC Dornbirn

Der FC spielte nach seiner Neugründung (1946) zunächst vier Jahre in der 
Vbg. Meisterschaft und erreichte als beste Platzierung einen dritten Rang 
(Saison 1946/47). Von 1950 bis 1960 war der FC einer der zehn Vereine der 
neu geschaffenen Arlbergliga, wobei dem Verein in zwei Spielsaisonen sogar 
der Meistertitel gelang: 1954/55 und 1959/60.



1955 gewann der FC nach dem Arlbergligatitel zunächst beide Spiele ge
gen Austria Klagenfiirt, wurde damit öst. Westmeister und konnte an den 
Aufstiegsspielen in die Staatsliga A teilnehmen. Gegner des FC war Austria 
Graz. Nach einem 2:2 Unentschieden in Graz endete auch die Partie auf der 
Birkenwiese vor unglaublichen „fast 14.000 Zuschauern“ unentschieden 
(3:3), womit ein Entscheidungsspiel notwendig wurde. Auf „angeblich neu
tralem“ Boden in Linz verlor der FC 0:4.63

In der Saison 1959/60 sicherte sich der FC in einem Herzschlagfinish in der 
allerletzten Runde mit einem 6:2 Auswärtssieg gegen den Innsbrucker Sport
club zum zweiten Mal den Titel in der Arlbergliga. Nach zwei Siegen gegen 
den Salzburger Athletikklub spielte der FC gegen den Sportclub Krems um 
den Aufstieg in die Nationalliga. Mit einem 4:2 Auswärtssieg und einer 2:3 
Heimniederlage vor 12.000 Zuschauern schaffte der FC erstmals den Auf
stieg in die höchste öst. Spielklasse. „Vater des Sieges“ war nach Meinung 
der Fachleute eindeutig der damals 21-jährige Torhüter Elmar Nußbaumer. 
Der Berichterstatter der „Welt am Montag“ charakterisierte den Torwart des 
FC wie folgt: „Stellungsspiel, blitzartige Reflexe, Fangsicherheit und Ruhe 
lassen Nußbaumer schon heute als ganz großes Talent erscheinen “ 64

In seiner ersten Nationalliga-Saison zeigte der FC unter Trainer Bruno 
Sohm vor allem vor heimischem Publikum einige herausragende Spiele, 
musste aufgrund seiner Auswärtsschwäche und wegen der mangelnden Rou
tine aber am Ende der Saison den Abstieg in die Regionalliga West antreten. 
Drei Siege, vier Unentschieden und 19 Niederlagen ergaben am Schluss nur 
zehn Punkte und ganz klar den letzten Platz in der Tabelle. Vor allem aus
wärts (nur ein Sieg) gab es für die Dombimer nichts zu holen. Einigen begei
sternden Spielen auf der Birkenwiese (z.B. 5:2 Sieg gegen LASK; 2:2 Unent
schieden gegen Sportclub vor jeweils mehr als 8.000 Zuschauen) standen ei
nige herbe Auswärtsniederlagen entgegen (z.B. 0:9 gegen Austria Salzburg; 
0:8 gegen WAC; 1:9 gegen Rapid). Vor allem im Frühjahr machte sich der 
Kräfteverschleiß aufgrund des viel zu kleinen Spielerkaders und der vielen 
Auswärtsfahrten bei den Dombimer Amateuren prekär bemerkbar. Sympto
matisch die Situation in der 25. Runde. Nachdem Torhüter Nußbaumer ver
letzt war und Ersatztorhüter Elmar Amann einfach nicht zum Spiel erschien, 
musste Verteidiger Ludwig Winsauer ins Tor und Trainer Bruno Sohm kam 
zu einem unerhofften Comeback im Mittelfeld.

Für einen Spieler war die erste Nationalligasaison des FC trotz allem ein 
großer Erfolg: für den erst 19-jährigen Fritz Rafreider. Mit 16 Toren war 
Rafreider nicht nur der mit Abstand beste Torschütze des FC, er hatte auch 
Teamchef Karl Decker auf sich aufmerksam gemacht. Decker berief Rafrei-
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der mehrmals in die öst. Nationalmannschaft ein, u.a. gegen die Schweiz, 
England, Ungarn und Russland. Sein Siegestreffer zum sensationellen 1:0 
Auswärtssieg der öst. Auswahl in Moskau (RU) vor 100.000 Zuschauern war 
ohne Zweifel einer der Höhepunkte im Fußballerleben von Fritz Rafreider.

Bereits in der zweiten Saison in der Regionalliga West gelang dem FC er
neut der Meistertitel. Unter dem ungarischen Trainer Peter Szomoray wagte 
der Club das zweite Mal das Abenteuer Nationalliga. Mit dem Argentinier 
Sadi Paz Gatto von Porto Allegre und dem schwarzen Brasilianer Tesourinho 
wurden zwei Profispieler verpflichtet, die zusammen mit Nationalspieler Fritz 
Rafreider und mit Karl May, einem Mitglied der deutschen WM-Mannschaft 
von 1954, sowie dem Münchner Sebastian „Wastl“ Metzger den Klassener
halt hätten sichern sollen. Hätten, denn auch in der zweiten Nationalligasai
son musste der FC den bitteren Abstieg in die Regionalliga West antreten. 
Wiederum war es vor allem die eklatante Auswärtsschwäche, die ein besse
res Abschneiden verhinderte. Ein einziger Punkt und nur neun Tore konnten 
auch durch eine ansprechende Heimbilanz nicht kompensiert werden.

„Etwas Ähnliches haben wir seit vielen Jahren in Vorarlberg nicht erlebt“, 
schrieb das W  am 9. Dezember 1963. Was war passiert? Nach dem Spiel 
gegen den WAC, das der Wiener Verein „ unter Mithilfe von Schiedsrichter 
und Linienrichter“ mit 1:0 gewonnen hatte, stürmten hunderte Zuschauer 
das Spielfeld, um „sich an diesen Leuten zu rächen“. Noch Stunden nach 
Spielschluss wurde die Schiedsrichterkabine von aufgebrachten FC-Anhän- 
gem belagert, und erst als die Feuerwehr „ mit einer Motorspritze “ eingriff, 
konnte das Schiedsrichterteam von der Polizei „mit dem Auto nach Götzis“ 
gebracht werden.65

Anders als nach dem ersten Abstieg hatte die zweite Nationalliga-Saison 
gravierende Folgen für den FC. Der Verein war tief in die roten Zahlen ge
rutscht und hatte einen Schuldenstand von weit über 400.000 Schilling ange- 
häuft. Zum Schuldenabbau mussten rigorose Sparmaßnahmen vorgenommen 
werden. Nationalspieler Fritz Rafreider wechselte zum Wiener Sportclub, 
mehrere Spieler (u.a. die Leistungsträger Elmar Nußbaumer, Alfred Schrot- 
tenbaum, Karl Koretic, Ludwig Winsauer) wurden an SW Bregenz verlie
hen. Ab August 1965 wurde mit Austria Lustenau eine Spielgemeinschaft 
gebildet. Ziel dieser Spielgemeinschaft war es, durch eine Konzentration der 
Kräfte den Wiederaufstieg in die Nationalliga zu schaffen. Ein Versuch, der 
misslang und mit der Auflösung der Spielgemeinschaft nach nur einem Jahr 
endete.

Nach drei Jahren Regionalliga West mit wechselndem Erfolg hatte der FC 
in der Saison 1968/69 wieder eine starke Mannschaft: Westmeistertitel mit



Mehr als ein Jahrzehnt zwei unverzichtbare Stützen des FC: Torwart Elmar 
„die Spinne“ Nußbaumer (oben) und „Abwehrrecke“ Johann Thurnher (un
ten).
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49 von 52 möglichen Punkten und nur fünf Verlusttreffem. Hauptverantwort
liche für den Erfolg waren „Torschützenkönig“ Karl Sillaber und Spieler
trainer Alfred Schrottenbaum, der laut VN ,, die Mannschaft zu einer Einheit 
schweißte, in der jeder fü r  jeden spielte“.66 Verstärkt durch den damals 33- 
fachen öst. Nationalspieler Hans Buzek schien die Mannschaft diesmal stark 
genug, zumindest den Klassenerhalt zu schaffen.67

Leider war aber auch die dritte Saison des FC im Oberhaus ein Spiegel
bild der beiden anderen zuvor: Niederlagen in den ersten Spielen, eine lange 
Durststrecke bis zum ersten Sieg (13. Runde 2:0 gegen GAK), kaum Punkte 
in Auswärtsspielen. Am Ende der Saison hatte der FC diesmal zwar 17 Punkte 
gesammelt, aber auch dieses Ergebnis bedeutete den letzten Rang und zum 
dritten Mal den Abstieg in die Regionalliga West.

Nach dem erneuten Abstieg aus der Nationalliga wurde der ehemalige 
serbisch-kroatische Weltklassespieler Faruhdin Jusufi als Spielertrainer ver
pflichtet.68 Fünf Saisonen spielte der FC in der Regionalliga West, ehe ihm 
in der Saison 1974/75 der Aufstieg in die Nationalliga, die zweithöchste öst. 
Spielklasse, gelang. Nach mehreren Platzierungen im Mittelfeld (u.a. ein 5. 
Rang in der Saison 1976/77) brachte die Saison 1978/79 jedoch nur noch 
den 14. Endrang und damit erneut den Abstieg in die Regionalliga. Durch 
eine Fusion mit Casino Bregenz versuchten die Vereinsverantwortlichen eine 
Kampfmannschaft zu bilden, die „ im österreichischen Fußball wieder eine 
Position unter den besten zehn Clubmannschaften“ einnehmen sollte.69 Der 
Vertrag, von den beiden Präsidenten Herbert Gunz und Bruno Götze unter
zeichnet, war langfristig angelegt und bis 30. Juni 1989 unkündbar.

Die hohen Erwartungen an die Interessensgemeinschaft Casino Bregenz/ 
Dornbirn, wie sich der neue Verein nannte, wurden nur teilweise erfüllt. 
Zweimal beendete der Club die Spielsaison in der Nationalliga auf dem 4. 
Rang (Saisonen 1982/83 bzw. 1983/84), dann jedoch wurden die Ergebnisse 
immer schwächer. 1985 sorgte die IG Casino sogar J ü r  ein einmaliges Ku
riosum im österreichischen Profifußball“f  Die IG erreichte in der Meis
terschaft nur den 8. Rang und hätte aufgrund einer Ligareform in die Re
gionalliga West absteigen müssen, wurde durch die eigenen Amateure aber 
„gerettet“. Die Amateure gewannen in derselben Saison die Meisterschaft in 
der Regionalliga und schafften damit den Aufstieg in die Nationalliga. Damit 
war der Weiterverbleib der IG in der zweithöchsten Spielklasse gesichert.

Zwei Saisonen später war der Zerfall der IG jedoch nicht mehr abzuwen- 
den. Nach Rang neun in der Nationalliga und dem damit verbundenen Ab-
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stieg wurde die Interessensgemeinschaft aufgelöst und die beiden Traditions
vereine versuchten wieder getrennt ihren Weg zu gehen.

Der FC versuchte einen Neuanfang in der Regionalliga West. Noch einmal 
gelang dem Club der Aufstieg in die Nationalliga (Saison 1987/88), aller
dings wiederum nur für eine Saison. Von 1989 bis 1998 spielte der FC in der 
Regionalliga, musste dann aber sogar den Abstieg in die Vorarlbergliga zur 
Kenntnis nehmen. Es dauerte sechs lange Jahre, bis der Kampfmannschaft 
wieder der Aufstieg in die Regionalliga gelang. Unter dem neuen Trainer 
Hans-Jürgen Trittinger beendete der FC die Saison 2005/06 in der Regional
liga auf dem 10. Rang. Langfristig strebt der Verein wieder den Wiederauf
stieg in die Nationalliga an.

Admira Dornbirn

Der Sportclub Admira Dornbirn wurde im Mai 1946 gegründet, hauptsäch
lich aus Spielern des früheren Sportvereins Dornbirn. Die ersten größeren 
Erfolge der Kampfmannschaft waren in der Saison 1947/48 der Aufstieg in 
die Vorarlbergliga und der überraschende 6:1 Sieg im Vorarlbergcup gegen 
das höher eingeschätzte Team von Austria Lustenau. Die nächsten Jahre 
zeigten sich für die Admira als ein einziges Auf und Ab: mehrmals gelang 
es der Kampfmannschaft, sich für höhere Ligen zu qualifizieren, aber prak
tisch jedes Mal musste postwendend wieder der Abstieg in Kauf genommen 
werden. Vor allem nach dem Abstieg aus der Arlbergliga (1951) verließen 
viele Stammspieler die Admira, und es dauerte fast zwei Jahrzehnte, bis die 
Admira mit dem Eins wieder den Aufstieg in die Landesliga schaffte.

Von 1972 bis 1980 spielte die Admira mit wechselndem Erfolg in der Lan
desliga. Der 2. Rang am Ende der Saison 1980/81 bedeutete für das Eins den 
Aufstieg in die neu gegründete Regionalliga West (Trainer Manfred Bacher). 
Der 6. Rang am Ende der Saison 1981 ist die beste Platzierung, die der Ver
ein in seiner nunmehr mehr als 50-jährigen Geschichte erreichen konnte. Bis 
1989 spielte die Admira abwechselnd in der Regional- bzw. Landesliga, ehe 
der bittere Abstieg in die Vorarlbergliga und anschließend sogar in die 1. Liga 
in Kauf genommen werden musste. Erst in der Saison 2002/03 gelang der 
Admira wieder der Aufstieg in die Vorarlbergliga. In der vergangenen Saison 
(2005/06) belegte die Admira in der Vorarlbergliga den 13. Endrang.

Weit erfolgreicher als das Eins waren viele Jahre einzelne Nachwuchs
mannschaften und Nachwuchsspieler der Admira. Die Schülermannschaft 
der Admira gewann von 1968 bis 1970 dreimal in Folge den Landesmeister
titel und schied in der ÖM jeweils erst im Semifinale aus. Noch eindrucks-
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Gerhard „ Bubu “ Ritter: 
sportliches Aushängeschild 
und derzeitiger Präsident 
der Admira

voller ist die Bilanz der diversen Jugendmann
schaften des Vereins: Vbg. Meistertitel in den 
Saisonen 1959/60, 1971/72 und 1972/73; 2. 
Rang in der ÖM im Jahr 1973 (Niederlage ge
gen Rapid); Berufung von Karl Koretic, Karl- 
Heinz Rossmann und Gerhard Ritter in die öst. 
UEFA-Auswahl der Junioren.

Der erfolgreichste Spieler der Admira ist 
ohne Zweifel der derzeitige Präsident Gerhard 
„Bubu“ Ritter. Er spielte mehrere Jahre beim 
FC Dornbirn, wechselte dann jedoch zum FC 
St. Gallen. Acht Jahre lang spielte er für St. 
Gallen in der höchsten Schweizer Liga, der 
Nationalliga A. Mehrfach wurde er in das öst. 
UEFA- bzw. Olympiateam berufen.

Dornbirner Sportverein

1954 wollte auch der Dornbirner Bezirk Haselstauden einen eigenen Fuß
ballverein. Mit einiger Mühe gelang es einem Team um Bruno und Julius Ul- 
mer, die entsprechenden organisatorischen Voraussetzungen für eine Vereins
gründung zu schaffen. Bereits im Herbst nahm eine Kampfmannschaft des 
Sportvereins Dornbirn IV, wie der Verein damals hieß, am Meisterschaftsbe
trieb des VFV teil. 1960 änderte der Club seinen Namen in Dornbirner Sport
verein (= DSV). Nach mehreren Jahren in der Landesliga gelang dem DSV 
1973 der Aufstieg in die Regionalliga West, die zweithöchste öst. Spielklas
se. Seit der Auflösung der Westliga (1974) nimmt der DSV mit wechselndem 
Erfolg am Meisterschaftsbetrieb des VFV teil. Auffallend dabei ist die Zahl 
der prominenten Fußballer, die in den letzten Jahrzehnten für den DSV als 
Spieler oder Trainer im Einsatz waren: U.a. waren dies Alfred Schrotten- 
baum, Hans-Jürgen Trittinger, Fritz Rafreider und Dieter Albrich.

Ein besonderer Meilenstein in der Geschichte des Sportvereins war 1975 
die feierliche Eröffnung der von der Stadt Dornbirn um mehr als 14 Milli
onen Schilling gebauten neuen Sportanlage am Stiglbach. Der Sportverein 
verfugte damit über eine repräsentative Heimstätte, die seither mehrmals 
bedeutende Erweiterungen erfuhr: z.B. 1993 ein Spielplatz mit Kunstrasen 
und eine Flutlichtanlage, 1998 ein neues Clubheim, 2001 ein zusätzlicher 
Trainingsplatz. Zuletzt wurde die Lautsprecheranlage erneuert.
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Die vergangene Saison bestritt der Dombimer SV in der Landesliga und 
erreichte zum Abschluss der Meisterschaft den 5. Rang.

SC Hatlerdorf

Der Sportclub Hatlerdorf wurde am 5. Juli 1969 als Hobbyfußball verein 
gegründet. Im Gegensatz zu vielen anderen derartigen Vereinen, die sich nach 
mehreren Monaten oder Jahren wieder auflösten, entwickelte sich der SC 
Hatlerdorf zu einem fixen Bestandteil des Dombimer Fußballgeschehens.

Die Anfangsjahre des Vereins waren vom Bemühen geprägt, die entspre
chenden infrastrukturellen Maßnahmen für eine erfolgreiche Zukunft zu 
setzen. Die wichtigsten Stationen waren dabei die Gründung einer Damen
mannschaft (1971), der Beitritt zum VFV (1972) sowie die Eröffnung des 
Sportplatzes am Pfingstsonntag 1974. 1979 sorgte der SC Hatlerdorf zum 
Zehn-Jahr-Jubiläum für ein organisatorisches Highlight: ein Prominenten- 
Team mit den Fußballgrößen Gerd Müller, Kurt Jara, Hans „Buffy“ Ettmayr 
und Friedl Koncilia gewann das Jubiläumsspiel gegen die Kampfmannschaft 
des Clubs.

Seit 1986 nimmt der SC Hatlerdorf am Meisterschaftsbetrieb des VFV teil. 
Drei Meistertitel in Folge bedeuteten den Durchmarsch bis in die Landesliga. 
Mit dem 3. Endrang in der Landesliga verpasste der SC Hatlerdorf in der ver
gangenen Saison den Aufstieg in die Vorarlbergliga nur ganz knapp.

Fritz Rafreider

Fritz Rafreider ist ohne Zweifel der mit Abstand erfolgreichste Dombimer 
Fußballer. Geboren am 24. Februar 1942 begann Fritz Rafreider seine Karri
ere als neunjähriger Knirps in der Schülermannschaft des FC. Bereits mit 15 
wurde er in die öst. Jugendauswahl berufen, und mit 16 spielte er schon in 
der Kampfmannschaft des FC. In der Saison 1959/60 war Fritz Rafreider mit 
seinen Toren wesentlich daran beteiligt, dass der FC erstmals den Aufstieg in 
die Nationalliga schaffte.

Auch in der Nationalliga zeigte Rafreider seine Stürmerqualitäten. Er er
zielte 16 der insgesamt 37 Dombimer Tore und wurde zu seiner eigenen Über
raschung vom damaligen Teamchef Karl Decker in die öst. Nationalmann
schaft bemfen: sicher eine kleine Sensation, wenn man bedenkt, dass Rafrei
der erst 19 Jahre alt war, keinem Wiener Club angehörte, ja nicht einmal in der 
höchsten öst. Liga spielte. Doch Karl Decker hatte sich nicht geirrt. Rafreider
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bereitete bei seinem Debüt (3:1 
Sieg gegen England vor 90.000 
Zuschauern im Praterstadion) 
zwei Tore ideal vor und erzielte 
bei seinem nächsten Einsatz im 
Nationalteam (2:1 Auswärtssieg 
gegen Ungarn) sein erstes Tor. 
Der absolute Höhepunkt in der 
Fußballkarriere von Fritz Rafrei- 
der war jedoch im selben Jahr der 
1:0 Auswärtssieg der öst. Mann
schaft in Moskau (RU) gegen 
das Team der UdSSR. Rafreider 
erzielte vor 100.000 Zuschauern 
den 1:0 Siegestreffer, für den 
19-Jährigen ein unvergessliches 
Erlebnis. Noch weitere zehnmal 
wurde Rafreider in den Jahren 
1961 bis 1963 ins Nationalteam 
einberufen, konnte jedoch nicht 
an der Fußball-WM 1962 in Chi
le teilnehmen, da es der Verband 
wegen „ vermeintlicher Chan- 
cenlosigkeit“ verabsäumt hatte, 
eine Meldung abzugeben.71

1963 gelang dem FC zum zweiten Mal der Aufstieg in die Nationalliga. 
Wieder war Fritz Rafreider der erfolgreichste Torschütze des Vereins, trotz
dem musste der Verein erneut in die Regionalliga absteigen. Rafreider wech
selte zum Wiener Sportclub. Nach drei Saisonen beim Wiener Traditionsver- 
ein kehrte Rafreider 1967 ins Ländle zurück und spielte noch zwei Saisonen 
bei der IG Bregenz/Dombim, ehe er ins Ausland wechselte. Sieben Jahre 
verstärkte er den FC St. Gallen in der Nationalliga A, ehe er seine Karriere 
beim FC Wil (Nationalliga B) und beim Dombimer SV (Regionalliga) lang
sam ausklingen ließ.

Insgesamt absolvierte Fritz Rafreider 162 Spiele in der höchsten öst. Spiel
klasse, der Nationalliga, und schoss dabei 54 Tore. 14-mal wurde er in die 
öst. Nationalmannschaft berufen, ebenfalls 14-mal in eine öst. Nachwuchs
auswahl.

162 Spiele in der Nationalliga, 28 Beru
fungen in eine öst. Auswahl: Dornbirns 
erfolgreichster Fußballspieler Fritz 
Rafreider
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weitere Persönlichkeiten:

Im Laufe der letzten sechs Jahrzehnte prägten eine ganze Reihe außerge
wöhnlicher Spieler den Dombimer Fußball. Die allerwichtigsten sollen im 
Folgenden in alphabetischer Reihenfolge kurz charakterisiert werden:

Albrich Dieter
geb. 1942; ab 1960 Kampfmannschaft FC; ab 1967 für SW Bregenz; ab 1974 
beim Dombimer SV; insgesamt sechs Jahre Bundesliga

Bacher Manfred „Mandy“
geb. 1946; Beginn bei der Admira; ab 1968 für den FC (ein Jahr Nationalli
ga); später wieder Spieler und Trainer bei der Admira; Präsident der Admira 
von 1983 bis 1998

Colp Ferdinand:
geb. in Hard; von 1951 bis 1961 beim FC; 50 Berufungen in die Vbg. Aus
wahl; eine Berufung öst. Amateurauswahl

Gisinger Martin
geb. 1955; Beginn beim FC Mäder (mit 15 Jahren in der Kampfmannschaft; 
44 Tore in einer Saison); ab 1973 FC; ab 1977 bei St. Gallen/CH (bis 1985; 
Schweizer Ligacup); 1983 Berufung Nationalmannschaft gegen Nordirland; 
insgesamt sieben Spiele in der Nationalelf

Koretic Karl
geb. 1941; Beginn als Schüler bei der Admira; dann FC; 1965/66 IG Dom- 
bim/Lustenau; 1966/67 IG Bregenz/Dombim; FC Widnau; FC Schwarzach; 
FC Lauterach; FC Rankweil; FC Egg; FC Lustenau; zahlreiche Berufungen 
in die Vbg. Auswahl; mehrere Berufungen in die öst. Jugendauswahl und das 
öst. B-Team; eine Berufung A-Team72

Nußbaumer Elmar
geb. 1938; ab 1949 beim FC; ab 1955 Kampfmannschaft; 1965/66: IG Dorn
birn/Lustenau; 1966/67: IG Bregenz/Dombim; anschließend 2 Jahre beim 
FC St. Gallen; ein halbes Jahr Pause; 2 Jahre beim FC Balzers (LI); anschlie
ßend Admira und Karriereende bei Rollfix; über 40 Berufungen Vbg. Aus
wahl; Kader öst. Jugendauswahl
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Ritter Gerhard:
geb. 1956; von 1970 bis 1975 Admira (Debüt in der Kampfmannschaft mit 
14); 1975 bis 1978 FC; 1978 bis 1986 FC St. Gallen (Nationalliga A); 1986 
bis 1988 Spielertrainer Admira; 1988 bis 1989 Spielertrainer Austria Luste
nau; mehrfache Berufungen ins österreichische UEFA- und Olympiateam; 
Präsident der Admira seit 1998

Saxenhammer Josef:
geb. 1911; 1927 bis 1933 FC, dann St. Gallen (CH) und FC Singen (DE); von 
1946 bis 1953 wieder beim FC

Sinn Viktor

geb. 1938; mehr als 40 Berufungen Vbg. Auswahl; über 900 Spiele für den 
FC (alle drei Saisonen in der Nationalliga); ab 1960 in der Kampfmannschaft; 
Ehrenspielfuhrer des FC

Sohm Bruno

Spieler beim FC von 1946 bis 1948 und von 1951 bis 1961; zwei Jahre in 
Gmunden (Ausbildung zum Förster); über 30 Berufungen Vbg. Auswahl; 
Trainer der Kampfmannschaft von 1958 bis 1961; 1963/64; 1966/67

Thurnher Johann

geb. 1947; Beginn beim FC Mühlebach; ab 1963 beim FC; ab 1965 in der 
Kampfmannschaft; eine Saison in der Nationalliga; sieben Saisonen Regio
nalliga; ab 1980 Spielertrainer der Landesligamannschaft der IG Casino Bre
genz/Dornbirn; ab 1982 wieder Spieler bei der IG; Ehrenspielführer; zahl
reiche Berufungen Vbg. Auswahl

Winsauer Ludwig

geb. 1938; ab 1955 Kampfmannschaft FC; zehn Jahre erste Mannschaft FC; 
dann IG Bregenz/Dombim; Karriereende 1969 nach Verletzung; dann einige 
Jahre Trainer in Hohenems, Balzers, Schaan; 26 Berufungen Vbg. Auswahl; 
eine Berufung öst. B-Auswahl

Wohlgenannt Hans

geb. 1952; 1970 bis 1976 beim FC; 1976 bis 1981 bei der IG Casino Bre
genz/Dombim; dann sieben Jahre Spielertrainer beim FC Schwarzach; meh
rere Berufungen Vbg. Auswahl
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Gewichtheben
Im Mai 1963 wurde auf Initiative von Hubert Nussbaumer innerhalb der 

TS Dornbirn eine Sektion Gewichtheben gegründet, die schon im ersten Jahr 
beachtliche Erfolge aufweisen konnte: Vbg. Mannschaftsmeister, Bodensee
meister, fünf von sieben möglichen Titeln bei den Landesmeisterschaften. 
Mit Manfred Gabrielli hatte die Sektion dabei einen Stemmer in ihren Rei
hen, der auch national für Aufsehen sorgte: Er wurde 1964 öst. Jugendmeis
ter, 1965 Jugend- und Juniorenmeister sowie Zweiter der STM. Trotz all 
dieser Erfolge war die Saison 1965 schon die letzte von Manfred Gabrielli 
als Gewichtheber. Zwei Gründe waren dafür ausschlaggebend: zum einen 
musste Gabrielli zum Bundesheer einrücken und fand dort nur sehr schlech
te Trainingsbedingungen vor, zum anderen wechselte er nach dem Präsenz
dienst für einige Zeit nach Australien und konzentrierte sich dort auf seine 
berufliche Ausbildung.

Die folgenden Jahre wurden innerhalb der Sektion Gewichtheben zuneh
mend vom Konflikt Hubert Nussbaumer -  Vorstand TS Dornbirn geprägt, der 
schlussendlich mit dem Ausschluss von Hubert Nussbaumer aus dem Verein 
endete.73 Trotz einiger beachtlicher Erfolge auf sportlicher Ebene -  u.a. ein 
3. Rang von Kurt Pfänner bei den STM 1968 -  fühlten sich die Stemmer in
nerhalb der TS nie wirklich heimisch und traten am 31. Dezember 1970 aus 
dem Verein aus.74

Unmittelbar nach dem Austritt aus der Tumerschaft kam es zur Gründung 
eines neuen Clubs: des Union Stemmclubs Dornbirn. Obmann des Vereins 
wurde Kurt Pfänner. Von allem Anfang an konnte sich der Union Stemmclub 
im nationalen Spitzenfeld behaupten: Josef Beran und Günter Pleßnitzer ka
men zu nationalen Titelehren, Edwin Streitler erreichte als erster Vorarlber
ger 400 kg im Dreikampf (Stoßen; Reißen; Drücken).

Auch in den folgenden Jahren bzw. Jahrzehnten zeichnete sich der Union 
Stemmclub in zwei Bereichen besonders aus: zum einen durch beachtliche 
sportliche Erfolge, zum anderen durch eine Vielzahl von Aktivitäten auf ge
sellschaftlicher Ebene, die landesweit große Anerkennung fanden. Vor allem 
in den 80er-Jahren war der Verein auf organisatorischer Ebene besonders ak
tiv: u. a. mit der Durchführung der STM 1985, der Organisation eines Stem
merballs und einer Stemmergala, sowie der Durchführung eines Zehnkampfs 
der Superstars und einer karitativen Aktion für „Licht ins Dunkel“ im Kultur
haus mit einem Reingewinn von über 50.000 Schilling.
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A uf sportlichem Gebiet haben die Stemmer des Clubs im Zeitraum 1971 
bis 2005 nicht weniger als 31 Titel bei STM und zehn Titel bei diversen öst. 
Nachwuchsmeisterschaften errungen. Mehrere Athleten des Vereins wurden 
in eine öst. Auswahl berufen, eine Teilnahme an einer internationalen Meis
terschaft (EM, WM) blieb den Athleten des Stemmclubs jedoch verwehrt.

Die bis heute sportlich mit Abstand erfolgreichsten Athleten des Vereins 
sind Mario Simmerle und Bernd Schneider.

Mario Simmerle (Jg. 1959) machte erstmals 1982 auf sich aufmerksam, 
als er bei den STM in Vöcklabruck die Titel im Reißen und im Zweikampf 
gewinnen konnte. Es war dies der Beginn einer eindrucksvollen Karriere. 
Im Laufe der nächsten siebzehn Jahre gewann Simmerle insgesamt 27 Me
daillen bei STM, davon 18 in Gold, sieben in Silber und zwei in Bronze. 
Mit einem 3. Rang bei den European Masters 1994, der inoffiziellen EM der 
Senioren, und den öst. Meistertiteln 1995 und 1996 konnte Simmerle auch 
bei den älteren Jahrgängen seine Klasse unter Beweis stellen.

Bernd Schneiders (Jg. 1969) Aufstieg in die nationale Spitze verlief rasant: 
1987 öst. Jugendmeister, 1988 Titel bei den Junioren und in der Klasse U23. 
Noch im selben Jahr gewann Schneider als 19-Jähriger bereits alle drei Titel 
bei den STM (Reißen, Stoßen, Zweikampf). Nach drei Jahren, in denen er 
sich mit Silber und Bronze zufrieden geben musste, konnte Bernd Schneider 
in den Jahren 1994 und 1995 mit insgesamt fünf STM-Titeln und einem 2. 
Rang zu alten Erfolgen zurückkehren. 1996 unterbrach Schneider mehrere 
Jahre seine Karriere, um sich intensiver seinem zweiten Hobby, dem Fuß-

Mario Simmerle (jetzt Muratti) Bernd Schneider
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bailspielen beim FC Mühlebach, widmen zu können. Von 2001 bis 2004 star
tete Schneider insgesamt wieder dreimal bei STM und gewann dabei sechs 
Silber- und drei Bronzemedaillen. Mit einem 3. Platz bei der WM der Seni
oren 2004 zeigte Schneider, dass er auch „bei den älteren Jahrgängen“ den 
internationalen Vergleich nicht zu scheuen braucht.75 Nach einem weiteren 
Jahr Pause kehrte Schneider im Frühjahr 2006 mit drei Titeln bei den STM 
sehr eindrucksvoll auf die nationale Gewichtheberbühne zurück.

Handball

Männer: TS Dornbirn

Handball wurde in Vorarlberg vereinzelt schon vor dem Zweiten Weltkrieg 
gespielt. Ab 1930 veranstaltete der deutschnationale Vbg. Tumgau regelmä
ßig Gaumeisterschaften im Spielen mit Handball, Faustball und Korbball für 
die Turner sowie Faustball- und Korbballbewerben für die Turnerinnen. 1931 
kamen dieselben Spiele auch im Rahmen des 22. Gautumfestes des Tumgaus 
in Hard zur Austragung. Auch in den folgenden Jahren blieben diese Spiele 
ein fixer Bestandteil des Sportprogramms des Tumgaus. An den diversen 
Handballturnieren nahmen zum Teil der TV Dombim und vereinzelt auch 
die Sportvereinigung Dombim-Bündtlitten teil.

Nach dem Krieg wurde der Handballsport in erster Linie durch die Profes
soren Bernhard Albl und Albert Schelling getragen. Sie weckten bei vielen 
ihrer Schüler die Begeistemng für den Handballsport und initiierten 1947 
auch die Gründung einer Handballsektion innerhalb der TS Dombim. Al
lerdings war diese Sektion anfänglich ein eher ungeliebtes Kind, da sie nach 
Meinung des Vorstandes nur „einen Passivposten “ darstellte.76 Das Angebot 
von Prof. Albl, freiwillig wieder aus dem Verein auszutreten, wurde vom 
Vorstand allerdings nicht angenommen, und nach heftigen Diskussionen 
wurde die ganze Angelegenheit doch noch gütlich geregelt.

Im ersten Jahrzehnt konzentrierte sich die Sektion Handball ausschließ
lich auf das Feldhandballspiel und dies hauptsächlich auf regionaler Ebe
ne. Mehrmals wurde der Landesmeistertitel erreicht, einmal auch der Pokal. 
1958 gewann der Verein nach dem Landesmeistertitel mit zwei Siegen gegen
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die TSG Lindau auch die Bodenseemeisterschaft und nahm zum ersten Mal 
an einer STM teil: mit einem vierten Rang durchaus achtbar.

1959 wurden mit Heinz Dür und Walter Thumher erstmals Spieler des Ver
eins in die öst. Nationalmannschaft berufen. Neben mehreren Spielen ge
gen internationale Gegner führte eine Gastspielreise die Mannschaft nach 
Holland, wobei in Amsterdam sogar der holländische Vizemeister besiegt 
werden konnte. Im September veranstaltete die Sektion zum ersten Mal ein 
Hallenhandballtumier in der Messehalle. 1.200 begeisterte Zuschauer sahen 
einen Erfolg der Heimmannschaft, die sich allerdings mit dem vielfachen 
Nationalspieler Sepp Stefflbauer (Linz) verstärkt hatte. Steffelbauer wurde 
auch Torschützenkönig des Turniers, wobei „seine trockenen Schüsse aus al
len Lagen das Publikum zu stürmischen Beifallskundgebungen “ hinrissen.77 
Das „Messetumier“ stellte den Abschluss einer langen, zeitintensiven Sai
son mit großen finanziellen Belastungen dar, die ihren Tribut forderte: die 
Mannschaft war ausgebrannt, mehrere Spieler verletzt, einzelne demotiviert. 
Aus finanziellen Gründen konnte sich der Verein keinen Trainer mehr leisten, 
sodass die sportlichen Ambitionen stark zurück geschraubt wurden. Es kam 
in den Folgejahren zu einem Umbruch in der Mannschaft. Mehrere Spie
ler verließen den Verein, hauptsächlich aus Studiengründen. Die schlechten 
Trainingsbedingungen, finanzielle Probleme, der Mangel an engagierten 
Funktionären sowie das Fehlen eines Trainers ließen den Verein in eine Krise 
schlittern. Die Mannschaft pendelte zwischen Bodenseeliga und der Bezirks
liga Oberschwaben mit wenig Hoffnung auf eine sportlich erfolgreichere Zu-

Die Handballmannschaft der TS im Jahr 1970
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kunft. Mehrmals kam es zwischen dem Vorstand der TS und den Handballern 
zu Differenzen. Als beim Handballerball ein Mitglied der Handballabteilung 
mit einem zerrissenen T-Shirt um Spenden für die Neuanschaffung von Dres
sen bettelte, protestierte der Vorstand mit dem Argument, dass die Handball
abteilung der Tumerschaft „die meisten Kalamitäten“ verursache und „die 
finanziellen Belange schlecht erledige “.n

Einer der Spieler, die die Sektion aus Studiengründen verlassen hatte, 
machte allerdings national und international Karriere: Gerhard Mähr. Er wur
de der erste Dombimer Handballspieler, der an einer WM teilnahm (1963 
Bem/CH, 5. Rang). Gerhard Mähr hatte 1962 nach der Matura sein Studium 
an der Hochschule für Welthandel in Wien begonnen und zunächst beim HC 
Rheindorf Wien in der Wiener Liga gespielt. 1965 wechselte Mähr zum HC 
Ankerbrot Wien, 1969 zum HC Stockerau. Insgesamt 34-mal spielte Gerhard 
Mähr in der öst. Nationalmannschaft, sowohl im Feld als auch in der Halle.

1972 kehrte Gerhard Mähr nach Dornbirn zurück und sorgte als Spieler
trainer für einen Neubeginn und neue Begeisterung. Nach dem Gewinn der 
Hallenhandball-Bodenseeliga 1973 gelang der Mannschaft ein Jahr später 
zunächst der Aufstieg in die Württembergische Bezirksliga und wieder eine 
Saison später sogar der Meistertitel: der bisher größte Erfolg in der Vereins
geschichte. Getrübt wurden diese Erfolge nur durch die Tatsache, dass die 
Mannschaft alle „Heimspiele“ in Hohenems austragen musste, da es in Dorn
birn keine Halle mit internationalen Maßen gab.

1976 beendete Gerhard Mähr seine Karriere als Spieler und Trainer. Dem 
Hoch folgte wieder eine Phase der Neuorientierung: Einige arrivierte Spieler 
traten aus beruflichen Gründen vom Leistungssport zurück, einige junge Ei
genbauspieler, die in der Zwi
schenzeit zu Leistungsträ
gem herangewachsen waren, 
verließen aus Studiengrün
den den Verein. Einige die
ser Spieler setzten an ihrem 
Studienort ihre Karriere fort 
und schafften wie Markus 
Gotwald oder Thomas Wall- 
ner sogar den Spmng an die 
nationale Spitze und wurden 
mehrere Male in die öst. Nati
onalmannschaft berufen.

Nationalspieler Markus Gotwald
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Bis 1994 spielte die TS Dornbirn mit wechselndem Erfolg in diversen 
Ligen des deutschen Handballverbandes, bevor mit der Neustrukturierang 
des Handballs in Österreich eine neue Ära begann. Nach mehr als vier Jahr
zehnten Spielbetrieb in Deutschland nahm die Tumerschaft Dornbirn, Abtei
lung Handball, in der Saison 1995/96 erstmals an einer gesamtöst. Meister
schaft teil. Verstärkt durch den 49-fachen polnischen Nationalspieler Ryszard 
Maslon und betreut durch Trainer Josef Spiegel stand im Premierenjahr am 
Ende ein dritter Rang in der 2. Bundesliga zu Buche.

Für die Saison 1996/97 wurden mit Branko Küster und Martin Matas zwei 
weitere Verstärkungen verpflichtet. Trotzdem wurde das erklärte Ziel des 
Vereins, der Aufstieg in die Nationalliga A, knapp verfehlt: ausgerechnet ge
gen den Ländlerivalen aus Bregenz, der sich in den folgenden Jahren zur öst. 
Nummer Eins entwickeln sollte. Die TS Dornbirn konnte zwar das Heim
spiel in der restlos ausverkauften Dombimer Messehalle (mehr als 1.000 Zu
schauer) noch knapp für sich entscheiden, musste sich jedoch im Rückspiel 
den Bregenzem in letzter Sekunde knapp geschlagen geben und verpasste 
den Aufstieg schlussendlich nur um einen Punkt.

Auch in den beiden folgenden Saisonen konnte die Vision des Vorstandes, 
die TS Dornbirn zur Nummer eins aller Dombimer Vereine, die in Mann
schaftssportarten tätig sind, zu machen, nicht erfolgreich realisiert werden: 
Auf sportlichem Gebiet scheiterte die Mannschaft ein zweites Mal nur um 
einen Punkt an einem Rivalen aus dem Ländle (diesmal am HC Alpla Hard), 
auf finanziellem Gebiet an einem missglückten Sponsorvertrag, der dem Ver
ein einen herben Budgetausfall brachte.

Für die Saison 1999/2000 unternahm der Vorstand mit der Verpflichtung 
von Trainer Miroslav Milotic, dem Handballtrainer des Jahres 1998 in Ös
terreich, noch einmal einen ernsthaften Vorstoß in Richtung Nationalliga A: 
leider wiederum vergeblich. Der Versuch, „nur“ durch den gezielten Neuauf
bau von eigenen Spielern die Qualifikation für die höchste Liga zu schaffen, 
scheiterte klar. 2001 trennte sich der Verein aus finanziellen Gründen von 
Trainer Milotic und allen Vertragsspielern und beschloss, einen kompletten 
Neuanfang mit eigenen Spielern zu machen. Mehrere Saisonen spielte die TS 
Dombim, betreut durch den früheren HC-Hard-Spieler Dragan Arambasic, 
in der 2. Bundesliga im gesicherten Mittelfeld, ehe in der Saison 2004/05 die 
Mannschaft nach mehreren Trainerwechseln den bitteren Abstieg aus der öst. 
Bundesliga zur Kenntnis nehmen musste. Eine 30:31 Niederlage beim WAT 
Fünfhaus im allerletzten Spiel bedeutete nach zehn Jahren Bundesliga den 
„tiefen Fall“ in die Bezirksstaffel Bodensee.

102



Frauen: SSV Schoren

Im Dezember 1984 wurde am BORG Dornbirn-Schoren ein Schulsport
verein (= SSV) gegründet. Die Hauptanliegen dieses Vereins waren die För
derung des außerschulischen Freizeitsports, die Teilnahme an Wettkämpfen 
(zunächst vor allem im Skilanglauf) sowie die Organisation internationaler 
Begegnungen mit sportlichem Schwerpunkt. Derartige Veranstaltungen wa
ren z.B. diverse Jugendaustauschprogramme mit England und Belgien sowie 
ein ARGE-Alp Jugendlager. Mitglieder des Vereins konnten zunächst nur 
Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums Schoren werden.

1985 wurde das Spektrum an Sportangeboten innerhalb des SSV Schoren 
um das Handballspielen erweitert. Initiator und Betreuer des Projekts war 
Christian Fischer. Ein erster Erfolg des jungen Teams war im Frühjahr 1986 
der 4. Rang bei den öst. Schulmeisterschaften. In der Saison 1986/87 nahm 
der SSV erstmals mit einer Mannschaft an einem Meisterschaftsbetrieb teil: 
die Jugend A erreichte in der Kreisliga Oberschwaben den 3. Rang. Die fol
gende Saison sah bereits eine starke Ausweitung der Aktivitäten. Der SSV 
war mit drei Mannschaften in der Kreisliga Oberschwaben vertreten, wobei 
sich die Jugend A Mannschaft sogar den Meistertitel sichern konnte.

Ab 1989 war die Mitgliedschaft im SSV nicht mehr allein Schülern des 
BORG Dornbirn-Schoren Vorbehalten. Der SSV war nunmehr offen für alle. 
Das Angebot umfasste die fünf Sportarten Skilanglauf, Skispringen, Snow
board, Radball und Handball, wobei das Handballspielen den Mädchen Vor
behalten blieb. Immer mehr Mannschaften nahmen nunmehr am Spielbetrieb 
an diversen Meisterschaften teil, wobei die Damen bis 1996 überregional nur 
in Deutschland Meisterschaft spielten.

1992 übernahm Hannes Mandl das Traineramt. In enger Zusammenarbeit 
mit dem Sportgymnasium Dornbirn entwickelte sich der SSV Schoren im 
Lauf der nächsten Jahre unter der Leitung von Erwin und Andrea Reis vor 
allem im Nachwuchsbereich von einem regionalen Handballclub zu einem 
öst. Topverein mit beachtlichen Erfolgen:

1993: Fünf Spielerinnen des SSV (Michaela Keck, Michaela Fässler, 
Sonja Burschowsky, Beate Rümmele und Carmen Meusburger) 
werden in die öst. Jugendnationalmannschaft berufen 

1994: 6. Rang bei der Schulweltmeisterschaft in Saarbrücken (DE); 
das Jugendnationalteam mit den oben angeführten Spielerinnen 
qualifiziert sich mit zwei Siegen gegen Slowenien und Weißruss-
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land für die Junioren-EM in Litauen, wo das öst. Team den 11. 
Rang belegt

1995: Die Vbg. Auswahl mit zehn Spielerinnen des SSV gewinnt die 
öst. U 16 Meisterschaft; sieben Spielerinnen des SSV werden in die 
öst. Jugendauswahl berufen, zwei in die Juniorennationalmann
schaft; beim 1. Europatumier der Jugend in Dornbirn (Sieger der 
Litauische Meister Termesta Vilnius) wird Sonja Burschowsky zur 
besten Spielerin des Turniers gewählt 

1996: Die Mannschaft der Jugend A (18 Jahre und jünger) gewinnt 
den ersten öst. Meistertitel für den SSV; die Jugend B (bis 16) 
und die Jugend C (bis 14) werden jeweils Vizemeister; beim 2. 
Europatumier der Jugend, an dem 170 Mädchen aus acht Nationen 
teilnehmen, erreicht der SSV den 3. Rang

Das Jahr 1997 wurde das mit Abstand erfolgreichste in der jungen Ge
schichte des Vereins, sowohl in sportlicher als auch in organisatorischer Hin
sicht. Der SSV erreichte im Nachwuchsbereich zwei Silber- und eine Bron
zemedaille bei ÖM. Erstmals nahm eine Damenmannschaft an einer gesamt- 
öst. Meisterschaft, der Staatsliga A, teil und beendete diese Meisterschaft 
auf dem 7. Rang. Mit Michaela Keck wurde zum ersten Mal eine Dombimer 
Spielerin in das Damennationalteam einbemfen.

Eine besondere Herausfordemng für die Fühmngsriege des SSV um Ob
mann Erwin Reis war 1997 die Organi
sation der Handball-EM der weiblichen 
Jugend in der Dombimer Messehalle, an 
der zwölf Nationen teilnahmen. Öster
reich mit den SSV-Spielerinnen Carmen 
Meusburger, Barbara Hinterauer, Nadine 
Urban, Sonja Burschowsky und Melanie 
Nessler erreichte bei dieser Heim-EM den 
6. Endrang. Eine besondere Auszeichnung 
war dabei die Wahl von Carmen Meusbur
ger in das All-Star-Team dieser EM.

Die Saison 1998/99 brachte dem Verein 
die ersten Rückschläge. Mit Sonja Bur
schowsky erklärte eine der Schlüsselspie
lerinnen des SSV zu Beginn der Meister
schaft überraschend ihren Rücktritt. Mitte 
der Saison folgte ihr Trainer Hannes Man
dl nach. Hauptgrund für den Rücktritt von

Die Nummer-Eins-Torschützin 
des SSV: Carmen Meusburger
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Hannes Mandl war, dass die „Chemie“ zwischen Mannschaft und Trainer 
absolut nicht mehr stimmte.

In den beiden nächsten Saisonen wurde die Damenmannschaft von Andre
as Prenn betreut. Der Verein versuchte mit der Verpflichtung einiger routi
nierter Spielerinnen die jungen Eigenbauspielerinnen bestmöglich zu unter
stützen, leider nicht mit dem gewünschten Erfolg. Mitte der Saison wurde 
die als große Mannschaftsstütze verpflichtete Nigerianerin Victoria Farley 
fristlos gekündigt, da der Verein mit ihren Leistungen absolut nicht einver
standen war. Das Eins beendete die Saison 1999/2000 schlussendlich auf 
dem 7. Rang.

Neben den eher negativen Vor
kommnissen um Victoria Farley gab 
es für den SSV aber auch viel Erfreu
liches: die Jugend C gewann die ÖM 
zum zweiten Mal in Folge; Nadine 
Urban, Carmen Meusburger und 
Michaela Keck wurden in die Nati
onalmannschaft für die EM in Vilcea 
(RO) berufen, wobei allerdings nur 
Nadine Urban der Einladung Folge 
leisten konnte. Besonders erfreulich 
für den Handballsport in Dornbirn 
war jedoch, dass mit der ehemaligen 
SSV- und damaligen Hypo Südstadt- 
Spielerin Ariane Maier eine Dombir- 
ner Sportlerin an den Olympischen 
Spielen 2000 in Sydney (AU) teil
nehmen konnte.79

Nach zwei eher durchschnittlichen Olympiateilnehmerin Sydney 2004 und 
Saisonen erreichten die Damen des vielfache Nationalspielerin: Ariane 
SSV in den Saisonen 2001/02 (Trai- Maier 
ner Stefan Zumtobel) bzw. 2002/03
(Trainer Walter Heilmann) jeweils den 4. Endrang in der Staatsliga A. Haupt
verantwortlich für diesen Erfolg war der kroatische Neuzugang Jadranka Sa- 
vicic, der sich als echte Verstärkung für den Verein erwies, sowie Südstadt- 
Heimkehrerin Ariane Maier. Mit dem Vorstoß in das Achtelfinale des Chal- 
lenge-Cups der EHF gelang dem SSV 2003 auch auf internationaler Bühne 
ein beachtlicher Erfolg.80
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Wesentlich turbulenter für den SSV verliefen die beiden nächsten Saisonen. 
Ohne Jadranka Savicic -  sie hatte anfangs der Saison den Verein verlassen 
— belegten die SSV-Mädchen Ende der Saison 2003/04 nur Rang sechs in 
der Endtabelle, und Trainer Walter Heilmann wurde durch Hannes Mandl er
setzt. Mit Ariane Maier, Nadine Urban, Carmen Meusburger, Bettina Mond
schein und Martina Nagel kehrte fast die gesamte Stamm-Sechs am Ende der 
Saison dem Verein den Rücken. Der Versuch, in der Saison 2004/05 nur mit 
jungen Spielerinnen den Klassenerhalt zu erreichen, scheiterte mit nur einem 
Punkt im Grunddurchgang ganz klar. Für das Abstiegs-Play-ofF wurden mit 
der Russin Elena Orodnikova und der Ungarin Adrien Kovacs zwei neue 
Spielerinnen verpflichtet, die dem Verein in letzter Minute den Verbleib in 
der höchsten öst. Handballliga sicherten.81

Die Saison 2005/06 verlief anfangs nicht viel besser als die vorherige. Bis 
Weihnachten gelang der Mannschaft nur ein einziger Sieg, und im Jänner 
2006 erklärte Trainer Hannes Mandl seinen Rücktritt. Wiederum musste das 
Team des SSV in das Abstiegs-Play-ofF, das unter dem neuen Trainer Tamer 
Cirit jedoch sehr erfolgreich abgeschlossen wurde. Der 1. Rang im unteren 
Play-off bedeutete schlussendlich Rang sieben in der WHA-Saison 2005/06.

Äußerst eindrucksvoll zeigt sich die Bilanz des SSV Schoren im Nach
wuchsbereich. In den letzten zehn Jahren erreichten Nachwuchsmann
schaften des SSV bei ÖM vier Gold-, neun Silber- und zehn Bronzemedail
len. Mehrere Spielerinnen des Vereins (außer den bereits erwähnten auch 
Cornelia Huber, Erika Schweighofer, Christina Reis, Anna Salzgeber und 
Buket Borihan) wurden in öst. Auswahlmannschaften berufen. Die erfolg
reichste dieser Spielerinnen ist Christina Reis: Sie absolvierte bisher 20 Län
derspiele im Nachwuchsbereich und erreichte 2004 mit der öst. Auswahl bei 
der Junioren-EM in Tschechien den 16. Rang. Die letzten großen Erfolge des 
SSV im Nachwuchsbereich waren in der vergangenen Saison der 2. Rang der 
U l7 Mannschaft in der nationalen Meisterschaft hinter Angstgegner Hypo 
Südstadt sowie drei Silber- und eine Bronzemedaille bei verschiedenen öst. 
N achwuchsmeisterschaften.

Judo
Der Judoclub Dornbirn wurde 1964 gegründet. Die ersten Jahre des Ver

eins waren, wie bei anderen Vereinen auch, geprägt vom Aufbau einer ent-
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sprechenden Infrastruktur. Die ersten größeren Erfolge stellten sich 1969 ein, 
als bei den Landesmeisterschaften vier von fünf möglichen Titeln erkämpft 
wurden. Auch in den folgenden Jahren bildeten die Vbg. Meisterschaften auf 
sportlicher Ebene jeweils den Höhepunkt des Vereinsjahres, wobei ein Athlet 
sich besonders auszeichnen konnte: Albert Lackner. Er gewann von 1970 bis 
1976 siebenmal in Folge den Titel im Leichtgewicht. 1971 erreichte Lackner 
den 3. Rang bei den STM, die erste Medaille des Vereins bei einer nationalen 
Meisterschaft.

1977 gab es durch Doris Brenner und Alessandra Gesiet die ersten Landes
meistertitel bei den Damen, 1983 trat der Judoclub dem Landesverband Uni
on bei und änderte seinen Namen in Union Judoclub Dornbirn. Höhepunkt 
des Jahres 1984 aus Sicht des Union Judoclubs war die 20-Jahr-Feier des 
Vereins mit einem internationalen Turnier, an dem u.a. auch der vielfache öst. 
Meister und Europameister Robert Köstenberger teilnahm.82 Noch im selben 
Jahr kam es auf Initiative von Hugo Zadra im Dombimer Stadtteil Hatlerdorf 
zur Gründung eines zweiten Judoclubs, der sich allerdings fast ausschließlich 
auf die Jugendarbeit konzentrierte.

Für mehr als ein Jahrzehnt (von 1973 bis 1987) wurden die Erfolge des 
Union Judoclubs von einem Athleten geprägt, dem es als einzigem Athleten 
in der Geschichte des Judoclubs Dornbirn gelang, sich in der nationalen und 
internationalen Spitze zu etablieren: Manfred Hölzler. Er gewann im Laufe 
seiner Karriere zwölf öst. Meistertitel und nahm an zwei Junioren-Europa- 
meisterschaften, drei Europameisterschaften und einer Weltmeisterschaft 
teil.

Manfred Hölzler hatte 1965 als Sechsjähriger mit dem Judosport begon
nen. 1973 gewann er den öst. Meistertitel bei den Schülern, der erste größere 
Erfolg in seiner Karriere. In den folgenden sechs Jahren gewann Manfred 
Hölzler nicht weniger als fünf nationale Titel im Nachwuchsbereich: drei in 
der Jugend, zwei bei den Junioren. Auch auf internationaler Ebene konnte 
sich der junge Dombimer auszeichnen: zweimal erkämpfte er sich bei einer 
Junioren-EM den siebten Rang: 1975 in Turku (FI), 1976 in Lodsz (PL).

Ab 1979 startete Manfred Hölzler in der Allgemeinen Klasse. Nach Bronze 
(1979) und Silber (1980) gewann er 1981 bei den STM in Bregenz seinen 
ersten Titel in der Allgemeinen Klasse. Hölzler arbeitete mittlerweile bei der 
Firma Schneeweiß in Bregenz als Taxifahrer, um so Beruf und Wettkampf
sport besser unter einen Hut zu bringen, und startete für den erfolgreichsten 
öst. Judoclub, den UJC Männer Wien. Er wohnte zwar nach wie vor in Dorn
birn, reiste zu den Mannschaftswettkämpfen aber jeweils nach Wien. 1982 
warf eine im Training erlittene schwere Verletzung (Seitenbandriss mit Kno-
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Manfred Hölzler: 12-facher öst. Meister, EM- und WM-Teilnehmer
chenabsplitterung) Hölzler auf dem Weg an die internationale Spitze zurück. 
Trotzdem gelang es ihm ein Jahr später, seinen zweiten STM-Titel zu errin
gen. Bei der EM in Paris (FR) schied Hölzler allerdings leider schon in der 
Vorrunde aus.

Anfangs 1984 wechselte Manfred Hölzler von Dornbirn in die Heeres
sport- und Nahkampfschule in Wien, Blattgasse, um so sein großes Ziel, die 
Qualifikation für die Olympischen Spiele in Los Angeles (US), besser errei
chen zu können. Der Wechsel nach Wien erwies sich zunächst als kontra
produktiv. Das um vieles härtere Training warf Hölzler vorerst sogar zurück 
und wirkte sich erst mit Zeitverzögerung positiv aus. Erst im Jahr nach der 
verpassten Olympiaqualifikation konnte Manfred Hölzler zeigen, was wirk
lich in ihm steckte: Sieg bei den STM; 1. Rang bei einem internationalen 
Turnier in Warschau (PL) mit Siegen gegen den regierenden Europameister 
Mellilo und den WM-Zweiten von 1983, Serge Dyot (beide FR); 2. Rang im 
Europacup der Vereinsmannschaften mit Männer Wien, 7. Rang bei der EM 
in Hamar (NO), Teilnahme an der WM in Seoul (KR) und an der Militär-WM 
in Riccione (IT).

1986 konnte Hölzler seinen Erfolgsrun fortsetzen. Er gewann ein internati
onales Turnier in Edinburgh (GB) und wurde in Brüssel (BE) bei der Militär- 
WM Sieger im Einzel und mit der Mannschaft. Wie im Jahr zuvor erreichte 
er mit Männer Wien den 2. Rang im Europacup der Vereinsmannschaften. 
Obwohl Hölzler bei einem weiteren internationalen Turnier einen 5. Rang er
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reichte, wurde er vom öst. Judoverband nicht für ein Trainingslager in Japan 
nominiert. Maßlos enttäuscht beendete Manfred Hölzler Ende 1986 seine be
eindruckende Karriere.

Von Manfred Hölzler abgesehen, konnte bis 2005 kein weiterer Judoka des 
Union Judoclubs Erfolge in der Allgemeinen Klasse feiern. Einigen Athleten 
gelang es zwar, Medaillen in diversen Nachwuchsklassen zu gewinnen, den 
Sprung in die Allgemeine Klasse schaffte jedoch niemand.83 Seit mehr als 
einem Jahrzehnt konzentriert sich der Union Judoclub daher nunmehr auf 
eine solide Nachwuchs- und Breitenarbeit. Athleten, die das Talent und den 
Willen haben, Judo als Leistungssport zu betreiben, können ins Leistungs
zentrum Hohenems wechseln, das im Jahr 2000 vom Vbg. Judoverband mit 
dem Ziel gegründet wurde, Vbg. Nachwuchsjudokas systematisch an die na
tionale Spitze heranzuführen.

Die derzeit hoffnungsvollste Dombimer Judosportlerin ist Carla Hämmer
le. Nach zwei Gold- und drei Silbermedaillen in diversen Nachwuchsklassen 
gelang ihr 2006 mit einem 3. Rang bei den STM erfolgreich der Wechsel in 
die Allgemeine Klasse.

Leichtathletik
Die Anfänge der Leichtathletik in Vorarlberg gehen auf die sogenannten 

„volkstümlichen“ Übungen“ zurück, die nachweislich bereits ab 1863 in 
den damaligen Turnvereinen betrieben wurden.84 Zu diesen volkstümlichen 
Übungen zählten etwa der 100 m Lauf, der Hoch- und Weitsprung, das Ku
gel- und Steinstoßen sowie das Schleuderball-, Ger- und Speerwerfen. Für 
Dornbirn sind derartige Bewerbe seit 1867 bekannt. Beim „1. Öffentlichen 
Schauturnen“ des Turnvereins kamen neben verschiedenen Tumbewerben 
auch ein Hoch- und ein Weitsprungbewerb zur Austragung. 1870 wurde im 
Rahmen des Schauturnens erstmals ein Stabspringen durchgeführt. Ab 1892 
bildeten die „Volkstümlichen Übungen“ einen unverzichtbaren Bestandteil 
aller Gautumfeste des Vbg. Turngaus, wobei die Zusammensetzung der 
Mehrkämpfe von Turnfest zu Turnfest meist variierte.

Am 4. Juli 1920 wurde in Dornbirn der Vbg. Fußballverband (= VFV) 
gegründet. Der VFV zeigte sich bis März 1938 auch für die Organisation 
sämtlicher LA-Veranstaltungen in Vorarlberg verantwortlich und führte in 
diesem Zeitraum 14 Landesmeisterschaften, sieben Länderkämpfe und zwei
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Städtekämpfe durch. Insgesamt konnten in all diesen Jahren nur vier Dom- 
bimer Athleten einen Landesmeistertitel erringen.

Am 6. März 1938 kam es, wiederum in Dornbirn, zur Gründung eines ei
genen LA-Verbandes, dem allerdings kein langes Leben beschieden war. Der 
Einmarsch der deutschen Truppen fünf Tage später bedeutete schon das Ende 
jeder Verbandstätigkeit, bevor sie überhaupt richtig begonnen hatte. Das ge
samte Tum- und Sportwesen Vorarlbergs wurde in den Deutschen Reichs
bund für Leibesübungen eingegliedert. Anstatt Landesmeisterschaften gab 
es 1938 und 1939 Kreismeisterschaften, 1940 und 1944 Gaumeisterschaften. 
Bei den Kreismeisterschaften 1938 wurden erstmals auch vier Bewerbe für 
Frauen ausgetragen, wobei die Dombimerin Ilka Unger dreimal den 2. Rang 
belegte. Im gesamten Zeitraum der Zwischenkriegszeit konnte sich aller
dings kein einziger Dombimer Athlet bei einer nationalen Meisterschaft im 
Vorderfeld platzieren.

Nach dem Zweiten Weltkrieg dauerte es bis zum 11. August 1951, bis in 
Bregenz der Vbg. LA-Verband wieder bzw. neu gegründet wurde. Präsident 
des Verbandes wurde der Bregenzer Alfons Simma, Vizepräsident Adolf Pi
chler aus Dombim. 1954 übernahm Adolf Pichler das Amt des Präsidenten.

In Dornbirn wurde die Leichtathletik von 1946 bis 1956 durch die Tumer- 
schaft betreut. 1956 führten Unstimmigkeiten zwischen Tumem und Leicht
athleten zur Gründung eines neuen Vereins, des Union Leichtathletikclubs 
Dornbirn. Im Folgenden werden diese beiden Vereine gesondert bespro
chen.

TS Dornbirn, Abteilung Leichtathletik

Die Sektion LA der TS Dombim war, wie der folgende Überblick zeigt, im 
ersten Jahrzehnt nach ihrer Gründung gerade in organisatorischer Hinsicht 
einer der aktivsten Vorarlberger Leichtathletikvereine:

1946: Internationales Meeting mit Mannschaften aus Innsbruck, Wien 
und St. Gallen; 1. Vbg. Meisterschaften nach dem Krieg 

1947: 1. Vbg. Geländemeisterschaften; 2. Vbg. Meisterschaften 
1950: Vbg. Meisterschaften

1953: Vbg. Meisterschaften; Öst. Mehrkampfmeisterschaften der 
Männer und Junioren; Öst. Marathonmeisterschaften

Die Organisation der Öst. Marathonmeisterschaften am 30. August 1953 
war zweifelsohne die bis dato größte Herausforderung für die Dombimer
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Funktionäre, allen voran für Initiator Adolf Pichler. Die Strecke führte von 
der Dornbimer Innenstadt (Marktstraße) Richtung Norden über Haselstauden
-  Schwarzach -  Wolfurt -  Kennelbach -  Bregenz -  Hard -  Höchst -  Lustenau
-  wieder zurück nach Dornbirn. Das „Sportereignis des Jahres “ stieß auf ein 
gewaltiges Publikumsinteresse. Tausende Zuschauer säumten die Strecke, 
um den „Helden der Landstraße“ zuzujubeln.85 Star der Veranstaltung war 
unbestritten der argentinische Olympiazweite Reinaldo Como, der sich 1952 
nur dem tschechischen Wunderläufer Emil Zatopek geschlagen geben muss
te. Como wurde seiner Favoritenrolle gerecht und siegte überlegen. Den öst. 
Meistertitel erkämpfte sich mit fünf Minuten Rückstand der legendäre Wie
ner Adolf „Dolfi“ Gmber. Vbg. Läufer waren keine am Start.

Der sportliche Wiederaufbau ging nach dem Krieg nur langsam vor sich. 
Es fehlte zunächst an finanziellen Mitteln, an Sportstätten, an Geräten. So 
konnte einige Jahre kein Hürdenlauf durchgeführt werden, da keine Hürden 
vorhanden waren. Dennoch zeigten sich die Dombimer Athleten und nun
mehr auch Athletinnen erfolgreicher als vor dem Krieg. Erstmals konnten 
sich Dombimer Leichtathleten auch österreichweit im Vorderfeld behaupten. 
Der folgende Überblick zeigt die Medaillenbilanz auf nationaler Ebene von 
1946 bis 1955:

1950: STM: 2. Rg. für Elmar Rümmele (110 m Hürden) -  die erste 
Medaille eines Dombimer Leichtathleten bei einer ÖM 

1951: ÖM Jugend: 1. Rg. für Marlies Schwärzier (Speer) -  der erste 
öst. Meistertitel in der Leichtathletik 

1952: ÖM Jugend: 1. Rg. Marlies Schwärzier (Kugel); 2. Rg. Wolf
gang Telser (100 m); Erna Beer (Kugel, Diskus)

1953: ÖM Jugend: 1. Rg. Marlies Schwärzier (Kugel, Speer)
1954: ÖM Junioren: 1. Rg. Marlies Schwärzier (Diskus, Speer); ÖM 

Jugend: 1. Rg. Siegfried Grabher (Kugel)
1955: STM: 1. Rg. Marlies Schwärzier (Speer); ÖM Junioren: 1. Rg. 

Norbert Hämmerle (Weit, Drei); Marlies Schwärzier (Speer); ÖM 
Jugend: 1. Rg. Helga Rusch (Kugel)

Die kontinuierliche Aufbauarbeit auf breiter Ebene führte 1954 dazu, 
dass die TS Dornbirn im ÖLV-Cup unter 64 Vereinen den sensationellen 2. 
Endrang belegen konnte. Vor allem eine Athletin hatte die LA in Dombim ins 
Licht der Öffentlichkeit gerückt: Marlies Schwärzier.

Marlies Schwärzier hatte 1950 als 15-jähriges Mädchen mit der LA begon
nen und sich von allem Anfang an auf die Wurfbewerbe konzentriert. Bereits 
beim ihrem ersten größeren Wettkampf außerhalb Vorarlbergs gewann sie
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1951 in Temitz vollkommen überraschend 
die ÖM-Jug., den ersten von insgesamt 
zwölf öst. Meistertiteln: eine erstaunliche 
Erfolgsbilanz, wenn man die damaligen 
Trainingsbedingungen berücksichtigt.

Marlies Schwärzier trainierte im Schnitt 
dreimal in der Woche nach der Arbeit: 
einmal mit Verbandstrainer Josef Kö
chle im Stadion, zweimal daheim in der 
„Husbündt“. Das heute unabdingliche 
Krafttraining war für Marlies Schwärzier 
ein Fremdwort. Viermal gewann Marlies 
Schwärzier einen öst. Meistertitel in der 
Jugendklasse, sechsmal bei den Junioren, 
zweimal bei den Frauen. Sie verbesserte 
viermal den ÖR-Jun. im Speerwerfen von 
zunächst 39,64 m bis au f42,62 m und star
tete sechsmal in einer öst. Auswahl. Abso
lutes Highlight ihrer Karriere war eindeu
tig die Teilnahme an der EM 1954 in Bern 

(CH), bei der sie den 14. Endrang erreichte.

Das Jahr 1955 verlief für die LA in Dornbirn äußerst erfolgreich: ein STM- 
Titel, vier Titel in den Nachwuchsklassen, zwei öst. Juniorenrekorde. Umso 
erstaunlicher, dass es in diesem Jahr innerhalb der TS zu großen Spannungen 
kam, die schlussendlich zur Abspaltung einer größeren Gruppe von Athleten 
und zur Gründung eines eigenen LA-Vereins führte. Die Gründe waren viel
fältig: die mangelnde finanzielle und ideelle Anerkennung seitens der Ver
einsführung; das Gefühl, gegenüber der Sektion Turnen nur ein Schattenda
sein zu fuhren; die Forderung des Vorstandes, intensiv für die Teilnahme am 
Sektionstumen im Rahmen des Eidgenössischen Turnfestes zu trainieren und 
damit das leichtathletikspezifische Training zu vernachlässigen. Bis heute 
zeigt diese Trennung ihre Nachwirkungen: nach wie vor gibt es in Dornbirn 
zwei LA-Vereine, die keine gemeinsamen Staffeln oder Mannschaften an den 
Start von Meisterschaften bringen können, obwohl es in anderen Sportarten 
längst zu einer Konzentration der Kräfte gekommen ist. Besonders verhäng
nisvoll zeigte sich diese Trennung in den 70er-Jahren, in denen der ULC und 
die TS als ein gemeinsamer Verein in Österreich „absolut Spitze“ gewesen 
wären.

12 öst. Meistertitel, 4 öst.
Jun. -Rekorde im Speerwerfen: 
Marlies Schwärzier



Nach dem Aderlass von 1955 musste sich die Sektion LA auf eine längere 
Durststrecke einstellen. Im nächsten Jahrzehnt konnten sich lediglich drei 
Athleten im nationalen Spitzenfeld behaupten: Marlies Schwärzier, Norbert 
Hämmerle und Bruno Rhomberg. Marlies Schwärzier konnte 1956 bei den 
STM noch einmal ihren Spezialbewerb, das Speerwerfen, gewinnen, beende
te dann aber ihre Karriere. Von 1957 bis 1962 war der Mehrkämpfer Norbert 
Hämmerle das einzige Aushängeschild des Vereins. Hämmerle gewann meh
rere Landesmeistertitel und wurde 1962 Zweiter der STM im Fünfkampf. 
1963 bekam die LA-Abteilung eine große Verstärkung durch den gebürtigen 
Dombimer Bruno Rhomberg. Rhomberg war bis zum 19. Lebensjahr Stu
dent der Stella Matutina gewesen und hatte für die TS Feldkirch schon be
achtliche Leistungen erzielt, vor allem in seiner Paradedisziplin Weitsprung. 
1962 lautete Rhombergs persönliche Bestleistung 6,81 m, 1963 steigerte er 
sich auf 7,09 m. 1964 wechselte Bruno Rhomberg zur TS Dornbirn und ver
besserte bei einem Wettkampf in Friedrichshafen (DE) den 34 Jahre alten 
Landesrekord von Gottfried Peintner von 7,14 m auf den ÖR-Jun. von 7,39 
m (nur ein Zentimeter unter dem ÖR der Allgemeinen Klasse). 1965 startete 
Rhomberg für Österreich im Europacup und bestätigte seinen Rekordsprung 
des vergangenen Jahres mit einer Weite von 7,29 m. Am Ende des Jahres 
wechselte er nach Wien, begann mit einem Studium und beendete seine Kar
riere.

Die absolut triste Situation innerhalb der Sektion LA änderte sich erst 
1969, als sich der Mittelschullehrer Norbert Gasser als Trainer der Sektion 
zur Verfügung stellte. 15 Jahre blieb Norbert Gasser mit einer einmaligen 
Erfolgsbilanz Cheftrainer der TS-Leichtathleten. Nicht weniger als genau 
100 Medaillen wurden von Athleten der TS in den Jahren 1969 bis 1984 bei 
diversen ÖM erreicht, davon 27 x Gold, 37 x Silber und 36 x Bronze. Zu Ti
telehren in Einzeldisziplinen kamen: Felix Rümmele (zehn Titel), Gabi Mar
schall (sechs Titel), Kurt Benedikt (zwei Titel), Ulrike Amann und Mathias 
Meusburger (je ein Titel).86

Die mit Abstand erfolgreichsten Athleten von Norbert Gasser waren Felix 
Rümmele, Kurt Benedikt und Gabi Marschall.

Felix Rümmele wurde 1958 geboren. 1970 gewann der Schüler des Bun
desgymnasiums Dornbirn bei den Mittelschulmeisterschaften den Mehr
kampf seiner Altersklasse und trat daraufhin der TS Dornbirn bei. Er begann 
unter Norbert Gasser mit einem geregelten Training, und schon bald zeigte 
sich sein großes Talent für den Hürdenlauf. Bereits 1974 wurde er bei den 
ÖM-Jug. Zweiter über 110m Hürden, der Beginn einer eindrucksvollen Kar
riere. Von 1975 bis 1977 wurde Felix Rümmele viermal öst. Jugendmeister,
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Im Dezember 1977 
wechselte Felix Rüm- 
mele nach erfolgreicher

Felix Rümmele: 5 x in Folge Staatsmeister über Matura in das Bundes-
400 m Hürden (1977 — 1981) leistungszentrum Süd

stadt, um unter profi
haften Bedingungen trainieren zu können: immer mit dem Fernziel Olym
pische Spiele Moskau (RU) 1980. Drei Jahre trainierte Felix Rümmele unter 
Hubert Hein bis zu zehn Trainingseinheiten pro Woche, mit zunächst großen 
Erfolgen in seiner Spezialdisziplin 400 m Hürden:

einmal Juniorenmeister, 
einmal Vizestaatsmeis
ter und einmal Staats
meister. Er lief vier öst. 
Jugend- und zwei öst. 
Juniorenrekorde. Das 
internationale Highlight 
für Felix Rümmele in 
diesen Jahren war 1977 
die Teilnahme an der 
Junioren-EM in Donezk 
(UA), bei der er sowohl 
über 110 m Hürden als 
auch über 400 m Hür
den die Finalteilnahme 
jeweils nur knapp ver
passte.

1978: Staatsmeister; 4. Rang bei der Militär-WM in Mikkelin (FI); 
Teilnahme an der EM in Prag (CZ); ÖR mit 51,14 s

1979: Staatsmeister; Teilnahme an der Universiade in Mexico City 
(MX); ÖR mit 50,68 s.

1980 forderte das harte Training erste Opfer. Kniebeschwerden und eine 
Sprunggelenksverletzung führten dazu, dass Felix Rümmele sein großes 
Ziel, die Olympiateilnahme in Moskau, knapp verpasste. Er wurde zwar zum 
vierten Mal in Folge Staatsmeister und lief beim Olympiatestmeeting mit 
50,82 s eine ausgezeichnete Zeit, wurde für Olympia allerdings nicht mehr 
nominiert.

Ab 1981 reduzierte Felix Rümmele sein Training auf vier Einheiten pro 
Woche und forcierte nunmehr sein Medizinstudium. Noch einmal wurde er
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Staatsmeister über 400 m Hürden und Vizestaatsmeister über 110m Hürden, 
ehe er seine Karriere langsam ausklingen ließ. Der 3. Rang über 110 m Hür
den bei den STM 1982 war sein letztes Rennen. Er promovierte wenig später 
zum Doktor der Medizin und arbeitet nunmehr seit mehr als zwei Jahrzehnten 
als Facharzt für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde in Biedermannsdorf.

Kurt Benedikt war und ist Vorarlbergs Hochspringer par excellence. Kein 
anderer Vbg. Athlet erreichte auch nur annähernd die Leistungen des Dom- 
bimer Hauptschullehrers: 2,18 m in der Halle; 2,14 m im Freien. Leistungen, 
die umso mehr beeindrucken, wenn man berücksichtigt, dass Kurt Benedikt 
mit einer Körpergröße von 1,82 m für einen Hochspringer relativ „klein“ 
war.

Kurt Benedikt (Jg. 1961) kam mit 15 Jahren über den Schulsport zur LA. 
Von allem Anfang zeigte sich, dass er über eine außergewöhnliche Sprung
kraft verfügte und die Technik des Fosbury-Flops wie kaum ein anderer be
herrschte. Schon mit 15 sprang Kurt Benedikt über 1,80 m, mit 16 bereits 
1,96 m. 1978 sprang er als 17-Jähriger bei den VM erstmals über die ma
gische 2,00 m Marke und wurde mit dieser Leistung lediglich Dritter: ein 
Beweis für den damals extrem hohen Leistungsstandard im Hochsprung im

Kurt Benedikt: Vorarlbergs mit Abstand bester Hochspringer; Rekord
halter mit 2,14 m (Freiluft) und 2,18 m (Halle)



Land. Noch im selben Jahr steigerte er seine Bestleistung bei den öst. Mehr
kampfmeisterschaften auf 2,05 m. In seinem ersten Jahr als Junior gewann er
1979 den öst. Meistertitel und steigerte den VR zunächst auf 2,06 m, später 
auf 2,07 m. Das Limit für die Junioren-EM (2,10 m) verpasste er nur knapp.
1980 gewann Kurt Benedikt bei den 1. Hallen-STM den Hochsprung mit 
sensationellen 2,15 m, wobei er seine persönliche Bestleistung um 8 cm ver
besserte. In dem hochklassigen Bewerb belegte Benedikts Vereinskamerad 
Peter Baumgartl mit 2,06 m den 4. Rang. Im Freien musste sich Benedikt bei 
den ÖM-Jun. allerdings dem Grazer Gottfried Wittgruber knapp geschlagen 
geben. Auch in den nächsten beiden Jahren zeigte Kurt Benedikt absolute 
Spitzenleistungen:

1981: 4. Rg. STM in der Halle mit 2,10 m 
1982: 2. Rg. STM im Freien mit 2,08 m; VR im Freien mit 2,13 m 

Das absolut beste Jahr von Kurt Benedikt war 1983. Er wurde zunächst Vi
zestaatsmeister in der Halle mit erneut hochklassigen 2,15 m, wobei er sich 
nur seinem ewigen Rivalen Wolfgang Tschirk geschlagen geben musste. Eine 
Woche nach den Meisterschaften gewann Benedikt die Tyrolean-Hallengala 
in Wien mit der sensationellen Höhe von 2,18 m, mit der Benedikt in der ak
tuellen „ewigen öst. Bestenliste“ immer noch den dritten Rang belegt. Nicht 
ganz so gut erging es Benedikt im Freien, wo er „nur“ 2,11 m erreichte.

Auch in den folgenden Jahren war Bene
dikt bei STM immer wieder im Spitzenfeld 
vertreten: 2. Rg. (1987 Halle); 3. Rg. (1984); 
3. Rg. (1988 Halle). Allerdings wurde es für 
Kurt Benedikt, der zwischenzeitlich sein 
Studium beendet und geheiratet hatte, im
mer schwieriger, Beruf, Familie und Trai
ning unter einen Hut zu bringen. Trotzdem 
gelang es ihm 1988 noch einmal, den VR 
im Freien um einen Zentimeter auf 2,14 m 
zu verbessern. Nach einer im Training er
littenen Verletzung beendete Kurt Benedikt 
1989 seine Karriere.

Die erfolgreichste Athletin von Norbert 
Gasser war Gabi Marschall. Von 1978 bis 
1987 erreichte die Dombimerin nicht we
niger als 18 Medaillen bei ÖM in den di
versen Altersklassen, davon sechs in Gold. 
Gabi Marschalls Stärke war der Mehrkampf

Gabi Marschall: 18 Medail
len bei ÖM in verschiedenen 
Altersklassen
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mit Schwerpunkt Hürden und Hochsprung. Bereits in ihrem ersten Jahr als 
Schülerin gewann sie drei öst. Meistertitel und fixierte mit 3405 Punkten 
einen neuen ÖR-Schü. im Fünfkampf. Zwei Jahre später zeigte sie sich in 
der Jugendklasse ähnlich überlegen: dreifache Meisterin und wieder ein ÖR: 
diesmal über 300 m Hürden bei den Juniorinnen. 1981 startete Gabi Mar
schall mit einer Bronzemedaille über 60 m Hürden bei den ersten ÖM in 
der Halle erfolgreich in die Saison, musste dann aber einen Rückschlag hin
nehmen. Eine schwere Knieverletzung anfangs Juni im Rahmen der VM in 
Götzis zwang Gabi Marschall zu einer langen Pause. Eineinhalb Jahre lang 
konnte sie keinen Wettkampf bestreiten.

Ab der Saison 1983 war Gabi Marschall wieder fit. Nach wie vor konzen
trierte sie sich auf ihre Paradedisziplinen Hürden und Hochsprung, versuchte 
sich nunmehr aber auch vermehrt im Mehrkampf. Von 1983 bis 1987 gewann 
sie bei STM je 4 x Silber und Bronze, ein STM-Titel blieb ihr jedoch versagt. 
1987 fixierte Gabi Marschall mit jeweils 1,78 m zwei Vbg. Hochsprungre
korde (Halle und Freiluft), die bis heute nicht übertrof
fen worden sind.

Nach dem Rücktritt von Norbert Gasser am Ende der 
Saison 1984 waren es vor allem Josef„Seppl“ Salzmann 
und Klaus Pichler, die die Sektion LA in der Öffentlich
keit vertraten: Seppl Salzmann als engagierter Sektions
leiter, Klaus Pichler als erfolgreicher Athlet. Von 1985 
bis 1990 gewann Pichler im Hammerwerfen insgesamt 
acht Medaillen bei ÖM, davon drei in Gold (Jugend
meister 1985 und 1986; Juniorenmeister 1988). Von 
Pichler abgesehen war das Leistungsniveau allerdings 
stark rückläufig. Absoluter Tiefpunkt war dabei das Jahr 
1989, als im Schüler- und Jugendbereich keine einzige 
Medaille bei VM gewonnen werden konnte.

Der plötzliche Tod von Josef Salzmann 1995 war 
ein herber Schock für die LA-Sektion. Einige Athleten 
sorgten in den folgenden Jahren zwar noch vereinzelt für Erfolgserlebnisse 
auf nationaler Ebene -  z.B. Mathias Macho (3. Rg. ÖM-Schü; Stabhoch), 
Andrea Salzmann (3. Rg. ÖM-Jug.; Hammer) und Astrid Salzmann (1. Rg. 
ÖM-Jun.; Diskus) -  sie wechselten dann aber zu anderen Vereinen (Astrid 
Salzmann; Mathias Macho). Seit 1998 gelang es nur noch einem einzigen 
Athleten, bei einer ÖM eine Medaille zu gewinnen: Philipp Wirth (2. Rang 
im Speerwerfen bei den ÖM-Schü, 2003).

Norbert Gasser:
15 Jahre „ Chef
trainer“ der TS- 
Leichtathleten mit 
einer einmaligen 
Erfolgsbilanz (100 
Medaillen bei ÖM)
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Union Leichtathletikclub Dornbirn

Die Gründung des Union Leichtathletikclubs Dornbirn (= ULC) erfolgte 
am 6. Jänner 1956 im Hotel Kreuz und erregte einiges Aufsehen, da zum 
ersten Mal in der Geschichte der Vbg. Leichtathletik ein Verein gegründet 
wurde, der sich ausschließlich der Leichtathletik widmen wollte. Die Hin
tergründe der Gründung wurden im ersten Teil dieses Kapitels bereits genau 
besprochen.

Der ULC hatte es in der ersten Zeit nicht leicht. Da keine geeigneten 
Übungsstätten für ein planvolles Wintertraining zur Verfügung standen, 
musste das Training zunächst in einer alten Bierhalle bei Minusgraden zwi
schen Kühlschränken und Bierkisten absolviert werden. Als jedoch nach ei
ner Saison Bilanz gezogen wurde, konnte der Verein mehr als zufrieden sein. 
Ein öst. Juniorenmeistertitel durch Siegfried Grabher, neun Vbg. Meister und 
25 Vbg. Rekorde konnten sich wahrlich sehen lassen. Auch in den nächsten 
beiden Jahren waren die ULC-Athleten mit fünf Silber- und sechs Bronze
medaillen bei nationalen Titelkämpfen sehr erfolgreich.

Die erfolgreichste Athletin des ULC in jenen Jahren war Gerda Niederer. 
Sie gewann 1958 als 16-jähriges Mädchen zwei Silbermedaillen bei den 
ÖM-Jug. und galt als das größte Vbg. LA-Talent seit den Tagen einer Regi
na Branner oder Reineide Knapp. In den beiden folgenden Jahren bestätigte 
Niederer ihren Ruf. Sie wurde 1959 dreifache öst. Jugendmeisterin (100 m; 
80 m Hürden; Fünfkampf) und führte in nicht weniger als sechs Bewerben 
am Ende des Jahres die VLV-Bestenliste an. 1960 verteidigte Niederer ihren 
Mehrkampftitel erfolgreich, zog sich dann jedoch aus persönlichen Gründen 
vom Sport zurück, ohne ihr Talent auch nur annähernd ausgeschöpft zu ha
ben.

Ganz ähnlich wie bei Gerda Niederer war die Situation bei Emst Le Dui- 
gou. Der überaus talentierte Mittelstreckler war nur zwei Saisonen aktiv, 
allerdings sehr erfolgreich: 1964 wurde Emst Le Duigou zunächst öst. Ju
gendmeister im Crosslauf, lief dann mit 2:30,6 min. einen neuen ÖR-Jug. 
über 1.000 m, wurde bei den Jugendmeisterschaften allerdings wegen eines 
angeblichen Fehlstarts disqualifiziert. Die nachträgliche Entschuldigung des 
Kampfrichters half Emst Le Duigou kaum über seine Enttäuschung hinweg. 
Noch im selben Jahr startete Le Duigou bei den 1. Europäischen Jugend
spielen (ab 1970 Junioren-EM) in Warschau (PL) über 800 m. Im darauf 
folgenden Jahr gewann Le Duigou die Meistertitel über 400 m und 1.000 
m und wurde im Crosslauf Zweiter, trainierte dann aber viel zu hart. Nach

1 1 8



einer Serie schwerer Verletzungen beendete Le Duigou seine Karriere als 
Leichtathlet.

Neben den sportlichen Leistungen seiner Athleten machte der ULC zu
sätzlich durch die Organisation spektakulärer Meetings die Öffentlichkeit 
auf sich aufmerksam. Die ersten derartigen Meetings fanden 1959,1960 und 
1961 statt, wobei jeweils der Hammerwurfbewerb mit dem vielfachen öst. 
Meister und Olympiateilnehmer Heinrich Thun im Mittelpunkt des Interes
ses stand. 1964 organisierte der ULC das erste seiner beiden Meetings „Welt
klasse in Dornbirn“. Die neu renovierten Anlagen des Stadions Birkenwiese 
sowie 4.000 begeisterte Zuschauer bildeten einen würdigen Rahmen für die 
242 Athleten aus neun Nationen und drei Erdteilen. Höhepunkt des Meetings 
war der 3.000 m Hindemislauf mit dem belgischen Weltrekordmann Gaston 
Roelants, dem japanischen Meister Sabura Yokomito, dem öst. Meister und 
Rekordhalter Horst Gansei sowie dem südamerikanischen Rekordhalter Do
mingo Amaizon aus Argentinien. Roelants wurde seiner Favoritenrolle ge
recht und siegte überlegen. Eher enttäuschend das 100 m Finale mit den 10,2 
Sprintern Seraphino Antao aus Kenia und Robert Zielinski aus Polen. Die 
nach tagelangen Regenfällen ausgesprochen schwere Aschenbahn ließ keine 
schnellen Zeiten zu. So gewann Antao in 10,5 s vor Zielinski (10,6 s).

Das zweite internationale Meeting des ULC 
am 27. Juni 1965 sah sogar drei Olympiasie
ger am Start: den Belgier Gaston Roelants 
(3.000 m Hindernis) sowie die Rumäninnen 
Jolanda Balas (Hochsprung) und Michaela 
Penes (Speer). Die „Stars“ der Veranstaltung 
gewannen zwar überlegen ihre Bewerbe, 
blieben zum Teil aber weit von ihren Best
leistungen entfernt. Leider kamen anstelle 
der erhofften 6.000 bis 8.000 Zuschauer nur 
3.000, sodass dieses Meeting die finanziellen 
Möglichkeiten des Vereins sprengte und das 
letzte große LA-Meeting dieser Art in Vorarl
berg blieb.

Sportlich wurden die sechziger Jahre haupt
sächlich durch eine Athletin geprägt, die als 
weiblicher Pionier des Mittel- und Langstre
ckenlaufs eine Ausnahmeerscheinung in der 
Vbg. LA darstellte: Heidi Ludwig. In einem 
Zeitraum von zehn Jahren (1958 bis 1968)

Heidi Ludwig: Vorarlbergs 
„Pionierin “ im Langstrecken
lauf (14 Medaillen bei ÖM;
28 Vbg. Rekorde)
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gewann Heidi Ludwig 14 Medaillen bei ÖM: 1 x Gold; 9 x Silber; 4 x Bron
ze. Sie verbesserte 28 Vbg. Rekorde und wurde als erste Athletin des ULC in 
eine öst. Auswahl berufen. Nicht unerwähnt bleiben kann in diesem Zusam
menhang, dass Heidi Ludwig im selben Zeitraum im Skilanglauf insgesamt 
neun STM-Titel errang, 1962 an der WM in Zakopane (PL) und 1964 an den 
Olympischen Spielen in Innsbruck teilnahm.

Die weitere Geschichte des ULC zeigt sich als eine einzigartige Erfolgssto
ry. Kein anderer Dombimer Verein kann auf derartige nationale und internati
onale Erfolge auf breiter Basis verweisen wie der ULC. Die allerwichtigsten 
Erfolge, die von Athleten des ULC in den vergangenen fünf Jahrzehnten er
rungen wurden, sind in dem nun folgenden Überblick aufgelistet.

Internationale Erfolge:

In den vergangenen fünf Jahrzehnten starteten Athleten des ULC mit gro
ßem Erfolg bei einer Olympiade sowie bei mehreren Welt- und Europameis
terschaften, und dies in allen Altersklassen: von der Jugend über die All
gemeine Klasse bis zu den Senioren. Besonders beeindruckend in diesem 
Zusammenhang ist, wie viele Athleten des Vereins sich bei internationalen 
Meisterschaften im Vorderfeld platzieren konnten. Die wichtigsten Erfolge 
waren:

a) Olympische Spiele:

1988 konnte sich Klaus Ehrle für die OS in Seoul (KR) qualifizieren und 
erreichte den Zwischenlauf über 400 m Hürden.

b) Weltmeisterschaften:

Klaus Ehrle ist der einzige ULC-Athlet, der an einer WM in der Allgemei
nen Klasse teilnehmen konnte. 1987 startete Ehrle in Rom (IT) über 400 m 
Hürden. Mehrmals nahm Ehrle als Mitglied der HSNS Dornbirn an Militär- 
Weltmeisterschaften teil und erreichte als beste Platzierung zweimal einen 
6. Rang.

c) Europameisterschaften:

Bei offiziellen EM starteten Klaus Ehrle (1986; 1988), Cornelia Heinzle 
(2000; 2002) und Florian Heinzle (2000; 2002; 2004). Besonders erfolgreich 
war dabei der Bergläufer Florian Heinzle: Er gewann 2002 bei der Berglauf-
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EM in Camara de Lobos (PT) die Silbermedaille und damit die erste EM- 
Medaille eines Dombimer Leichtathleten in der Allgemeinen Klasse. Zwei 
Jahre später erreichte Florian Heinzle im Korbielow (PL) erneut Silber, ehe 
er im vergangenen Jahr in Heiligenblut am Großglockner für die Sensati
on des Rennens schlechthin sorgte: Sieg und damit der erste EM-Titel eines 
Dombimer Sportlers in einer olympischen Sportart.

Die beste Platziemng von Klaus Ehrle bei einer EM war der 8. Rang über 
400 m bei der Hallen-EM 1988 in Budapest (HU). Cornelia Heinzle wurde 
2002 Zwölfte im Berglauf.

d) Europa- bzw. W eltmeisterschaften der Junioren:

Bereits 1964 nahm Emst Le Duigou an den Europäischen Jugendspielen in 
Warschau teil. Bei offiziellen Nachwuchs-Welt- oder Europameisterschaften 
waren fünf ULC-Athleten am Start: Julius Benkö (WM 1981); Christine Birk 
(EM 1981); Klaus Ehrle (EM 1985); Cornelia Heinzle (EM 1999); Florian 
Heinzle (EM 1999; EM 2001). Überragend der 2. Rang über 400 m Hürden 
von Klaus Ehrle bei der Junioren-EM 1985 in Cottbus (DE), die erste LA- 
Medaille eines Dombimer Sportlers bei einer EM überhaupt und der Beginn 
seiner internationalen Karriere.

e) World bzw. European Mountain Running Trophy (= WMRT bzw. 
EMRT):

Besonders erfolgreich waren Athleten des ULC bei den World bzw. Euro
pean Mountain Running Trophies. Diese Meisterschaften werden seit 1995 
im Zwei-Jahres-Rhythmus ausgetragen, wobei die europäischen Titelkämpfe 
seit 2002 offiziellen EM-Status haben. Vor allem die für den ULC Dombim 
startende Götzner Familie Heinzle repräsentiert(e) in dieser Disziplin abso
lute Weltklasse, wie die folgenden Ergebnisse beweisen:

Elsbeth Heinzle war eine der Pionierinnen des Berglaufs in Österreich. 
Mehrmals startete sie bei internationalen Bergläufen in der ganzen Welt und 
erreichte als beste Platziemng einen 10. Rang bei der EMRT 1995.

Cornelia Heinzle gewann zweimal die WMRT in der Juniorenklasse (1998; 
1999). Ihre beste Platzierung in der Allgemeinen Klasse erreichte sie bei der 
EMRT 2000 mit einem 7. Rang. Mit der öst. Mannschaft gewann Cornelia 
Heinzle einmal Silber (Junioren) und einmal Bronze (Allgemeine Klasse).
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Nicht weniger als dreimal erreichte Florian Heinzle bei der WMRT einen 2. 
Rang: 1999 und 2001 in der Juniorenklasse; 2000 in der Allgemeinen Klasse. 
Je einmal gewann Heinzle Silber und Bronze mit der Mannschaft.

Friederike Heinzle, die jüngste der Heinzle-Geschwister, wurde 2001 
Sechste bei den Junioren. Ein Jahr später gewann sie in Innsbruck mit der 
öst. Mannschaft die Bronzemedaille, wiederum in der Juniorenklasse.

f) Welt- bzw. Europameisterschaften der Senioren:

Auch bei den Senioren sorgte ein Athlet für herausragende Leistungen: 
Florian Leitner. Leitner wurde 1981 Senioren-Weltmeister über 1.500 m in 
Christchurch (NZ) und gewann zusätzlich noch zwei Silber- und vier Bron
zemedaillen bei Weltmeisterschaften. Bei Europameisterschaften war Leitner 
ähnlich erfolgreich wie bei Weltmeisterschaften: 1 x Gold (1982, 1.500 m), 
zweimal Silber, einmal Bronze. Ebenfalls einen Senioren-WM-Titel gewann 
Elsbeth Heinzle 2000 im Berglauf, Heidrun Heim wurde 1988 bei der EM in 
Verona (IT) Dritte im 800 m Lauf.

g) Versehrte:

Einer der erfolgreichsten Vbg. Leichtathleten ist der Blindensportler Paul 
Schwärzier.87 Er gewann 1980 bei den Olympischen Spielen in Arnhem 
(NL) völlig überraschend die Goldmedaille im Speerwerfen. Auch in den 
folgenden Jahren konnte sich Schwärzier bei internationalen Meisterschaften 
immer wieder im Vorderfeld platzieren: 3. Rg. EM 1983 (Fünfkampf); 4. Rg. 
WM 1985 (Fünfkampf); 5. Rang Olympiade 1984 (Speer) und WM 1985 
(Speer).

Nationale Erfolge Einzelbewerbe:

1956 hatte Siegfried Grabher bei den ÖM-Jun. den Titel im Kugelstoßen 
gewonnen und damit eine Tradition begründet, die fast ungebrochen bis zur 
Jetztzeit angehalten hat: herausragende Leistungen von ULC-Athleten in 
Einzel- und Mannschaftsbewerben. Die folgenden Statistiken geben einen 
Überblick über die wichtigsten Erfolge:
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a) Staats- bzw. Österreichischer Meister:

Nicht weniger als 32 Athleten des ULC konnten seit 1956 zumindest einen 
Titel in einem Einzelbewerb bei einer ÖM erringen. Staats- bzw. öst. Meister 
wurden:

16 Titel
Ehrle Klaus (davon 13 in der Allgemeinen Klasse)

9 Titel
Birk Christine

6 Titel
Heinzle Cornelia; Heinzle Florian 

4 Titel
Niederer Gerda 

3 Titel
Pasaric Helga 

2 Titel
Le Duigou Emst; Gasser Markus; Benkö Julius; Heinzle Friede
rike; Wührer Max; Kaufmann Jürgen; Pichler Clemens 

1 Titel
Grabher Siegfried; Ludwig Heidi; Ohrmeier Otto; Mark Anita; 
Anselmi Barbara; Rumpeinig Andrea; Kat Barbara; Hehle Patrick; 
Stutz Christine; König Thomas; Rümmele Philipp; Rümmele Da
niel; Schatz Sonja; Klocker Gabi; Kat Philipp; Weber Wolfgang; 
Sohm Stefan; Lörenz Tanja; Dörfer Raffaela

b) Österreichische Rekorde:

Der folgende Überblick zeigt die ÖR auf, die von Athleten des ULC in 
verschiedenen Altersklassen in Einzeldisziplinen erzielt wurden:

1964 Le Duigou Emst Jugend
1.000 m 2:30,6 min

1970 Mark Anita Jugend
800 m 2:15,5 min

1978 Gasser Markus Junioren
200 m Hürden 24,93 s

1980 Benkö Julius Junioren
10.000 m 31:06,0 min

123



1981 Benkö Julius Junioren
10.000 m 31:00,43 min

1985 Ehrle Klaus Junioren
400 m 47,68 s
200 m Hürden 24,0 s
400 m Hürden 51,57 s; 51,42 s; 50,99 s

1987 Ehrle Klaus Allg. Kl.
400 m 46,27 s

1988 Ehrle Klaus Allg. Kl.
400 m Halle 46,5 s; 46,47 s

Nationale Erfolge Mannschaftswertungen:

a) Österreichcup:

Einen absoluten Höhepunkt in der Geschichte des Vereins stellte das Jahr 
1980 dar. Nach mehreren Platzierungen unter den „Top Ten“ gewannen die 
Mädchen des ULC den Vereinscup des ÖLV bei den Frauen überlegen vor 
dem ATSV Linz und der SGS Spittal an der Drau. 1981 musste sich das ULC 
Mädchenteam nur dem ULC Linz geschlagen geben.

b) Staats- bzw. Österreichische Meister:

Insgesamt erreichten Athleten des ULC seit der Gründung des Vereins 
(1956) bei ÖM fast unglaubliche 37 Gold-, 24 Silber- und 20 Bronzeme
daillen in Staffelbewerben oder Mannschaftswertungen. 51 Athleten erreich
ten zumindest einmal in ihrer Laufbahn einen österreichischen Meistertitel. 
Ganz besonders erfolgreich waren in diesem Zusammenhang Christine Birk 
(13 Titel), Christine Stutz (8 Titel), Barbara Anselmi (6 Titel), Elisabeth 
Licka, Andrea Ehrle (je 5 Titel) sowie Karin Salzmann, Sonja Schatz, Bene
dikt Hartmann und Florian Heinzle (je vier Titel).88

c) Österreichische Rekorde:

Mehrere Athleten des ULC waren als Teil einer Staffel an ÖR beteiligt: 
Anita Mark (1970; 4 x 400 m); Andrea Rumpeinig (1981; 4 x 100 m); Klaus 
Ehrle (1985; 4 x 400 m). Vier ÖR wurden in Staffelbewerben erzielt:

1979 4 x 800 m Frauen
Andrea Ehrle, Barbara Anselmi, Gabi Diem, Christine Birk
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1980 4 x 800 m Frauen
Andrea Ehrle, Barbara Anselmi, Anita Rösch, Christine Birk

1981 4 x 100 m Jun.
Andrea Rumpeinig, Eva Rhomberg, Christine Stutz, Christine Birk

1993 3 x 800 m Jg. + Jun.
Andrea König, Karin Salzmann, Sonja Schatz

Organisation von Wettkämpfen:

In nunmehr genau fünf Jahrzehnten Vereinstätig
keit organisierten Funktionäre des ULC insgesamt 
mehrere internationale Meetings und eine Vielzahl 
an Vbg. und öst. Meisterschaften. Die wichtigsten 
Veranstaltungen waren die internationalen Mee
tings „Weltklasse in Dornbirn“ (1964 und 1965), 
der „1. Dombimer Volkslauf4 (1965), die STM 
1975 und 1981 sowie diverse ÖM (Schüler, Ju- GerdKremmel: Trainer 
gend, Junioren und Senioren). und „ Organisations

chef" unzähliger LA- 
Veranstaltungen

Athletenportraits:

Unter den vielen Athleten, die im Laufe der letzten fünfzig Jahre für den 
ULC an den Start gegangen sind, ragen einige aufgrund ihrer Erfolge heraus. 
Sie sollen im Folgenden genauer vorgestellt werden:

Christine Birk
Christine Birk ist mit 22 öst. Meistertiteln, 35 Medaillen bei ÖM, 28 Vbg. 

Meistertiteln und 37 Vbg. Rekorden die erfolgreichste Athletin des ULC. Be
reits als 11-Jährige sorgte sie 1976 mit einem 2. Rang bei den ÖM-Schü (bis 
14 Jahre) im Geländelauf für eine handfeste Überraschung. Nach einem wei
teren 2. Rang im darauf folgenden Jahr war Christine Birk in den nächsten 
drei Jahren bei den öst. Geländemeisterschaften jeweils nicht zu schlagen. 
Vor allem über die Stadionrunde war Christine Birk in ihrer Altersklasse in 
Österreich eine Ausnahmeerscheinung: 1980 und 1981 gewann sie jeweils 
die 400 m bei den ÖM-Jug. und ÖM-Jun., nachdem sie bereits 1979 Schü
lermeisterin über 800 m geworden war. Gemeinsam mit ihren Staffelkame- 
radinnen vom ULC war sie bei mehreren ÖR beteiligt: 1979 und 1980 über 
4 x 800 m Frauen; 1981 über 4 x 100 m Junioren. 1981 war Christines beste 
Saison: vier öst. Meistertitel; Start im Europacup für Österreich; Qualifikati-
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on für die Junioren-EM in Utrecht (NL); persön
liche Bestleistungen von 55,05 s über 400 m und 
2:11,7 min über 800 m (als 16-Jährige).

1982 nahm der Höhenflug von Christine Birk 
ein überraschend jähes Ende. Die Einberufung 
ihres Trainers Laurin Peter zum Bundesheer 
(Blattgasse Wien), die damit verbundene Auf
lösung einer langjährigen, intensiv miteinander 
verbundenen Trainingsgruppe sowie zusätzliche 
Probleme im persönlichen Umfeld führten dazu, 
dass Christine wie einige andere ULC-Athle- 
tinnen zuvor ihre Karriere beendete, ohne ihr 
Riesentalent auch nur annähernd ausgeschöpft 
zu haben.

Julius Benkö

Julius Benkö kam erst relativ spät zur LA, fiel jedoch sofort durch au
ßergewöhnliche Leistungen im Langstreckenlauf auf. In seinem ersten Wett
kampfjahr 1979 wurde er, noch als Jugendlicher, gleich zweimal Dritter bei 
ÖM: im Geländelauf und über 3.000 m. In seinem ersten Jahr als Junior deu
tete Julius Benkö sein großes Potential erstmals an: Platz drei bei den STM 
über 5.000 m und ÖR-Jun. mit 31:06,0 min. In seinem zweiten Jahr in der 
Juniorenklasse (1981) war Julius Benkö allen gleichaltrigen Konkurrenten in 
Österreich weit überlegen. Er siegte bei den Crossmeisterschaften und über 
5.000 m und verbesserte seinen eigenen ÖR-Jun. über 10.000 m auf 31:00,43 
min. Sportlicher Höhepunkt des Jahres war der Start bei der Junioren-WM 
im Crosslauf in Madrid (ES), bei der Julius Benkö als bester Österreicher den 
33. Rang belegte.

1982 maturierte Julius Benkö und wechselte zum Bundesheer. Das harte 
Training forderte nun seinen Tribut. Permanente Schmerzen im Kreuz und 
eine Knieoperation im Herbst zwangen Julius Benkö, seine LA-Karriere zu 
unterbrechen und nach Alternativen zu suchen. Benkö wechselte zum Rad
sport. Nach mehreren Siegen bei regionalen Rennen gewann er 1983 den 
STM-Titel im Bergfahren, sein absolut größter Erfolg in dieser Sportart. Aber 
auch im Radsport blieb Benkö von Verletzungen nicht verschont. Immer wie
der suchte er Hilfe bei verschiedenen Ärzten, ehe 1987 der Hohenemser Arzt 
Arnulf Häfele ihn vorerst von seinen Achillessehnenproblemen befreite.

Christine Birk: die erfolg
reichste Nachwuchsathletin 
des ULC
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Nach einem intensiven Wintertraining 
startete Benkö im Frühjahr 1988 ein fulmi
nantes Comeback in der LA. Er verfehlte 
zunächst das Limit für die Hallen-EM nur 
ganz knapp, lief im Frühjahr aber neue 
VLV-Rekorde über 10.000 m und 25 km.
Ein Achillessehnenriss im Herbst zwang 
Benkö erneut zu einer langen Verletzungs
pause. Diesmal feierte er sein Comeback in 
einer neuen Sportart: dem Duathlon. Gleich 
bei seinem ersten Start erreichte er bei den 
STM den 2. Rang. Noch im selben Jahr 
wurde er Dritter bei den ÖM über 25 km, 
ehe eine erneute Fußverletzung das Ende 
seiner sportlichen Laufbahn bedeutete.

Klaus Ehrle
Der gebürtige Lauteracher Klaus Ehrle ist der erfolgreichste Leichtathlet 

des ULC. Er kam 1981 als 16-Jähriger über Empfehlung seiner Schwester 
Andrea zum ULC und zu Trainer Gerd Kremmel. Seine ersten Erfolge feierte 
er als Mittelstreckenläufer: öst. Jugendmeister 1981 über 1.000 m, 2. Rang 
bei den ÖM-Jun. 1982 über 800 m. Sein Sieg über 400 m Hürden bei den 
VM 1982 ohne spezielles Training zeigte auf, wo die sportliche Zukunft von 
Klaus lag: über 400 m Hürden. Mit einer Größe von 1,90 m, mit einer soli
den Grundschnelligkeit und mit der Fähigkeit, die Hürden im vollem Tempo 
sowohl mit dem linken als auch auch mit dem rechten Schleuderbein zu über
laufen, verfügte Klaus über optimale Voraussetzungen für die lange Hürden
strecke. Schon 1985 zeigte sich, dass die Entscheidung, sich auf die Hürden 
zu konzentrieren, richtig gewesen war. Klaus Ehrle gewann zunächst bei den 
ÖM-Jun. die Titel über 400 m und 400 m Hürden, wurde bei den STM über 
dieselben Distanzen jeweils Zweiter und feierte zum Abschluss der Saison 
mit der Silbermedaille über 400 m Hürden bei der Junioren-EM in Cottbus 
einen sensationellen Einstieg in das internationale Wettkampfgeschehen. 
Zweimal verbesserte Klaus Ehrle bei diesem Wettbewerb den ÖR-Jun.: von 
51,42 s (Vorlauf) auf 50,99 s (Endlauf). Nur der Russe Olaf Singatullin war 
schneller als der Dombimer.

Ab 1. Oktober 1985 war Klaus Ehrle Mitglied der Heeressport- und Nah
kampfschule Dornbirn. Das professionelle Training zeigte 1986 seine Aus
wirkungen: STM-Titel über 400 m und Vizestaatsmeister über 400 m Hürden

Julius Benkö: mehrfacher öst. 
Jun. -Rekordhalter
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Klaus Ehrle: EM-, WM- und Olympiateilnehmer; 13-facher Staatsmeister; 
Silbermedaille bei der Junioren-EM 1985

sowie Verbesserung der persönlichen Bestleistung auf 50,63 s. Lediglich bei 
der EM in Stuttgart (DE) musste Klaus Ehrle einen kleinen Rückschlag ein
stecken: das Aus nach dem Vorlauf.

1987 wechselte Klaus Ehrle nach dem STM-Titel über 400 m in der Halle 
in das Bundesleistungszentrum Südstadt zum öst. Nationaltrainer Ilia Popov. 
Nach dem Sieg in der Halle gewann Ehrle auch im Freien die 400 m (mit 
neuem ÖR von 46,27 s) und zusätzlich die 400 m Hürden. Beim Bundeslän
dervergleichskampf lief Klaus Ehrle mit 49,66 s die Hürden erstmals unter 
50 Sekunden. Lediglich ein Wettkampf lief nicht nach Wunsch: ausgerechnet 
die WM in Rom. Ein Straucheln an der 6. Hürde verhinderte den Einzug in 
den Zwischenlauf.

Das Jahr 1988 stand ganz im Zeichen der Qualifikation für die Olym
pischen Spiele in Seoul. Nach einem Auftakt nach Maß — Hallenmeister über 
400 m mit ÖR; persönliche Bestleistung über 100 m in 10,76 s -  rückte eine 
hartnäckige Darminfektion das Limit (49,16 s !!) in weite Ferne. Klaus Ehrle
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gewann zwar die STM über 400 m Hürden, war mit einer Saisonbestzeit von 
49,86 s jedoch ein Stück vom Limit entfernt. Völlig überraschend nominierte 
das Olympische Komitee Klaus Ehrle dann doch für die Olympischen Spiele. 
In Seoul wusste Ehrle voll zu überzeugen: 2. Rang im Vorlauf; 6. Rang im 
Zwischenlauf.

In den nächsten drei Jahren war Klaus Ehrle über die Stadionrunde (mit 
und ohne Hürden) in Österreich kaum zu bezwingen: Staatsmeister 1989, 
1990 und 1991 über 400 m in der Halle, Staatsmeister 1989 -  1991 über 
400 m Hürden. Allerdings gelang es Klaus Ehrle nicht mehr, seine persön
lichen Bestleistungen zu verbessern. Veränderungen im privaten Bereich 
(Familienzuwachs durch Tochter Isabella; Heirat; Arbeitsbeginn) führten zu 
Spannungen mit Trainer Ilia Popov und zur Rückkehr von Klaus Ehrle nach 
Dornbirn.

Elsbeth Heinzle
Elsbeth Heinzle hatte sich von frühester Jugend an dem Bergsport ver

schrieben: zunächst als Bergsteigerin, später als Pionierin des Berglaufsports 
in Vorarlberg und Österreich. Gleich bei ihrem ersten Antreten wurde die 39- 
Jährige 1988 Vbg. Meisterin im Berglauf, der erste von fünf Titeln. Ein Jahr 
später gewann sie bereits die Silbermedaille bei den ÖM, der Beginn einer 
eindrucksvollen Karriere. Von 1989 bis 2001 startete Elsbeth Heinzle vier
mal bei der WMRT, der inoffiziellen WM der Bergläufer, und dreimal bei der 
EMRT. Sie gewann eine weitere Silber- und sieben Bronzemedaillen bei ÖM 
in der Allgemeinen Klasse und als Höhepunkte ihrer Karriere 1998 und 2000 
den Titel im Berglauf bei der WM der Senioren. 1999 wurde Elsbeth Heinzle 
bei der Senioren-WM Zweite. Abgerundet wurden die Erfolge von Elsbeth 
Heinzle durch den einmaligen Gewinn des Berglauf-Europacups, fünf Siege 
im Öst. Berglaufcup sowie durch zahllose Siege bei nationalen und interna
tionalen Bergläufen.89

Am 29. Juli 2001 absolvierte Elsbeth Heinzle ihren letzten Berglauf von 
Ebensee aus auf den Feuerkogel, bereits im Wissen um ihre schwere Krebser
krankung. Anstatt eines geplanten Trainingslagers in St. Moritz (CH) muss
te Elsbeth Heinzle einen langen Krankenhausaufenthalt und eine Operation 
über sich ergehen lassen, leider ohne den so sehr erhofften Erfolg. Am 9. 
August 2002 verstarb Elsbeth Heinzle.
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Cornelia Heinzle
Wie ihre Mutter verschrieb sich auch Cornelia schon früh dem Berglauf. 

Bei ihrem ersten Start auf internationalem Niveau, der WRMT 1997 im 
tschechischen Male Svatonice, erreichte Cornelia als 17-Jährige den 5. Rang 
in der Juniorenklasse. Ein Jahr später war Cornelia bei der Running Trophy 
in La Reunion die Sensation des Rennens schlechthin: Sieg in der Junioren
klasse und zusammen mit Maria Koch und Ingeborg Pflügl „Vizeweltmeis
terin“ in der Mannschaft. Dass dieser Sieg keine Eintagsfliege war, bewies 
Cornelia Heinzle 1999 in Malaysia: wiederum Sieg bei den weiblichen Ju
nioren und damit der zweite (allerdings inoffizielle) Weltmeistertitel. Auch 
in den folgenden Jahren feierte Cornelia „am Berg“ ihre größten Erfolge mit 
mehreren Platzierungen unter den „Top Ten“ in der Einzelwertung und zwei 
Bronzemedaillen mit der Mannschaft (2001 und 2003).

Wenn der Berglauf auch die Spezialdisziplin von Cornelia Heinzle war, so 
kann die ULC-Athletin auch auf der Bahn oder im Gelände auf beachtliche 
Erfolge verweisen:

1997: 2. Rg. ÖM-Jug. (3.000 m)
1998: 1. Rg. ÖM-U23 (3.000 m); ÖM-Jun. (3.000 m); 2. Rg. ÖM-Jun. 

(Cross)
1999: 1. Rg. ÖM-U23 (3.000 m); Teilnahme an der Junioren-EM 

(Cross)
2001: 1. Rg. ÖM-U23 (5.000 m); 3. Rg. STM (10.000 m); Teilnahme 

an der EM (Cross)
2002: 1. Rg. ÖM-U23 (5.000 m); 2. Rg. STM (3.000 m Halle); Teil

nahme an der Militär-WM und der Studenten-WM
2003: 3. Rg. STM (3.000 m Halle; Cross)

Bis 2002 trainierte Cornelia Heinzle als Schülerin des Sportgymnasiums 
zum Teil bei ihrem Vater Hermann, zum Teil bei Anita Rösch. Nach der Ma
tura wechselte Cornelia zum Studium der Ernährungswissenschaften nach 
Wien und trainierte bei ÖLV-Spartentrainer Hubert Millonig: allerdings nicht 
mit dem erwünschten Erfolg. Mit Ende der Saison 2003 beendete Cornelia 
vorerst ihre Karriere, nachdem sich der erhoffte Leistungsaufschwung nicht 
eingestellt hatte. Mit Beginn der Saison 2006 startete Cornelia Heinzle aller
dings ein zumindest auf regionaler Ebene sehr erfolgreiches Comeback: Sie 
gewann auf Anhieb die Vbg. Crossmeisterschaften vor ihrer Vereinskollegin 
Karin Salzmann.
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Florian Heinzle

Auch Florian Heinzle feierte seine bisher größten Erfolge „am Berg“. Be
reits 1996 nahm Florian an der WMRT in der Juniorenklasse teil: Rang 25 im 
Alter von nur 14 Jahren. Auch die nächsten beiden Jahre standen hauptsäch
lich unter dem Motto „Erfahrung sammeln“. 1999 jedoch, bei der WMRT in 
Malaysia, war auch Florian in der internationalen Spitze zu finden: Rang zwei 
bei den Junioren in der Einzelwertung und Rang drei mit der Mannschaft. 
2000 (in Bergen/NO) 
und 2001 (in Arte 
Terme/IT) wieder
holte Florian diesen 
2. Rang, jeweils in 
der Juniorenklas
se.90 Auch 2002 gab 
es für Florian eine 
Silbermedaille: mit
der Mannschaft bei 
der ersten offiziellen 
Berglauf-EM in Ca- 
mara de Lobos (PT).
In der Einzelwertung 
dieses Rennens wur
de Florian Sechster.
Auch im darauf fol
genden Jahr gab es für 
Florian Heinzle einen 
Grund zu feiern. Mit 
dem 2. Rang bei der 
WMRT in Grod-
wood (US) hinter 
dem Italiener Marco 
de Gasperi -  aber vor 
Europameister Marco 
Gaiardo -  sorgte er
für eine höchst erfreuliche Überraschung und seinen bis dato mit Abstand 
größten internationalen Erfolg. Auch bei der 2. Berglauf-EM (2004 in Kor- 
bielow/PL) musste sich Florian Heinzle nur Marco de Gasperi geschlagen 
geben. Im letzten Jahr allerdings, bei der Berglauf EM in Heiligenblut am 
Großglockner, war Florian Heinzle die Sensation des Rennens schlechthin. 
Auf der 12,9 km langen und mit 1.520 Höhenmetem sehr selektiven Strecke

In der Disziplin Berglauf eine „ Weltmacht": die Götz- 
ner Familie Heinzle (v.l. Heinzle Florian, Friederike, 
Cornelia, Elsbeth)
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überraschte Florian alle Experten mit seinem Sieg vor dem Deutschen Hel
mut Schiessl und Ex-Europameister Marco de Gasperi: der erste EM-Titel 
eines Vbg. Leichtathleten bei einer offiziellen EM überhaupt.

Ähnlich wie bei Schwester Cornelia beschränken sich die Erfolge von Flo
rian nicht nur auf das Berglaufen. Auch er kann „auf der Bahn“ und „im 
Gelände“ auf sehr beachtliche Erfolge verweisen:

1997: 1. Rg. ÖM-Schü (Cross; Cross MS);
2. Rg. ÖM-Schü (2.000 m)

1998: 3. Rg. ÖM-Jug. (Cross; Cross MS)

1999: 1. Rg. ÖM-Jug. (Cross; 3.000 m; Cross MS); Teilnahme an der 
Junioren-EM (Cross)

2000: 1. Rg. ÖM-Jun. (Cross; Cross MS); 2. Rg. ÖM-Jun. (5.000 m);
Teilnahme an der Junioren-EM (Cross)

2001: 1. Rg. ÖM-Jun. (Cross; 3.000 m Hindernis; Cross MS); Teilnah
me an der Junioren-EM (Cross)

2002: 3. Rg. ÖM-U23 (5.000 m); Teilnahme an der Studenten-WM 
2004: 1. Rg. ÖM-U23 (Cross; 5.000 m)

Das vergangene Jahr brachte für Florian Heinzle gleich mehrere Höhe
punkte: zum einen den bereits erwähnten EM-Titel im Berglauf, zum ande
ren den erfolgreichen Abschluss seines Fachhochschulstudiums sowie einen 
grandiosen VR im Halbmarathonlauf, der aufzeigte, dass Florian noch lan

ge nicht am Ende seiner Möglichkeiten, sondern 
vielleicht erst am Beginn einer großen Karriere 
angelangt ist.

Neben Florian Heinzle verfugt der ULC zur 
Zeit über eine ganze Reihe hoffnungsvoller 
Nachwuchsathleten, vor allem bei den Mädchen. 
Von 2002 - 2005 blieb die 4 x 100 m Staffel des 
Vereins bei öst. Nachwuchsmeisterschaften un
geschlagen (3 x Schüler; 1 x Jugend), aber auch 
in diversen Einzeldisziplinen kamen mit Laura 
Rümmele, Raffaela Dörfer und Tanja Lörenz ei
nige Mädchen des ULC zu Medaillen- bzw. Ti
telgewinnen. Sie könnten dafür sorgen, dass die 
einmalige Erfolgsgeschichte des ULC auch in 
den nächsten Jahren und Jahrzehnten eine Fort
setzung finden wird.

Anita Rösch (geb. Mark): 
erfolgreiche Athletin (u.a. 
öst. Jug.-Rekord über 800 
m) und Trainerin
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Radsport

Straße/Radball

Die Entwicklung des Radsports in Dornbirn vor 1945 wurde im Abschnitt 
„Überblick Sport in Dornbirn“ bereits besprochen. Im ersten Jahrzehnt nach 
dem Zweiten Weltkrieg war der RV 1886 einer der aktivsten Dombimer 
Vereine. 1947 veranstaltete er ein Querfeldeinrennen „Rund um den Zan- 
zenberg“, 1949 ein internationales Nachtkriterium „Rund um das Rathaus“ 
(im Rahmen der ersten Dombimer Export- und Mustermesse). Dieses Nacht
kriterium war ein riesiger Erfolg. Vor einer Rekordkulisse von ca. 10.000 
Zuschauern absolvierten die 31 Starter auf einer sehr selektiven Strecke 100 
Runden zu je  820 Meter, mit einer Sprintwertung in jeder zehnten Runde. 
Sieger dieses Nachtkriteriums wurde der Salzburger Richard Menapace, der 
kurz zuvor die Österreich-Rundfahrt für sich entschieden hatte.

Das Internationale Dombimer Nachtkriterium wurde nach 1949 noch drei
mal ausgetragen: 1951, 1953 und 1955, wobei die Veranstaltung 1951 unter 
keinem guten Stern stand. Wegen eines Hundes, der sich auf den Kurs verirrt 
hatte, gab es einige böse Stürze und berechtigte Kritik seitens der Fahrer am 
Veranstalter. Das 3. Kriterium 1953 war laut Volksblatt jedoch wieder „eine 
Musterveranstaltung “.91 Teilnehmer aus acht Ländern (u.a. Australien, Frank
reich, Italien) sorgten für das internationale Flair, der junge Österreicher Adolf 
Christian für die sportlichen Höhepunkte. Er überrundete zunächst das ganze 
Feld, musste zuletzt jedoch völlig entkräftet 
dem Schweizer Bernhard Flotron den Sieg 
überlassen. 1955 musste das Rathauskrite
rium gänzlich ohne öst. Spitzenfahrer aus- 
kommen, da der Öst. Radfahrerbund just 
zum Zeitpunkt des Dombimer Rennens die 
öst. Straßenmeisterschaften angesetzt hatte: 
dies, obwohl der Termin des Rennens mit 
dem Radsportverband schon Monate vor
her abgesprochen worden war.

Der erfolgreichste Fahrer des RV im Zeit
raum 1946 bis 1953 war Rudolf Rhomberg.
Der 1917 geborene Rhomberg -  einer der 
besten Fahrer Vorarlbergs überhaupt -  hatte 
allerdings das Pech, dass seine besten sport- ^ lus Benkö. 1983 Staatsmei

ster im Bergfahren
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liehen Jahre genau in den Zeitraum des Zweiten Weltkriegs fielen. Bereits 
vor dem Krieg hatte Rudolf Rhomberg bei einigen Rennen sein Talent unter 
Beweis gestellt: u.a. mit einem 23. Rang bei den Schweizer Querfeldein
meisterschaften 1937 und einem 10. Rang bei den Bergmeisterschaften der 
Ostmark 1938. Nach dem Krieg gewann Rhomberg 1946, 1948 und 1949 die 
Vbg. Straßenmeisterschaften, 1950 wurde erZweiter, 1953 noch Dritter.

Nach 1953 gab es für den Dombimer Radfahrerverein mit einer einzigen 
Ausnahme -  öst. Juniorenmeistertitel im Querfeldein für Paul Wohlgenannt 
1965 -  für einen längeren Zeitraum keine nennenswerten sportlichen Erfolge 
mehr. Mit Beginn der achtziger Jahre brachten mehrere Athleten den RV je 
doch wieder in die Schlagzeilen:

Mario Wauch gewann insgesamt sechs öst. Nachwuchstitel: 2 x Schü
ler; 3 x Jugend; 1 x Junioren.

Julius Benkö wurde 1983 Staatsmeister im Bergfahren. Als unbe
kannter C-Fahrer düpierte Benkö bei diesem Rennen alle Asse und 
war die Sensation des Rennens schlechthin. Von 1984 bis 1986 
gewann Benkö mehrere nationale und internationale Bergrennen, 
ehe er wieder zu seinen sportlichen Wurzeln, dem Langstrecken
lauf zurückkehrte.

Heidrun Heim siegte 1985 beim Weltcup in St. Anton, der inoffiziellen 
WM der Senioren. 1987 erreichte Heidrun Heim noch einmal ei
nen dritten Rang, 1991 wurde sie Fünfte.

Der sportlich erfolgreichste Athlet des RV ist aber ohne Zweifel der Rad
baller Gemot Fontain. Fontain gewann in seiner langen Karriere (1986 bis 
2002) insgesamt zwei Bronzemedaillen bei Weltmeisterschaften (1988 und

1997), wurde dreimal Dritter im Europa
cup, einmal Staatsmeister und zehnmal 
Vizestaatsmeister: von 1986 bis 1996 
mit Partner Herbert Benzer (Hohenems), 
von 1997 bis 2001 mit Partner Andreas 
Bösch (Lustenau). Zweimal absolvierte 
er erfolgreich einen Weltrekordversuch in 
der Disziplin „Drehen mit Rad und Ball“ : 
1994 schaffte er den neuen Rekordwert 
von 21 Umdrehungen, 1996 sogar 37 
Umdrehungen.

Gernot Fontain ist allerdings nicht der 
einzige Dornbirner Radballer, der sich

Gernot Fontain (links): 2-facher 
Bronzemedaillengewinner bei 
WM (im Bild mit Herbert Benzer)
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international in Szene setzen konnte. Mehreren Nachwuchsteams des RV 
gelang es in den letzten Jahren, sich in ihrer Altersklasse bei Nachwuchs- 
Europameisterschaften im Vorderfeld zu platzieren:

1994: 1. Rg. ftir Thomas Burtscher/Amo Geiger bei der EM der Schü
ler

1997: 4. Rg. für Martin Lingg/Thomas Burtscher bei der Junioren- 
EM

1999: 2. Rg. für Martin Lingg/Thomas Burtscher bei der Junioren- 
EM

2000: 4. Rg. für Martin Lingg/Karel Rutkowski bei der Junioren-EM.
Das lange Zeit hoffnungsvollste Dombimer Radballteam bildeten Mathias 

Burtscher und Markus Bröll. Auch sie können schon auf eine lange Liste 
nationaler und internationaler Erfolge verweisen:

1999, 2000, 2001: 1. Rg. ÖM-Schü
2003: 3. Rg. Junioren-EM; 1. Rg. ÖM-Jun.
2004: 1. Rg. Junioren-EM; 1. Rg. ÖM-Jun.

2004 wurde die hoffnungsvolle Karriere von Mathias Burtscher durch ei
nen schweren Arbeitsunfall, bei dem er drei Finger verlor, jäh gestoppt. Mar
kus Bröll ging 2005 mit Martin Lingg an den Start und gewann mit seinem 
neuen Partner gleich auf Anhieb die Silbermedaille bei den STM.

Auch in der laufenden Saison scheinen die Radballer des RV ähnlich er
folgreich zu sein wie in den Jahren zuvor. Mit Thomas Bröll/Patrick Köck 
(ÖM-Jun.) und Pascal Fontain/Mario Bortolotti (ÖM-Jug.) konnten zwei 
Teams des RV bereits einen nationalen Titel gewinnen.

Mountainbiken

Die Anfänge des Mountainbikens (= MTB) als Wettkampfsport gehen auf 
den Beginn der 90er-Jahre zurück. Die beiden ersten Dombimer Athleten, 
die diesen Sport intensiv betrieben, waren Thomas Ilg und Christian Hilbe.

Thomas Ilg (Jg. 1968) führ zunächst Straßenrennen für den RV Hohenems 
und gewann im Zeitraum 1984 bis 1986 drei Silbermedaillen bei ÖM-Jun. 
1990 nahm Ilg „aus Spaß“ an einem MTB-Rennen in Lindau teil und ge
wann dieses Rennen. 1992 wechselte er zum RV Loitz Hard und nahm nun 
zunehmend auch an internationalen Meisterschaften teil: 1993 an der EM in 
Klosters/CH (Defekt), 1994 an der WM in Vail/US (Platziemng ungefähr 
um Rang 80) und an der EM in Metabief/FR (Aufgabe). 1995 stellten sich
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für Ilg die ersten größeren Erfolge ein: 
STM-Titel bei den Herren; Rang 18 bei 
der EM in Spindlermühle (CZ); Rang 34 
bei der WM in Kirchzarten (DE): jeweils 
im Bewerb Cross-Country. Noch im sel
ben Jahr gewann Ilg beim berühmt be
rüchtigten „Dolomitenmann“ die Bike- 
wertung. In den beiden folgenden Jahren 
nahm Thomas Ilg noch zweimal an einer 
internationalen Meisterschaft teil: 1996 
an der EM in Bassano/IT (Rang 33), 
1997 an der WM in Chateau d ’Oex/CH 
(Aufgabe nach Defekt). Ilg konzentrierte 
sich nunmehr vermehrt auf eine beson
dere Herausforderung: die Eurobike-Ex- 
treme-Serie (vier Rennen zu je 100 bis 
130 km Länge und 3.000 bis 5.000 m 
Höhenunterschied in vier verschiedenen 
Ländern). Zweimal erreichte Ilg in der 

Gesamtwertung eine Spitzenplatzierung: 1997 Rang vier (unter 9.700 Teil
nehmern), 1998 Rang fünf. Ende 1998 beendete Thomas Ilg seine sportliche 
Karriere und forcierte seine berufliche Ausbildung.

Christian Hilbe (Jg. 1976) startete seine Laufbahn bei den Jugendlichen. 
Nach mehreren Siegen bei nationalen Rennen nahm Hilbe 1994 erstmals an 
einem internationalen Großereignis teil, der Junioren-EM in Metabief, und 
war mit Platz 28 nicht unzufrieden. Von 1995 bis 2000 startete Christian 
Hilbe in den Klassen U23 bzw. Elite Männer. Er gewann vier Medaillen bei 
STM (3 x Silber; 1 x Bronze) und nahm an fünf Europa- und drei Weltmeis
terschaften teil. Der 25. Rang bei der U23-WM 1996 in Caims (AU) sowie 
der 31. Rang bei der U23-EM 1996 in Bassano waren die besten internati
onalen Platzierungen von Christian Hilbe. 2001 wechselte Hilbe ins Moto
crosslager, allerdings ohne größere internationale Ambitionen.92

Der derzeit erfolgreichste Dombimer Mountainbiker ist Martin Hämmerle 
(Jg. 1983). Der damalige Schüler des BORG Schoren war in seinem ersten 
ernsthaften Wettkampfjahr (2000) gleich in drei verschiedenen Sportarten 
auf nationaler Ebene erfolgreich: zunächst als Leichtathlet mit dem 3. Rg. 
bei der ÖM-Jug. im Crosslauf, dann als Mountainbiker mit einem 3. Rang 
im Bewerb Hillclimb bei den Junioren und schließlich als Duathlet mit einer 
Silbermedaille (ebenfalls in der Juniorenklasse). Ab 2001 konzentrierte sich

1995 Staatsmeister im Bewerb 
Cross-Country: Thomas Ilg
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Hämmerle auf den MTB-Sport und dies gleich mit großen Erfolgen: öst. Ju
niorenmeister in drei Disziplinen (Hillclimb; Querfeldein; Marathon); Rang 
43 bei der Junioren-EM in St. Wendel (DE) im Querfeldein und Rang 58 
bei seiner ersten Teilnahme an einer Junioren-WM. Auch in den folgenden 
Jahren konnte sich Martin Hämmerle bei diversen ÖM immer wieder in den 
Medaillenrängen platzieren:

2002: 3. Rg. ÖM-U23 (Hillclimb)
2003: 2. Rg. ÖM-U23 (Hillclimb)
2004: 1. Rg. ÖM-U23 (Querfeldein); 3. Rg. STM (Querfeldein); 3.

Rg. ÖM-U23 (Cross-Country)
2005: 1. Rg. ÖM-U23 (Cross-Country); 3. Rg. STM (Cross-Country) 

Der letzte große internationale Einsatz von Martin Hämmerle war im ver
gangenen Jahr die Teilnahme an der Mountainbike-WM in der U23-Klasse, 
die allerdings mit Rang 43 nach einem schweren Sturz absolut nicht nach 
seinen Vorstellungen verlief. Mittlerweile hat Martin Hämmerle sein Physio
therapiestudium abgeschlossen und hofft auf ein erfolgreiches Jahr 2006.

Reiten
Der Reitsport wurde in Dornbirn bisher von drei Vereinen wettkampfmäßig 

betrieben: von der Campagnereitervereinigung, vom Reiterverein Eichenhof 
und vom Reiterverein Birkenhof.

Campagnereitervereinigung Dornbirn

1957 pachtete die neu gegründete „Landesgruppe Vbg. der öst. Campagne
reiter-Gesellschaft in Dornbirn“ die Viehversteigerungshalle Schoren und er
warb drei Pferde für den Verein. Vorstand des Vereins war Theodor Hladik, 
Reitlehrer ein Herr Neumayer.

1959 konstituierte sich die Ortsgruppe Dornbirn als eigenständige Sektion 
innerhalb der Landesgruppe Vorarlberg. Nach mehreren Gesprächen mit der 
Stadt Dornbirn bezüglich der Errichtung eines eigenen Reitstalls pachtete der 
Verein das Gelände westlich der Birkenwiese in Absprache mit dem Tennis
club, um einen eigenen Reitstall zu errichten.
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Zwei Jahre später war es so weit. Der Verein änderte seinen Namen in 
„Campagnereitervereinigung Dornbirn“ (= CRV) und begann mit dem Bau 
einer Halle mit Stallungen für ca. 20 Pferde. Nach gröberen Problemen -  
schwere Beschädigungen an der Halle durch extreme Schneemassen im Win
ter 1961/1962 -  wurde der Neubau einer Halle mit internationalen Ausma
ßen sowie einer Tribüne ins Auge gefasst und 1963 auch vollendet. Ergänzt 
wurde die Halle durch ein „Vereinsstüble“ zur Pflege der Geselligkeit. Im 
Laufe der Jahrzehnte wurden die bestehenden Räumlichkeiten immer wieder 
ergänzt und verbessert: 1974 um den Neubau eines weiteren Stalles für 30 
Pferde mit Tribüne, Sattelkammem und Büro, 1983 um die Erweiterung der 
Außenanlagen durch ein 20 x 40 m großes Dressurviereck und eine Pferde- 
führanlage.

Bis Ende der 70er-Jahre be
schränkte sich die Wettkampftä- 
tigkeit des Vereins auf die Teil
nahme an den Landesmeister
schaften. Die ersten Athletinnen, 
die national und international er
folgreich waren, waren die Dres
surreiterinnen Christa Winkel 
und Katharina Rüsch.

Die gebürtige Schwarzacherin 
Christa Winkel machte erstmals 
1976 auf sich aufmerksam, als 
sie bei den ÖM-Jun. Silber ge
wann. Im darauf folgenden Jahr 
belegte Christa Winkel bei der 
ÖM der Junioren wiederum den 
2. Platz und qualifizierte sich 
zusätzlich noch für die EM der 
Junioren, bei der sie mit der öst. 
Mannschaft in der Teamwertung 

Staatsmeisterin und Olympiateilnehmerin den 2. Rang belegte. Noch er-
inder Dressur: Christa Winkel folgreicher war Christa Winkel

1978: 1. Rang bei der ÖM der 
Junioren, 8. Rang im Einzel und 2. Rang mit der Mannschaft bei der Heim- 
Junioren-EM in Amstetten. 1979 nahm Christa Winkel zum dritten Mal in 
Folge an einer Junioren-EM teil, und wie in den Jahren zuvor gewann sie mit 
der Mannschaft Silber.
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In kaum einer anderen Sportart ist der Sprung von der Juniorenklasse zur 
Allgemeinen Klasse derart groß wie beim Dressurreiten, weil es bei inter
nationalen Großereignissen keine getrennte Wertung für Damen und Herren 
gibt. Deshalb dauerte es bis zum Jahr 1984, bis sich Christa Winkel nach ih
ren großen Erfolgen im Nachwuchsbereich auch in der Allgemeinen Klasse 
etablieren konnte. Mehrere Platzierungen im Vorderfeld bei internationalen 
Dressurbewerben in Rom (IT), Lausanne (CH) und Aachen (DE) bedeuteten 
die Qualifikation für die Olympischen Spiele in Los Angeles (US). Bei den 
Olympischen Spielen selbst belegte Christa Winkel in der Einzelwertung den 
31. Rang, mit der Mannschaft erreichte sie Rang neun. Nach zwei Vizestaats
meistertiteln (1984 und 1985) konnte Christa Winkel 1986 zum Abschluss 
ihrer Karriere in Österreich erstmals den STM-Titel gewinnen.

1987 beendete Christa Winkel aus persönlichen Gründen ihre Karriere, 
2001 wanderte sie nach Kanada aus, wo sie nach wie vor intensiv in ver
schiedenen Funktionen im Dressursport aktiv ist.

Seit den 90er-Jahren ist die CRV Dornbirn 
sportlich auf mehreren Ebenen sehr erfolg
reich: einmal durch die Völtigiergruppe des 
Vereins, zum anderen durch die Einzelrei
ter Eva-Maria Feurstein, Remo Bösch und 
Christian Rhomberg.

Das absolute sportliche Aushängeschild 
des Vereins ist seit mehr als einem Jahrzehnt 
die Voltigiergruppe. Unter der Führung der 
Trainerin Doris Dunst gewannen die Mäd
chen auf ihrem Pferd Packo nicht weniger 
als siebenmal den STM-Titel, wurden ein
mal Vizemeister und nahmen, wie der fol
gende Überblick zeigt, mehrmals erfolgreich 
an Europa- und Weltmeisterschaften teil:

7 Staatsmeistertitel, mehrere 
WM- und EM-Teilnahmen: die 
Voltigiergruppe des CR V

Auch Katharina Rüsch kann auf große Erfolge im Nachwuchsbereich ver
weisen. Sie gewann 1978 die ÖM-Jug. und wurde in den nächsten drei Jah
ren jeweils öst. Juniorenmeisterin. Ebenfalls dreimal nahm Katharina Rüsch 
mit der öst. Nationalmannschaft an der EM 
der „Jungen Reiter“ teil und erreichte dabei 
folgende Platzierungen: 1982 Mannschaft 6.
Rang; 1983 Einzel 9. Rang, Mannschaft 4.
Rang; 1985 Mannschaft 3. Rang.
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1991 EM Bern (CH) 6. Rang
1992 WM Heilbronn (DE) 10. Rang
1993 EM Den Haag (NL) 9. Rang
1995 EM Saumur (FR) 5. Rang
1996 WM Kaposvar (HU) 6. Rang
2003 EM Saumur 8. Rang

Als Einzelreiter konnten sich Eva-Maria Feurstein, Remo Bösch und Chri
stian Rhomberg auszeichnen:

- Eva-Maria Feurstein gewann 1991 den STM-Titel in der Disziplin 
Dressur Kleinpferde und nahm 1990 an der Dressur-EM für Klein
pferde teil.

- Remo Bösch gewann bei den STM im Einspännerfahren zunächst 
zweimal Bronze, ehe er 1993 Staatsmeister wurde. Dreimal in Fol
ge (1993 bis 1995) gewann Remo Bösch die Schweizer Meister
schaft in derselben Disziplin.93

- Christian Rhomberg wurde 2002 öst. Jugendmeister im Kleinpfer
despringen.

Die CRV Dornbirn war in den letzten Jahrzehnten jedoch nicht nur sport
lich sehr erfolgreich, sondern auch als Veranstalter nationaler und internati
onaler Wettkämpfe. Ein erster Höhepunkt in der Organisationstätigkeit war 
dabei die EM der Junioren, die 1975 vom CRV organisiert wurde. Seit 1991 
führt die CRV im Gelände „am Zizeler“ jedes Jahr ein großes Springtumier 
durch, das sich mittlerweile zum größten Reitturnier Vorarlbergs entwickelt 
hat.

Reiterverein Eichenhof Dornbirn

Die Gründung des Reitervereins Eichenhof erfolgte 1969 als Reitervereini
gung Dombim-Haselstauden, die Namensänderung wurde 1986 vorgenom
men. Schwerpunkt der Vereinsarbeit war von allem Anfang an jegliche Art 
des Reitens im Gelände. Mit der Organisation verschiedener Breitensport
veranstaltungen (z.B. „Tag des Pferdes“, „Volksritte“; mehrtägige „Wander
ritte ) versuchte der Verein, sich in der Öffentlichkeit bekannt zu machen.

1989 organisierte der Reiterverein Eichenhof die ersten Vbg. Meister
schaften in der Vielseitigkeit (= Military). Landesmeister wurde, wie auch in 
den nächsten Jahren, Karl Danner. Mit Ausnahme von 1993 und 1994 wur-
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den bis heute alle Landesmeisterschaften in der Military vom Reiterverein 
Eichenhof organisiert.

1994 erhielt Karl Danner vom inter
nationalen Reitverband eine Einladung, 
in Italien die Vorqualifikation für die 
EM im Trec zu bestreiten.94 Trec ist ein 
kombinierter Wettbewerb, bestehend 
aus einem Orientierungsritt mit Tempo
vorgaben, einer Geländeprüfung mit 16 
natürlichen oder zumindest naturnahen 
Hindernissen und einer Gangartprü
fung. Bei diesem Bewerb war die Fami
lie Danner auf Anhieb sehr erfolgreich:
Sieg für Sohn Johannes, 3. Rang für Va
ter Karl.

Der Start bei den EM in Oberwart noch im selben Jahr war der Beginn ei
ner langen Erfolgsstory der Familie Danner. A uf Anhieb gewannen Johannes 
und Karl Danner mit der öst. Mannschaft eine Bronzemedaille, die erste von 
insgesamt vier Medaillen bei internationalen Meisterschaften. Im Detail wur
den von den einzelnen Mitgliedern der Familie Danner von 1994 bis 2000 
folgende Platzierungen erreicht:

1994 EM Oberwart 
Karl, Johannes Danner 3. Rg. MS

1995 EM Zell am See 
Ulrich Danner 
Johannes Danner

17. Rg. E 
21. Rg. E

1996 EM El Montanya (ES) 
Markus Danner 
Markus, Ulrich Danner

21. Rg. E 
5. Rg. MS

1997 WM St. Pierre dÄlbigny (FR) 
Karl, Markus Danner 2. Rg. MS

1998 WM San Giacomo (IT) 
Markus, Johannes Danner 3. Rg. MS

1999 WM Avanches (FR) 
Markus, Johannes Danner 3. Rg. MS

2000 WM Mautemdorf 
Markus, Karl, Johannes Danner 2. Rg. MS

Bronze bei der WM 1999: die Brü
der Ulrich, Johannes und Markus 
Danner (v.l.)
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Ab 2001 nahm die Familie Danner aus beruflichen und finanziellen Grün
den nicht mehr an internationalen Meisterschaften teil.

Reiterverein Birkenhof Dornbirn

Im vergangenen Jahr konnte Christina Matt mit ihrem Pferd „Lovely“ die 
ÖM-Jug. im Springen gewinnen.

Rhythmische Sportgymnastik
1975 wurde in Anschluss an die Gymnasiade in Berlin (DE) auf Initiative 

von Eugenie Manser eine eigene Abteilung für Rhythmische Sportgymnastik 
innerhalb der TS Dornbirn gegründet. Erste Erfolge für diese Abteilung gab 
es durch Eugenie Mansers Tochter Barbara, die 1977 bei den ÖM-Schü Sil

ber und 1979 bei den ÖM-Jug. Bronze gewann, und durch 
Alexandra Zischg, die 1983 mit der Vbg. Mannschaft öst. 
Meisterin in der Allgemeinen Klasse wurde. Auch in den 
folgenden Jahren gab es in den diversen Nachwuchsklas
sen immer wieder Platzierungen im Spitzenfeld bei ÖM, 
ehe mit Tanja Alge eine Athletin der TS national für Fu
rore sorgte.

Tanja Alges Karriere war ein einziger Durchmarsch an 
die nationale Spitze bei den Frauen. Bereits 1988 gewann 
sie als 12-Jährige sämtliche Titel bei den Schülerinnen, 
übrigens als erste Vorarlbergerin. Aufgrund ihrer ekla
tanten Überlegenheit in Österreich startete Tanja Alge 
1989 bereits bei den Juniorinnen und gewann auch hier 
alle fünf Titel. Auch in den drei folgenden Jahren war sie 
mit 14 von 15 möglichen Titeln allen Konkurrentinnen in 
Österreich weit überlegen. Lediglich eine Fuß Verletzung, 

die sich beim letzten Bewerb bei den Meisterschaften 1990 zuzog, verhinder
te den totalen Triumph.

1991 wurde Tanja Alge nach mehreren Starts bei internationalen Wett
kämpfen erstmals für eine internationale Meisterschaft nominiert: die WM 
der Junioren in Lissabon (PT). Für Tanja eine Achterbahn der Gefühle. Zu
nächst große Zufriedenheit, nachdem sie sich nach einem ausgezeichneten

Barbara Felder: 
int. Kampfrich
terin bei den OS 
1992 sowie bei 
mehreren Euro
pa- und Weltmei
sterschaften
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Tanja Alge: Dornbirns erste national und international erfolgreiche Gym
nastin

Wettkampf für das Finale der besten 26 qualifiziert hatte. Wenig später tiefer 
Frust, als man ihr nachträglich 0,5 Punkte abzog und eine Portugiesin ihren 
Platz im Finale einnahm: das erste von mehreren negativen Erlebnissen mit 
den Wertungsrichtem, die sowohl national als auch international meist aus
gesprochen „ostlastig“ werteten.95

Ab 1992 startete Tanja Alge in der Allgemeinen Klasse. Sie gewann auf 
Anhieb den STM-Titel im Mehrkampf und siegte zusätzlich noch an drei 
Einzelgeräten. Mit einem 54. Rang bei der EM in Stuttgart (DE) bestand Tan
ja  Alge in diesem Jahr auch ihre internationale Feuertaufe in der Allgemeinen 
Klasse. 1993 wiederholte Tanja Alge bei den STM exakt die Medaillenbilanz 
des Vorjahres: Sieg im Mehrkampf und an drei Einzelgeräten, Rang zwei 
mit dem Ball. Wie schon im Jahr zuvor in Stuttgart musste Tanja Alge mit 
Rang 56 bei der WM in Alicante (ES) zur Kenntnis nehmen, dass sich trotz 
größten persönlichen Einsatzes der Abstand zu der unter absolut profihaften 
Bedingungen trainierenden Weltspitze nicht verringert hatte. Obwohl sie erst 
17 Jahre alt war, beschloss Tanja Alge, ihre Karriere zu beenden und sich auf 
die anstehende Matura und spätere Berufsausbildung zu konzentrieren.

Obwohl der Rücktritt von Tanja Alge für den Verein alles andere als erfreu
lich war, gab es mit Alexandra Baer, Belinda Nagel und Caroline Weber im 
eigenen Verein bereits eine Gruppe junger Mädchen, die sich anschickten, 
die Nachfolge von Tanja Alge anzutreten. Die älteste dieser drei war Ale
xandra Baer.
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Alexandra Baer (Jg. 1979) konnte sich nach mehreren Medaillengewinnen 
bei den Schülerinnen mit der Mannschaft für die Junioren-EM 1993 qualifi
zieren. Ab 1995 startete Alexandra Baer in der Allgemeinen Klasse. Sie ge
wann insgesamt zwei Silber- und fünf Bronzemedaillen bei STM und nahm 
1997 als Höhepunkt ihrer Karriere mit der Mannschaft an der WM in Berlin 
teil. Ende 1997 beendete sie ihre Laufbahn.

Die Karriere von Belinda Nagel (Jg. 1985) verlief nur sehr kurz. Nach zwei 
2. Rängen bei ÖM-Jun. nahm sie 1999 als Mitglied der öst. Nationalmann
schaft an der Junioren-EM in Budapest (HU) teil. Im darauf folgenden Jahr 
wurde Belinda Nagel öst. Meisterin im Gruppenbewerb als Teil der Vbg. 
Auswahl. 2001 war Belinda Nagel noch Mitglied der öst. Mannschaft bei der 
Gruppen-EM in Genf (CH), ehe sie ihre Karriere langsam ausklingen ließ.

Während Alexandra Baer und Belinda Nagel der Rhythmischen Sportgym
nastik schon sehr früh ade sagten, entwickelte sich Caroline Weber zum ab
soluten Aushängeschild der Rhythmischen Sportgymnastik in Vorarlberg.

Ähnlich wie Tanja Alge dominierte Caroline Weber (Jg. 1986) schon ab 
der Schülerklasse die Gymnastikszene in Österreich: öst. Schülermeisterin 
1998, sechsfache Juniorenmeisterin 1999 und 2000, Start bei der Junioren- 
EM 1999 in Budapest/HU (14. Rang mit der Mannschaft).

2001 startete Caroline Weber erstmals in der Allgemeinen Klasse und 
musste mit einem 71. Rg. bei der WM in Madrid (ES) noch kräftig Lehr
geld zahlen. Ein Jahr später war Caroline Weber allerdings schon um vieles 
erfolgreicher. Zusammen mit ihrer Innsbrucker Kollegin Hanna Oberhofer 
erreichte sie bei der EM im spanischen Granada den 11. Rang in der Na
tionenwertung, die bis dato beste Platzierung einer öst. Mannschaft in der 
Rhythmischen Sportgymnastik. In der Einzelwertung wurde sie 24.

Hatte sich Caroline Weber bei der STM 2002 noch in allen Bewerben mit 
dem 2. Rang begnügen müssen, so übernahm sie ab 2003 klar die Rolle als 
Nummer eins in der öst. Gymnastikszene. In den letzten drei Jahren gewann 
sie neben dem Mehrkampftitel jeweils auch alle Einzelgeräte. Auch auf in
ternationaler Ebene konnte sich Weber immer mehr behaupten: Zusammen 
mit ihren Vbg. Tumkameraden Thomas Zimmermann und Marco Baldauf 
erreichte sie 2003 bei der 2. Mannschafts-EM für Turnen und Rhythmische 
Sportgymnastik in Moskau (RU) den 7. Endrang, bei der WM in Budapest 
wurde sie 45.

Die EM 2004 im Frühjahr in Kiew (UA) verliefen für Caroline Weber noch 
nicht ganz nach Wunsch. Mit Rang 30 verfehlte sie ihr Ziel, das Finale der 
besten 26 zu erreichen, relativ deutlich. Dafür sorgte Caroline Weber im Ok-
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tober beim „Masters“ in 
Berlin, bei dem praktisch 
die ganze Weltklasse am 
Start war, für eine große 
Überraschung. Erstmals 
gelang ihr mit einem 10.
Rang im Mehrkampf der 
Sprung unter die Top Ten 
bei einem Grand-Prix- 
Meeting. Mit zwei achten 
Rängen in den Geräte-Fi- 
nali mit Ball und Keulen 
gelangen Caroline Weber 
in Berlin ihre internatio
nal bisher besten Platzie
rungen.

Auch im Jahr 2005 setzte 
Caroline Weber ihren Auf
wärtstrend fort: Bei der 
EM in Moskau wurde sie 
23., bei der WM in Baku 
(AZ) 36. Damit erreichte 
sie die bisher beste WM- 
Platzierung einer öst.
Gymnastin.

Im „Sog“ von Caro
line Weber konnten in 
den beiden letzten Jahren 
auch zwei andere junge 
Gymnastinnen bei ÖM 
Medaillen gewinnen. Es 
waren dies Valentina Baldauf und Isabel de Ribeiro. Beide gewannen 2004 
den STM-Titel mit der Gruppe. 2005 überraschte Valentina Baldauf bei den 
STM mit einem 3. Rang im Mehrkampf und zwei weiteren Medaillen in 
Einzelbewerben. Allerdings hat in der Zwischenzeit Isabella de Ribeiro ihre 
Sportlaufbahn beendet. Auch die weitere Karriere von Valentina Baldauf ist 
nach einer im Training erlittenen schweren Verletzung noch unsicher.

Bereits mehrmals weltweit unter den Top Ten: 
Österreichs Nummer eins Caroline Weber
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Rodeln
Rodeln als Freizeitsport wurde in Dornbirn offensichtlich schon im 19. 

Jahrhundert betrieben. Als Breitensport etablierte sich das Rodeln in Dorn
birn allerdings erst nach 1900, vor allem aufgrund der neu gebauten Straßen 
nach Kehlegg und auf das Bödele. Am 16. Februar 1902 fand auf der Strecke 
von Kehlegg nach Dornbirn-Oberdorf ein Preisrodeln statt, die erste Erwäh
nung eines Rodelrennens in Vorarlberg in den Printmedien überhaupt.

Auch in der Zwischenkriegszeit wurde das Rodeln in ganz Vorarlberg in 
erster Linie als Freizeitvergnügen betrieben, weniger als Wettkampfsport. 
Das einzige Rennen, das eine mehrjährige Tradition entwickelte, war das 
vom Sportclub Dornbirn durchgeführte „Dombimer Rodelrennen“, das von 
1928 bis 1937 regelmäßig zur Austragung kam und zum Teil weit mehr als 
100 Teilnehmer aus allen Teilen Vorarlbergs am Start sah. Während bei den 
Männern jedes Jahr ein anderer Rodler gewann, konnte bei den Damen die 
Dornbimerin Ida Beer vier von zehn Rennen für sich entscheiden.

Rodelclub Dornbirn

Nach dem Zweiten Weltkrieg dauerte es bis zum Jahr 1953, bis auf Initiati
ve von Karl Pölzl der Rodelclub Dornbirn gegründet wurde. Bereits im ersten 
Vereinsjahr konnte Emst Rohner mit dem Sieg beim „2. Arlbergpaß-Rodel
rennen“ einen internationalen Erfolg für den Verein verbuchen. 1954 führte 
der Rodelclub auf der Strecke Kehlegg -  Oberdorf die ersten Vbg. Meister
schaften durch, und noch im selben Jahr beteiligten sich mehrere Rodler an 
den Schweizer Meisterschaften, erstmals auf einer Kunstrodelbahn. Herbert 
Raidel und Emst Rohner erreichten dabei die Ränge 21 und 22. Auch in 
den folgenden Jahren blieb Emst Rohner das sportliche Aushängeschild des 
Vereins. Seinen größten Erfolg erreichte er 1963 mit Partner Heinrich Kauf
mann als Sieger im Doppelsitzerbewerb bei den Internationalen Schweizer 
Meisterschaften in Girenbad.

Nach mehreren erfolgreichen Jahren (1971 z.B. gewannen Rodler des Clubs 
fünf von neun Landesmeistertiteln) schlitterte der Verein in eine erste Krise. 
Mehrere schneearme Winter führten dazu, dass keine Rennen veranstaltet 
werden konnten und nur selten ein sinnvolles Training möglich war. Das 
Interesse am Rodeln ließ stark nach, und nur noch einige wenige Athleten 
blieben dem Verein treu. International hatte das Rodeln auf Kunstbahnen den 
Rennsport auf Naturbahnen verdrängt, eine zusätzliche Erschwernis für die 
Athleten des Rodelclubs, die für ein wettkampfadäquates Training entweder
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nach Innsbruck-Igls oder nach Bergün in der Schweiz reisen mussten. Ein
zig und allein Edgar Rohner, dem Sohn von Langzeitobmann Emst Rohner, 
gelang es, sich im Kunstbahnrodeln national und international zu bewähren: 
1977 gewann er bei den ÖM-Jun. die Titel im Einsitzer- und Doppelsitzer
bewerb, ab 1978 startete er im Weltcup, wobei er 1979 mit einem 4. Rang in 
Imst seine beste Weltcup-Platzierung erreichte.

1980 konzentrierte sich Edgar Rohner mit sei
nem steirischen Partner Albert Graf zunächst auf 
den Doppelsitzerbewerb mit dem Ziel Olympische 
Spiele in Lake Placid (US). Tatsächlich konnten 
sich Rohner/Graf mit einigen Spitzenresultaten für 
die Olympiade qualifizieren, mussten dann jedoch 
den ersten Rückschlag hinnehmen. Albert Graf ver
letzte sich so schwer, dass ein Start bei den Spielen 
unmöglich war. Edgar Rohner gelang es anschlie
ßend tatsächlich, sich auch im Einzel zu qualifizie
ren, um dann ein ähnliches Schicksal wie Graf zu 
erleiden. Auch er verletzte sich beim letzten Ren
nen vor dem geplanten Abflug nach Lake Placid 
schwer am Handgelenk, musste die Olympiade ab- 
sagen und beendete daraufhin seine Karriere.

Mit Beginn der 80er-Jahre nahm das Interesse am Naturbahnrodeln wieder 
stark zu. Mit Unterstützung der Stadt Dombim wurde die Bahn in Amme- 
negg -  vor allem auf Initiative von Emst Rohner -  nunmehr laufend ver
bessert: Sie wurde zunächst einmal um 180 m verlängert, später mit einer 
Lautsprecheranlage und einer modernen Zeitnehmung versehen sowie für 
das Nachtrodeln entsprechend beleuchtet. In schneereichen Wintern wurden 
nun oft mehr als 20 Rennen durchgeführt, darunter ab 1983 jährlich der inter
national ausgeschriebene „Frühjahrspokal“ der Stadt Dombim.

Emst Rohner war nicht nur die treibende Kraft beim Ausbau der Bahn, er 
zeigte sich auch in anderen Bereichen initiativ und innovativ. Für den Trai
ningsalltag entwickelte er spezielle Rodel auf Rädern, die ein rennmäßiges 
Training auf Asphaltstraßen mit einem Gefalle bis zu 13% ermöglichten. Die 
Erfolge blieben nicht aus: Jürgen Moosmann wurde in den öst. Jugendkader 
aufgenommen und verpasste die Qualifikation für die Junioren-WM 1984 
nur knapp. Markus Lutz gewann 1986 die Silbermedaille bei den ÖM-Jug. 
und wurde ebenso wie Markus Schwendinger Mitglied der öst. Juniorenna
tionalmannschaft. 1988 sorgte Markus Lutz für einige viel beachtete Erfolge 
bei internationalen Rennen: Er belegte u.a. den 2. Rang beim „Großen Preis

Edgar Rohner: öst. Jun. 
meister und Weltcup
starter
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von Kanada“ in Calgary und gewann den „Großen Preis der Schweiz“ in 
Davos.

1989/90 erlebte der Verein eine zweite schwere Krise. Mehrere Funktio
näre traten nach Unstimmigkeiten wegen der weiteren sportlichen Zukunft 
einzelner Athleten aus dem Verein aus und gründeten mit dem Sportrodelclub 
Gütle einen zweiten Verein. Einige verheerende Stürme setzten im Februar 
1990 der Bahn in Ammenegg derart zu, dass ernsthafte Überlegungen ange
stellt wurden, die Bahn nicht weiter zu betreiben und den Verein aufzulösen. 
Schlussendlich wurde der Beschluss gefasst, den Verein weiterzuführen, al
lerdings in reduziertem Umfang mit Schwerpunkt auf Volksrodelrennen und 
Gesellschaftsrennen.

Nach fast einem Jahrzehnt des Durchatmens erwachte der Rodelclub ab 
Ende der 90er-Jahre zu neuem Leben: mit sportlichen Erfolgen im Bereich 
Tourenrodeln und mit der Durchführung einer neuartigen Veranstaltung, dem 
„Rollenrodel City Race“, das am 20. August 2000 auf der Strecke Volksschu
le O berdorf- Sebastianstraße -  Schillerstraße zur Austragung kam. Die Teil
nehmer -  u.a. der fünffache Weltmeister im Naturbahnrodeln Gerhard Pilz
-  erreichten bei diesem spektakulären Rennen mit ihren speziellen Rodeln 
Geschwindigkeiten bis zu 70 km/h. Der immense organisatorische Aufwand
-  allein zur Absicherung der Strecke mussten mehr als 400 Strohballen ver
ankert werden -  verhinderte allerdings eine Wiederholung dieses Rennens.

In den letzten Jahren gelang es vier Rodlern des Vereins, im Naturbahn- 
bzw. Tourenrodeln (seit 2005 Sportrodeln) einen öst. Meistertitel zu erringen: 
Christian, Maria und Monika Wohlgenannt sowie Benno Kalb. Zu Medaillen
ehren kamen Martin Schöpf, Michael Cäsar, Andreas Cäsar, Anja Cäsar und 
Monika Wohlgenannt.96

Sportrodelclub Gütle

Die bereits angesprochenen Unstimmigkeiten in sportlichen Fragen 
führten 1989 zur Gründung des Sportrodelclubs Gütle. Die Bemühungen des 
Vereins, im Bereich Gütle-Kreuzecken eine permanente Bahn zu betreiben, 
scheiterten schlussendlich an der zumeist schlechten Schneelage. Als Ersatz 
konnte im Bereich Bödele-Langwies eine Bahn gefunden werden, die so
wohl für den Breiten- als auch für den Wettkampfsport gut geeignet ist.

Auf sportlicher Ebene sorgten zunächst Tanja Köhler und Markus Lutz für 
die herausragenden Ergebnisse:

- Tanja Köhler gewann 1990 die ÖM-Jug.;
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- Markus Lutz erreichte im selben Jahr bei der Junioren-EM in Ze- 
leznik (YU) den 12. Rang im Einsitzerbewerb.97

Nach einigen Jahren ohne nennenswerte Ergebnisse auf nationaler Ebene 
hatte der SC Gütle zu Beginn des neuen Jahrtausends mit Belinda Bazza- 
nella wieder ein großes Talent in seinen Reihen. Bazzanellas beste Saison 
war 2001. Sie wurde Sechste 
bei den STM, gewann Silber 
bei der ÖM der Junioren und 
erreichte bei der EM der Juni
oren in Tiers (IT) den 16. Rang.
Nach zwei unglücklich verlau
fenen Saisonen mit mehreren 
Verletzungen (u.a. Bruch des 
Mittelfußes; mehrere Bänder
risse) beendete Belinda Bazza- 
nella allerdings schon in jungen 
Jahren ihre Karriere.

Nach zwei weiteren Vize
meistertiteln durch Richard 
und Stefan Nenning (Doppel
sitzer Junioren; 2004) bzw.
Stefanie Kaufmann (Einzel;
2005) konnten in diesem Jahr 
erstmals zwei Rodler des SC 
Gütle auf der Naturbahn einen 
öst. Meistertitel gewinnen: Da
niel Schwendinger im Doppel
sitzerbewerb der Junioren bzw.
Melanie Zündel im Einzelbe
werb bei den Schülerinnen.

Ebenfalls erfolgreich im Einsatz für den SC Gütle waren die Schwarzen- 
berger Thomas Greber, Harald Kaufmann und Johann Greber. Sie nahmen 
mehrere Saisonen mit ihrem Homerschlitten an Europacuprennen teil und 
gewannen im Febmar 2005 den öst. Meistertitel in der Allgemeinen Klasse. 
Seit Herbst 2005 starten sie für den SC Schwarzenberg.

t
Die erfolgreichsten Rodler des Sportrodel
clubs Gütle: Markus Lutz (oben) und Belinda 
Bazzanella (unten)
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Schießen
Wie im übrigen Vorarlberg stellt auch in Dornbirn das Schützenwesen die 

älteste Form bürgerlicher „Sportbetätigung“ dar. Im Gegensatz zu Feldkirch 
(1380), Bregenz (ca. 1405) und Bludenz (ab 1422) kam es in Dornbirn zu
mindest bis 1914 sicher nicht zur Gründung einer behördlich registrierten 
Schützengesellschaft.98 Allerdings waren Dombimer Bürger nachweislich 
bereits ab Beginn des 15. Jahrhunderts in mehreren Kriegen als Söldner im 
Einsatz.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Schützenwesen auf eine komplett 
neue Basis gestellt. Mittels einer Verordnung der Landesregierung vom 25. 
August 1922 wurden die Obmänner der ehemaligen Schützenvereinigungen 
zu Vermögensverwaltem der k.k. Schießstände bestimmt. Rechtsnachfolger 
für die traditionellen Schützengesellschaften sollten neue Schützenvereine 
auf rein sportlicher Basis werden.

Am 9. Dezember 1923 wurde in Dornbirn der Vbg. Schützenbund gegrün
det. 20 Schützengilden traten noch am Gründungstag dem Schützenbund bei, 
darunter auch die Schützengilde Dornbirn. Von 1924 bis 1938 organisierte 
die Schützengilde Dornbirn dreimal das „Vbg. Bundesschießen“ (i.e. inter
nationale Vbg. Meisterschaft), viermal in Folge gewann die Schützengilde 
bei diesem Wettkampf die Gruppenwertung (1928 -  1931). Allerdings konn
te sich in diesem Zeitraum kein Dombimer Schütze bei einer nationalen Mei
sterschaft in den Medaillenrängen platzieren.

Nach dem Zweiten Weltkrieg dauerte es aufgrund der Besatzungsvor
schriften mehrere Jahre, bis wieder an eine Aufnahme der Schützentätigkeit 
zu denken war. Die Neugründung der Schützengilde Dombim erfolgte erst 
am 10. April 1956. Der Verein unter Oberschützenmeister Hermann Rhom- 
berg sah sich von allem Anfang an mit zwei großen Problemen konfrontiert: 
zum einen wurde der Schützengilde die Rechtsnachfolge der vor 1945 be
standenen Schützengilde von der Bezirkshauptmannschaft nicht zuerkannt, 
zum anderen verfügte der Club über keinen Schießstand, da der frühere 
Schießstand in der Enz nicht mehr benutzbar war. Wie ein roter Faden ziehen 
sich die lange erfolglosen Bemühungen um einen neuen Schießstand durch 
die Protokolle der Schützengilde. Alle ins Auge gefassten Standorte (z.B. 
in der Nähe des Steinbmchs am Breitenberg; unterhalb der Sportplätze bei 
der Dombimer Ach; auf einem Grundstück im Bickweg; im Gelände beim 
unteren Zizeler) konnten aus den verschiedensten Gründen nicht realisiert 
werden. Erst 1972 waren die Bemühungen des Vereins erfolgreich. In der 
Hauptschule Lustenauerstraße bekam die Schützengilde einen Schießstand
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für das Zimmergewehrschießen, in der Landesportschule das Benutzungs
recht für den Kleinkaliber-Schießstand."

Auf sportlicher Ebene waren Franz Lässer und Guido Loacker viele Jahre 
die mit Abstand erfolgreichsten Schützen des Vereins.

Franz Lässer gewann im Zeitraum 
1960 bis 1975 nicht weniger als 33 
STM-Titel (zwei Einzel; 31 mit der 
Mannschaft) und war bei sechs ÖR 
beteiligt. Je zweimal nahm er an Eu
ropa- bzw. Weltmeisterschaften teil, 
u.a. mit einem zehnten Rang im Luft
gewehrschießen bei der WM 1970 in 
Phönix (US). 1968 verfehlte Lässer 
als Dritter der öst. Bestenliste die 
Qualifikation für die Olympischen 
Spiele in Mexico City (MX) nur ganz 
knapp (zwei öst. Teilnehmer). All 
dies, obwohl Lässer als selbständiger 
Kaufmann beruflich stark belastet war und sich mit schwierigen Trainings
und Wettkampfbedingungen konfrontiert sah. Nicht selten absolvierte Lässer, 
der in Schwarzach wohnhaft war, seine Trainingseinheiten bereits um fünf 
Uhr früh mit Duldung der örtlichen Polizei auf einem privaten Schießstand 
beim Friedhof. 1975 beendete Franz Lässer mit der Organisation der ÖM in 
der Dombimer Stadthalle seine eindrucksvolle Karriere.

Guido Loacker startete bis 1968 für die Schützengilde Götzis und nahm 
für diesen Verein an einer EM (1965, 6. Rg.), einer WM (1966, 17. Rg.) und 
einer Olympiade (1968, 14. Rg.) teil. Von 1969 bis 1974 startete Guido Loa
cker aus familiären und beruflichen Gründen für die Schützengilde Dornbirn, 
und dies nicht minder erfolgreich, wie der folgende Überblick zeigt:

1969 EM Gent (BE) 18. Rg. Armbrust

1970 WM Phönix (US) 44. Rg. Luftgewehr 
47. Rg. Standardgewehr

1971 EM Mezibori (CR) 6. Rg. Luftgewehr MS

1972 OS München (DE) 39. Rg. Dreistellungsmatch

1974 WM Chur (CH) 5. Rg. Kleinkaliber MS

Franz Lässer und Guido Loacker sind allerdings nicht die einzigen Schüt
zen der Schützengilde, die national erfolgreich waren. Mit Norbert Diem

33-facher Staatsmeister und je  2-fach- 
er EM- und WM-Teilnehmer: Franz 
Lässer

151



(Luftpistole), Anneliese Rhomberg (Luftgewehr), Ingeborg Wolf, Margare
the Fleisch und Michaela Rhomberg (Luft- bzw. Sportpistole) sind in der 
nunmehr fast 50-jährigen Geschichte der Schützengilde fünf weitere Schüt
zen des Vereins zu Medaillengewinnen bei STM gekommen:

Norbert Diem gewann 1967 mit der Luftpistole die Titel im Einzel und mit 
der Mannschaft. Bereits ein Jahr zuvor hatte Diem mit der öst. Mannschaft 
an der WM in Wiesbaden (DE) teilgenommen.

Anneliese Rhomberg (geb. Goth) war gebürtige Deutsche und hatte für 
die Bundesrepublik Deutschland in den 60er-Jahren zwei Silbermedaillen 
bei Weltmeisterschaften gewonnen. Ab 1974 startete sie für die Schützen

gilde Dornbirn und gewann in vier Jahren (1974 
bis 1977) insgesamt drei Staats- und zwei Vize
staatsmeistertitel.100

Dornbirns derzeit erfolg
reichste Schützin: Michae
la Rhomberg

Ingeborg Wolf gewann zweimal Silber, Mar
garethe Fleisch einmal Silber und zweimal Bron
ze bei STM.

Michaela Rhomberg ist die derzeit mit Abstand 
erfolgreichste Dombimer Schützin. Sie begann 
ihre Karriere als 13-Jährige beim Heeressport
verein Vorarlberg und gewann für diesen Verein 
1987 auch ihren ersten STM-Titel: den Titel mit 
der Feuerpistole bei den Frauen. Seit 1992 startet 
Michaela Rhomberg für die Schützengilde Dorn
birn und dies mit sehr beachtlichen Erfolgen: 
Allein bei STM hat sie bisher drei Gold-, neun 
Silber- und fünf Bronzemedaillen erreicht.

Schwimmen
Das Baden in Flüssen, Tümpeln und Seen dürfte bereits im Mittelalter eine 

beliebte Freizeitbeschäftigung gewesen sein. Das Baden in der freien Natur 
war den Behörden allerdings aus Sittlichkeits-, aber auch aus Sicherheits
gründen ein Dorn im Auge. Nicht selten kam es zu tödlichen Badeunfäl
len, wie etwa kurz nach 1800, als in Dornbirn der damalige Kaplan Thomas 
Rhomberg beim Baden in der Ach ertrank. Neben den verschiedenen kleinen
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Seen (z.B. Bödelesee oder Birkensee) bzw. Tümpeln (z.B. die Lehmlöcher 
im Hatlerdorf) bildete vor allem die Dombimer Ache das „älteste Schwimm
bad“ Dombims. Wie in den anderen Städten Vorarlbergs trennte ein strenges 
Reglement die weiblichen von den männlichen Badenden, die Mädchen von 
den Knaben. Jeder Ortsteil hatte seinen eigenen „Ploder“. Höhepunkt man
cher Badesaison war dabei die Wahl einer schönen Badenixe zur lokalen 
„Strüllerkönigin“.101

Es blieb allerdings den liberal eingestellten Eigentümern der Firma Franz 
Martin Hämmerle Vorbehalten, dem Wunsch der Bevölkerung nach einer ge
schlossenen Schwimmanstalt nachzukommen. Am 11. Juli 1886 wurde ein 
firmeneigenes Schwimmbad im Oberdorf unterhalb der Weberei im Weppach 
feierlich eröffnet. Das „Hämmerle-Bad“ verfügte über ein 25 m langes und 
elf m breites Schwimmbecken, 20 versperrbare Kabinen und acht mit Vor
hängen verhüllte Halbkabinen.

Bis zum Bau eines öffentlichen Bades musste die Dombimer Bevölkerung 
noch einige Jahrzehnte warten. Während der ganzen Ersten Republik war 
die Auseinandersetzung um den Bau eines „Volksbades“ ein Teil des Kultur
kampfes zwischen Deutschnationalen und Sozialdemokraten einerseits und 
der seit 1910 regierenden Christlichsozialen Partei andererseits. 1925 etwa 
befasste sich das katholische Vorarlberger Volksblatt in einem Artikel inten
siv mit der Frage des „gemeinsamen Schwimmens der beiden Geschlechter“. 
Der „Massenauftrieb von Menschenleibern“ in öffentlichen Strandbädern 
wurde vom Volksblatt dabei ebenso vehement abgelehnt wie das „Schau
schwimmen von Mädchen und Frauen“ in der Öffentlichkeit, da dadurch 
einerseits jegliches „weibliche Schamgefühl ertötet“ würde, andererseits bei 
den Männern nichts als „tierische Instinkte“ geweckt würden.102 1935 be
inhaltete eine vom Bäderausschuss der Stadt Dornbirn erlassene „Badeord
nung für Dornbirn“ nicht nur eine „ vollständige Trennung der Geschlechter“ 
beim Baden in der Ach, sondern forderte von den Badenden auch „züchtige 
Badekleider“, die in „geziemenderForm “ den Körper bedecken sollten. Die 
schon damals bei den Männern beliebten „Dreispitzhosen“ waren laut Bade
ordnung verboten.103

Bei dieser von der Obrigkeit verordneten Körperfeindlichkeit wundert es 
wenig, dass in Dornbirn das wettkampfmäßige Schwimmen in der Ersten Re
publik praktisch keine Rolle spielte. Es kam zwar zu Beginn des Jahres 1933 
zur Gründung eines „Schwimmclubs“, doch schon wenige Wochen nach sei
ner Gründung gab der Schwimmclub seine Eigenständigkeit auf und wurde 
ein Zweigverein des „Schwimmsportvereins Vorarlberg“.104 1933 organisier
te der SSV Vorarlberg in Dornbirn die Landesmeisterschaften der Allgemei-
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nen Klasse, 1934 und 1937 die Vorarlberger Jugendmeisterschaften, jeweils 
ohne Dornbimer Schwimmer im Vorderfeld.

Nach dem Anschluss an Hitler-Deutschland wurden die Planungen für ein 
öffentliches Schwimmbad zügig in Angriff genommen. Unter kräftiger Mit
hilfe von SS, SA, und Reichsarbeitsdienst entstand im Frühjahr 1939 in der 
Nähe des früheren Festplatzes in der Enz ein neues Bad, das am 1. Juli 1939 
feierlich der Öffentlichkeit übergeben wurde.

Nach 1945 verfiel der Schwimmsport in Dornbirn zunächst in einen Dorn
röschenschlaf. Erst 1960 wurde innerhalb der TS eine Schwimmsektion ins 
Leben gerufen, die am Ende des Jahres 46 Mitglieder umfasste. Bereits 1962 
gewann der Schwimmclub bei den Vbg. Meisterschaften zehn von 20 Titeln 
und legte damit die Basis für eine Jahrzehnte lange Erfolgsgeschichte, zu
mindest in Vorarlberg. Österreichweit spielte der Vbg. Schwimmsport bis 
1970 aufgrund der sehr schlechten Trainingsbedingungen keine Rolle.

Der Bau das Hallenbads Dornbirn (Eröffnung 1969) brachte dem Schwimm
sport zwar neue Impulse, aber auch viele Probleme. Der sprunghafte Anstieg 
der Mitgliederzahl bedeutete gleichzeitig auch einen stärkeren Bedarf an 
qualifizierten Trainern und einen erhöhten Finanzbedarf. Trotzdem konnten 
sich Dornbimer Schwimmer nun erstmals auch in der öst. Spitze etablieren:

Martin Fußenegger wurde öst. Schülermeister und gewann die ersten 
Medaillen bei STM in der Allgemeinen Klasse (Silber 1973; Bron
ze 1971 und 1973). Als erster Vorarlberger schwamm er die 100 m 
Kraul unter einer Minute.

Hanno Mäser wurde öst. Meister bei den Kindern (2 x), bei den Schü
lern und in der Jugend. 1977 verbesserte er dreimal den ÖR-Jug. 
über 100 m Kraul bis zuletzt auf 56,51 Sekunden. Insgesamt ge
wann Hanno Mäser 142 Vbg. Meistertitel.

Jörg Mäser verpasste 1978 den STM-Titel über 100 m Delphin nur 
ganz knapp und wurde zweimal Dritter bei STM. 1979 verbes
serte er als Mitglied der öst. 4 x 100 m Lagenstaffel den ÖR um 
nicht weniger als 5,8 Sekunden. Auch er gewann weit mehr als 
100 Landesmeistertitel und war auch als Wasserballspieler sehr 
erfolgreich.105

Johannes Hengl, Jörg Mäser, Ekkehard Hager und Hanno Mäser ge
wannen insgesamt drei STM-Bronzemedaillen mit der 4 x 100 m 
Lagenstaffel.

In Vorarlberg war der Schwimmclub Dombim mittlerweile unangefochten 
die Nummer eins. 1980 zum Beispiel gewannen die Dornbimer Schwimmer
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3 Bronzemedaillen bei STM: die Lagenstaffel der TS (v.l. Johannes Hengl,
Hanno Mäser, Jörg Mäser, Ekkehard Hager)

49 der insgesamt 54 Landesmeistertitel und schwammen 13 Vbg. Rekorde 
sowie elf Jugendrekorde. Trotzdem war nicht alles eitel Wonne, ganz im Ge
genteil. Die Schwimmer beklagten den Mangel an geeigneten Trainern für 
die Leistungsgruppe sowie die katastrophalen Trainingsbedingungen in den 
Sommermonaten. Da das Hallenbad geschlossen und die Witterung im Som
mer 1980 ausgesprochen schlecht war, mussten die Schwimmer regelmäßig 
nach Lingenau ausweichen, wo sich allerdings bis zu zehn Schwimmer eine 
Bahn teilen mussten. Ende 1980 erklärte Hanno Mäser seinen Rücktritt vom 
aktiven Schwimmsport, und Jörg Mäser konzentrierte sich nunmehr aus
schließlich auf den Wasserballsport.

In den folgenden zehn Jahren gab es für den Schwimmclub Dornbirn im
mer wieder Spitzenplatzierungen im Nachwuchsbereich bei ÖM, wobei sich 
vor allem Christine Spiegel, Susanne Preg, Dagmar Böhler und Gerfried Thür 
auszeichnen konnten. Als einzige Schwimmerin dieses Quartetts konnte sich 
Christine Spiegel auch in der Allgemeinen Klasse behaupten. Sie gewann 
1986 bei den STM in der Halle Bronze im 400 m Kraulbewerb und damit die 
erste Medaille einer Dombimer Schwimmerin bei einer STM. Eine besonde
re Leistung gelang Christine Spiegel bei den Hallen-Landesmeisterschaften 
1986, als sie alle elf Einzeldisziplinen gewinnen konnte.
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In den 90er-Jahren wurden die Fahnen der Schwimm
abteilung hauptsächlich von drei Athleten aufrecht 
gehalten: Thomas Klocker, Markus Glatzl und Astrid 
Kat.

Thomas Klocker war von 1991 bis 1997 einer der 
besten öst. Kraulschwimmer. Nach zwei Bronzeme
daillen über 100 m Kraul (1992 Junioren; 1993 All
gemeine Klasse) konnte Thomas Klocker 1995 bei 

2-facher Staatsmei- den Hallen-STM die 50 m Kraul für sich entscheiden 
ster über 50m Kraul: und damit den ersten und bisher einzigen STM-Titel 
Thomas Klocker eines Dombimer Schwimmers gewinnen. 1996 ver

passte Klocker bei den STM die Bronzemedaille nur 
um zwei Hundertstelsekunden, aber ein Jahr später war er topfit: Gold über 
50 m Freistil in der Halle; Silber über 100 m Freistil (Freiluft). Im Juli 1997 
wechselte Thomas Klocker zum SC Bregenz und erreichte noch einmal einen 
4. Rang über 50 m Kraul bei den STM 1998 in Wien, ehe er seine Karriere 
beendete.

Markus Glatzl erreichte über mehrere Jahre hinweg immer wieder das A- 
Finale bei ÖM, konnte jedoch keine Medaille gewinnen. Seine national beste 
Platzierung war der 4. Rang über 100 m Brust bei den STM 1995 in Bregenz. 
1997 verunglückte Markus Glatzl bei einem Autounfall tödlich.

Die erfolgreichste Schwimmerin der 90er-Jahre war Astrid Kat. Auch sie 
konnte sich mehrmals für das A-Finale bei diversen STM qualifizieren, ver
fehlte jedoch auch mehrmals knapp den Sprung aufs Podest. Insgesamt ge
wann sie bei Landesmeisterschaften mehr als 40 Titel.

In den letzten Jahren konnte sich der Schwimmclub Dornbirn vor allem im

Nachwuchshoffnung Theresa Pfeffer
korn: öst. Jun.meisterin (2005) über 
800 m Kraul

Nachwuchsbereich immer wieder 
in der öst. Spitze behaupten. Ma
thias Erhart, Mathias Fussenegger, 
Jürgen Bildstein, Eugen Rigger 
und Erik Bildstein bei den Buben 
sowie Anna Jonas, Katharina Ba
yer, Stefanie Kembeiß und Theresa 
Pfefferkorn bei den Mädchen er- 
schwammen sich und dem Verein 
seit 2001 insgesamt drei Gold-, 
zehn Silber- und 25 Bronzemedail
len bei diversen Nachwuchsmeis
terschaften: und dies, obwohl der
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Verein -  wie schon so oft zuvor -  durch den Umbau und die damit verbun
dene Schließung des Hallenbads große Probleme bei der Trainingsgestaltung 
hatte. Als einziger Schwimmerin gelang es dabei Theresa Pfefferkorn, bei 
einer ÖM in einem Einzelbewerb einen Meistertitel zu gewinnen (800 m 
Junioren, 2005).

Die Wiedereröffnung des Hallenbads im November 2005 -  nunmehr als 
Stadtbad -  hat dem Schwimmclub deutliche Erleichterungen im Trainingsbe
trieb gebracht, die sich langfristig auch auf die Erfolge auswirken sollten.

Segeln
In Dornbirn ist es bis heute, wenig überraschend, noch nicht zur Gründung 

eines Segelclubs gekommen. Allerdings haben mehrere Dombimer Segler als 
Mitglieder des Segelclubs Bregenz bzw. des Yachtclubs Hard immer wieder 
an diversen Regatten und Meisterschaften teilgenommen. Laut Auskunft von 
Wolfgang Pschorr handelte es sich hier in erster Linie um die Herren David 
Salzmann, Heinz Wagner-Wehrbom, Gerhard Lässer, Bruno Sohm, Siegfried 
Luger, Peter Pintarelli, Ulli Lindner, Rigobert Diem und Wolfgang Pschorr. 
Einige dieser Segler können auf beachtliche sportliche Erfolge verweisen:

Heinz Wagner-Wehrbom startete in der Klasse 30 qm Scherenkreuzer.
Mit seinen Booten „Elisabeth I“ und „Elisabeth II“ nahm er u.a. an 
der Centomiglia am Gardasee (IT) und an mehreren Pokalregatten 
in Schweden teil.

Wolfgang Pschorr dominierte in den 90er-Jahren mit seinem Boot 
„Gemma II“ in der IMS-Klasse die nationale Konkurrenz. 2004 
belegte er mit seiner Crew bei der X-99-WM in Bregenz den 50. 
Rang.

Ebenfalls bei der X-99-WM 2004 im Einsatz waren Rigobert Diem, 
Lisbeth Diem und Johannes Zangerl. Sie belegten im Boot von 
Skipper Ulrich Diem den 29. Rg.

Der derzeit national und international erfolgreichste Dombimer Segler ist 
der erst 16-jährige Hanno Sohm. Seine ersten größeren Erfolge waren 2004 
der Gewinn der Bronzemedaille bei den ÖM-Jug. und die Teilnahme an der 
Jugend-WM in Hoorn (NL), bei der er unter 82 Teilnehmern den 41. Rang 
erreichte. Im vergangenen Jahr gewann Sohm bei den ÖM-Jug. Silber und 
nahm wiederum an mehreren internationalen Segelveranstaltungen teil.
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Ski alpin
Die Entwicklung des Skisports in Dornbirn vor 1945 wurde im Überblicks

kapitel „Sport in Dornbirn“ bereits ausführlich besprochen. Unmittelbar nach 
Ende des Zweiten Weltkriegs wurde zunächst die Sportvereinigung Dornbirn 
als Dachverein aller in Dornbirn Sport betreibender Vereine gebildet. Doch 
bereits ab 1947 strebten immer mehr Vereine nach Eigenständigkeit -  auch 
im Skisport. Zum einen kam es zur Neugründung der bereits vor dem Krieg 
bestehenden Vereine Skiverein und Skiclub Gütle (beide 1948), zum ande
ren zur Gründung neuer Vereine in den Ortsteilen Ebnit (1949), Mühlebach 
(1952) und Kehlegg (1970). Bis 1991 starteten alle Dombimer Athleten für 
ihren jeweiligen Verein. 1991 wurde die „Rennsportgemeinschaft Dornbirn“ 
gegründet, eine Zweckgemeinschaft aller Skisport betreibender Dombimer 
Vereine. Seit diesem Zeitpunkt starten alle Dombimer Athleten für die RSG, 
bleiben aber Mitglied ihres Stammvereins.

Der folgende Überblick dokumentiert nun die allerwichtigsten Ereignisse 
im Bereich Skisport nach 1945. Der besseren Übersichtlichkeit halber wer
den im Bereich Ski alpin die einzelnen Dombimer Vereine gesondert bespro
chen.

Skiverein

Nach 1945 waren die Athleten des Skivereins hauptsächlich im nordischen 
Bereich erfolgreich. Es dauerte bis zum Jahr 1962, bis der Skiverein nach 
einer Vielzahl von Großveranstaltungen im nordischen Bereich mit den Lan
desmeisterschaften erstmals auch eine größere Veranstaltung im Alpinbe
reich organisierte.

Bis 1914 war das Bödele das Zentrum des skisportlichen Geschehens in 
Vorarlberg gewesen. Doch bereits ab Ende der 20er-Jahre hatte sich bei den 
Alpinen der Schwerpunkt im leistungssportlichen Bereich vom „Flachland“ 
immer mehr ins Montafon und ins Arlberg-Gebiet verlagert. Umso erstaun
licher, dass es immer wieder Athleten, Athletinnen und Funktionären des 
Skivereins gelang, in einzelnen nationalen und internationalen Bereichen 
eine führende Rolle zu spielen. Im sportlichen Bereich waren dies zunächst 
die drei Mädchen Sigrid Eberle, Ingrid Eberle und Doris Schwendinger.

Sigrid Eberle wurde 1968 ÖSV-Meisterin in der Jugendklasse I. Schon in 
der nächsten Saison (1968/69) startete sie bei FIS- und Europacuprennen.106 
Bei den Goldschlüsselrennen im Montafon (18. Rg. Slalom) und am Pachem
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bei Marburg/SI (13. Rg. Slalom) kam Sigrid Eberle sogar im Weltcup zum 
Einsatz und dies - für eine 16-Jährige - mit durchaus eindrucksvollen Re
sultaten. Auch in den nächsten Jahren war Sigrid Eberle immer wieder bei 
Weltcuprennen am Start, blieb aber außerhalb der Punkteränge. 1971 gewann 
sie bei der STM im Slalom die Bronzemedaille, 1972 belegte sie am Ende 
der Saison in der Gesamtwertung des Europacups den 6. Rang (u.a. mit zwei 
Siegen in Les Gets/FR und Thyon/FR). 1973 gelang Sigrid Eberle bei der 
WM-Generalprobe in St. Moritz (CF1) in der Abfahrt mit dem 6. Rang -  wie 
es schien -  endlich der internationale Durchbruch, doch noch im selben Jahr 
wurde sie zum ersten Mal Mutter - mehr oder weniger das Ende ihrer inter
nationalen Karriere.

Ingrid Eberle ist die mit Abstand erfolgreichste alpine Läuferin des Skiver
eins. Schon 1969 deutete sie als 12-jähriges Mädchen mit zwei 3. Rängen bei 
den ÖM-Schü ihr großes Talent an. 1970 (Kombination) und 1971 (Slalom) 
gewann sie jeweils einen Schülertitel. Auch in der Jugendklasse setzten sich 
die Erfolge von Ingrid Eberle fort: zweifache Vizemeisterin 1972, zweifache 
Jugendmeisterin 1974.

Ab 1972 startete Ingrid Eberle im Europacup, u.a. mit Siegen im Slalom 
von Bareges (FR) und in der Abfahrt in Schladming. 1973 belegte Ingrid

A

Dornbirns erfolgreichste Skirennläuferin: Ingrid Eberle (u.a. 
Bronze bei der WM 1980)
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Eberle in der Europacup-Gesamtwertung den 3. Rang und qualifizierte sich 
damit für das ÖSV-Weltcupteam. Gleich bei ihrem ersten Rennen, dem Sla
lom von Vysoke Tatry (CZ), etablierte sich Ingrid Eberle mit einem 10. Rang 
mitten in der Weltspitze, der Beginn einer fast zehnjährigen internationalen 
Karriere, die mit der Bronzemedaille in der Kombination bei der WM 1980 
in Lake Placid (US) ihren Höhepunkt fand. Der folgende Überblick zeigt 
weitere wichtige Stationen in der Karriere von Ingrid Eberle auf:

- 6. Rang in der Abfahrt, 13. Rg. im Slalom und 14. Rg. im Riesen
torlauf bei den Olympischen Spielen 1980 in Lake Placid (US);

- 2. Rang im Weltcupslalom in Heavenly Valley/US (1977);
- 2. Rang im Weltcupriesentorlauf in der Sierra Nevada /ES (1977);
- 3. Rg. in der Kombinationswertung Arosa/CH (1980);
- weitere 20 Platzierungen in den Punkterängen bei Weltcuprennen;
- Sieg in der Abfahrt bei der „World Series“ in Vail/US (1974);
- je ein STM-Titel im RTL (1980) und in der Kombination (1982).

1982 qualifizierte sich Ingrid Eberle für die Heim-WM in Schladming,
wurde jedoch trotz einiger guter Platzierungen im Weltcup (u.a. ein 4. Rang 
in Arosa und ein 5. Rang in Grindelwald/CH) nicht für die Abfahrt nominiert: 
für Ingrid Eberle eine große Enttäuschung, über die auch ein tadelloser 13. 
Rg. im Slalom nicht hinweg helfen konnte. Ende der Saison beendete Ingrid 
Eberle ihre Karriere.

Eine weitere Athletin des Skivereins, die vor allem im Nachwuchsbereich 
große Erfolge erzielen konnte, war Doris Schwendinger. Sie belegte 1975 
bei den Europa-Schülermeisterschaften in Großarl einen 6. Rang im Slalom, 
1976 wurde sie zweifache ÖSV-Meisterin in der Schülerklasse I, 1978 Zwei
te in der Schülerklasse II. Nach mehreren Jahren ohne Top-Platzierung wur
de Doris Schwendinger 1982 noch einmal ÖSV-Jugendmeisterin, beendete 
dann allerdings ihre Karriere.

Ab den 70er-Jahren setzte der Ski verein nicht nur auf sportlicher Ebene 
wichtige Akzente, sondern auch auf Funktionärsebene. Gleich mehrere Mit
glieder des Skivereins übernahmen wichtige Funktionen im Vbg. bzw. Öst. 
Skiverband:

Oskar Brändle wurde 1972 alpiner Sportwart des ÖSV. 1974 übernahm er 
zusätzlich zum Cheftrainerposten für ein Jahr auch das Amt des Damentrai
ners. Der Höhepunkt der Funktionärstätigkeit von Oskar Brändle war die 
WM 1974 in St. Moritz, bei der die öst. Aktiven neun Medaillen eroberten. 
U. a. betreute Oskar Brändle als Damentrainer die mehrfache Gesamtwelt-
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cupsiegerin Annemarie Moser-Pröll sowie die Vorarlbergerinnen Wiltrud 
Drexel und Ingrid Gföllner. 1976 zog sich Oskar Brändle aus dem Rennsport 
zurück, blieb jedoch noch mehr als zehn Jahre Delegierter der FIS, des inter
nationalen Skiverbandes.

Ebenfalls 1972 hatte Udo Albl, animiert durch Oskar Brändle, das Amt des 
Konditionstrainers im ÖSV übernommen. Fünf Jahre später wurde Udo Albl 
im Anschluss an die Olympischen Winterspiele in Innsbruck zum Alpinchef 
des ÖSV bestellt, eine Funktion, die er bis 1980 ausübte. Unter seiner Lei
tung gewann die ÖSV-Mannschaft bei der WM 1978 mehr als die Hälfte 
aller Medaillen, war Franz Klammer viele Jahre der überragende Abfahrer 
im Weltcup und gewann Annemarie Moser-Pröll den Gesamtweltcup bei den 
Damen.

Emmerich Wallner war von 1980 bis 1987 Präsident des Vbg. Skiver
bandes.

Arnold Gisinger war Präsident des Vbg. Skiverbandes von 1987 bis 1996. 
Zuvor hatte Gisinger nicht weniger als 20 Jahre dem Skiverein Dornbirn als 
Obmann vorgestanden.

Nach dem Rücktritt von Doris Schwendinger und Ingrid Eberle waren es 
vor allem die Versehrten Brigitte Madlener, Dietmar Hutle und Christian 
Häusle sowie der Seniorenläufer Josef Wolf, die im Alpinbereich interna
tional erfolgreich waren (für Details siehe auch den Abschnitt Versehrten
sport).

Brigitte Madlener startete bei zwei Olympischen Spielen und zwei Welt
meisterschaften. Mit vier Gold- und zwei Silbermedaillen bei Olympischen 
Spielen, zwei Gold- und einer Silbermedaille bei Weltmeisterschaften und 19 
öst. Meistertiteln ist Brigitte Madlener eine der international erfolgreichsten 
Vbg. Versehrtensportlerinnen überhaupt.

Dietmar Hutle nahm 1980 ebenfalls an den Olympischen Spielen in Nor
wegen teil. Er erreichte als beste Platzierung einen 6. Rang im RTL. Insge
samt dreimal konnte Hutle einen öst. Meistertitel erringen.

Ebenfalls zu Medaillenehren bei internationalen Meisterschaften kam Chri
stian Häusle. Er gewann bei der WM 1982 die Titel im Riesentorlauf und in 
der Kombination, im Slalom und in der Abfahrt wurde Häusle jeweils Dritter. 
1984 belegte Häusle bei den Olympischen Spielen in Innsbruck in der Ab
fahrt den 2. Rang. Auch er gewann wie Dietmar Hutle drei öst. Meistertitel.

Neben den Versehrten Brigitte Madlener, Dietmar Hutle und Christian 
Häusle gewann in den 80er-Jahren auch der Seniorensportler Josef Wolf meh-
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rere Titel bei internationalen 
Meisterschaften. Nicht weniger 
als fünfmal wurde Josef Wolf 
Senioren-Weltmeister, viermal 
wurde er Zweiter. Ebenfalls zu 
Medaillenehren kam Ilse Hut
ter. Sie wurde bei der WM 1994 
Dritte.

Nach mehreren Jahren ohne 
durchschlagende Erfolge im 
alpinen Bereich verfügt der 

Die „Top-Sportler“ des Skivereins im Nach- Skiverein Dornbirn nunmehr 
wuchs- und Seniorenbereich: Bernhard Graf mjt Bernhard Graf wieder über 
(oben) und Josef Wolf (unten) ein großes Xalent Graf über_

raschte 2003 bei der WM der 
Schüler in Whistler Mountain 
(CA) mit drei Titelgewinnen 
im Slalom, Riesentor lauf und 
Super-G. Nach einem Aufbau
jahr war der von seinem Vater 
Richard trainierte Schüler des 
Sportgymnasiums in der Sai
son 2004/05 bei 40 FIS-Rennen 
gleich 39-mal der Jahrgangs
beste. Beim olympischen Ju
gendtreffen in Monthey (CH) 

gewann Bernhard Graf den Slalombewerb und wurde im Super-G Vierter. 
Am Ende der Saison 2004/05 dominierte er die ÖM-Jug. wie noch kaum 
einmal ein Athlet vor ihm: In allen fünf Bewerben, in denen G raf an den Start 
ging, gewann er überlegen den Titel.

Die Saison 2005/06 war für Bernhard Graf nur kurz, da er nach einer lang
wierigen Verletzung erst Anfang März ins Wettkampfgeschehen eingreifen 
konnte. Trotzdem gelang dem jungen Dombimer bei den STM in Lech noch 
eine große Überraschung: Er gewann in der Kombinationswertung die Bron
zemedaille und damit seine erste Medaille in der Allgemeinen Klasse.
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SC Mühlebach

Der Skiclub Mühlebach (= SCM) wurde 1952 auf Initiative des damaligen 
„Schifflewirts“ Josef Canal gegründet. Überregionale Bedeutung erlangte 
der SCM am Anfang hauptsächlich durch die Veranstaltung der legendären 
„Bürgle-Nachttorläufe“, die über einen Zeitraum von mehr als 15 Jahren 
Weltklasseskisport in ungewohntem Ambiente präsentierten.

Der 1. Nachttorlauf fand am 12. Jänner 1957 statt und wurde von der Öf
fentlichkeit anfangs „etwas mißtrauisch “ aufgenommen. 90 Teilnehmer und 
eine tadellose Organisation sorgten aber dafür, dass das Publikum „ in jeder 
Weise angenehm überrascht“ wurde.107 Sieger des ersten Rennens wurden 
Anna Albrich (Mühlebach) und Martin Heingärtner (Nenzing). Doch bereits 
bei der Organisation der nächsten Rennen sah sich der Skiclub mit gröberen 
Problemen konfrontiert. Mehrmals mussten Rennen wegen Schneemangels 
verschoben bzw. sogar abgesagt werden.

Eine überregionale Bedeutung erlangte der Nachttorlauf ab 1962, als der 
spätere ÖSV-Alpinchef Oskar Brändle, damals Pressechef des W S , die Or
ganisation des Starterfeldes übernahm. Ein erstes Highlight in einer Reihe 
hervorragend besetzter Rennen war der Nachttorlauf am 29. Dezember 1962. 
Am Start dieses Rennens waren u.a. die Weltmeister Karl Schranz, Egon 
Zimmermann und Marianne Jahn sowie die Vbg. Weltklasseskifahrer Ger
hard Nenning, Edith und Heidi Zimmermann. Das VV schrieb über diese 
Veranstaltung:

„Eine solche Wagenauffahrt hat die Parzelle Mühlebach in Dornbirn- 
Hatlerdorf noch nie erlebt. Aus allen Richtungen kamen Sportbegeisterte 
angefahren, und es war nicht schwer, den Austragungsort des Bürgle- 
Nachttorlaufs zu finden, denn die Perlenreihe der Lichter au f dem be
leuchteten Hang war weithin im Rheintal sichtbar. “108

Vor 3.000 Zuschauern gewann der Arlberger Emst Falch das Rennen der 
Männer vor Egon Zimmermann, bei den Frauen war Marianne Jahn eine 
Klasse für sich.

Nach dem sensationellen Erfolg des Rennens von 1962 mussten die Or
ganisatoren in den nächsten Jahren jedoch immer wieder Rückschläge ein
stecken. Mehrmals mussten Rennen aufgrund der ungünstigen Wetterbedin
gungen verschoben oder abgesagt werden. Trotzdem gelang es dem SCM 
noch einige Male, denkwürdige Rennen zu veranstalten. Unvergesslich der 
Nachttorlauf von 1967, als die gesamte weibliche französische National
mannschaft mit den Skilegenden Marielle Goitschel, Christine Goitschel und
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Annie Famose am Start war, und der Slalom von 1972, als der Japaner Hank 
Kashiwa und der Schweizer Abfahrtsweltmeister Bernhard Russi gegen die 
komplette amerikanische Nationalmannschaft antraten.

In den nunmehr knapp über 50 Jahren seiner Vereinsgeschichte gelang es 
auch mehreren Läufern des Skiclubs Mühlebach, in die nationale und inter
nationale Spitze vorzudringen.

Anna Albrich wurde 1957 als erste Läuferin des SCM in einen ÖSV-Nach- 
wuchskader aufgenommen. Die größten Erfolge von Anna Albrich waren 
drei Landesmeistertitel 1958 und der 4. Rang im Slalom bei den ÖM 1959 
in Kitzbühel.

Edith Witzemann gewann in den Jahren 1970 und 1971 insgesamt fünf 
Medaillen bei ÖSV-Nachwuchsmeisterschaften.

Heike Fetz wurde 1979 bei der EM der Schüler in Monte Bondone (IT) 
Sechste im Riesentorlauf.

Jürgen Grabher feierte seine größten Erfolge im Nachwuchsbereich. Nach 
mehreren Medaillen bei ÖM-Jug. (1 x Gold; 2 x Silber; 1 x Bronze) gewann 
Grabher 1982 bei der Junioren-WM in Auron (FR) die Silbermedaille in 
der Kombination. Nach Siegen bei einigen FIS-Rennen startete Grabher zu
nächst erfolgreich im Europacup (u.a. ein 2. Rang bei einem RTL in La Foux 
d'Allons/FR) und ab 1985 sogar im Weltcup, ohne jedoch den ganz großen 
Durchbruch zu schaffen. 1987 konnte Grabher mit dem 2. Rang bei der Uni
versiade in Jasna (SI) noch einmal einen internationalen Erfolg erzielen, ehe 
er seine Karriere beendete.

Die Laufbahn von Andrea Österle zeigt sich als einziges Auf und Ab von 
Erfolgen und Rückschlägen. 1995 machte die damals erst 15-jährige Schü
lerin erstmals auf sich aufmerksam, als sie bei den ÖM-Schü zwei Bewerbe 
gewinnen konnte. 1997 wurde Andrea Österle dreifache Jugendmeisterin, 
verletzte sich jedoch bei einer FIS-Abfahrt in Tignes/FR (Kieferoperation). 
Auch die nächste Saison stand unter einem ungünstigen Stern. Eine schwere 
Knieverletzung gleich zu Beginn der Saison bedeutete eine Pause von einein
halb Jahren. 2000 kämpfte sich Andrea Österle mit großem Einsatz wieder an 
die nationale Spitze zurück, doch wieder schlug der „Verletzungsteufel“ zu. 
Ein Kreuzbandriss, den sie sich beim Training zuzog, war gleichbedeutend 
mit dem Ende ihrer Karriere.

Der derzeit erfolgreichste Läufer des SCM ist Patrick Bechter. Wie Jürgen 
Grabher war auch Patrick Bechter schon als Nachwuchsläufer sehr erfolg
reich: 1999 ÖSV-Jugendmeister in der Abfahrt, 2001 Junioren-Weltmeister



in der Kombination. 2002 
zeigte Bechter sein großes 
Potential, als er nach dem 
ÖSV-Titel im Super-G voll
kommen überraschend auch 
den Titel im Slalom bei den 
Herren gegen die gesamte 
heimische Elite gewinnen 
konnte. In der nächsten Sai
son (2001/02) wurde Bechter 
Zweiter der RTL-Gesamt- 
wertung im Europacup und 
sicherte sich damit den Auf
stieg in den ÖSV A-Kader 
und die Berechtigung, im 
Weltcup an den Start ge
hen zu können. Allerdings 
zeigte sich in den nächsten 
Saisonen, dass die Trauben 
im Weltcup doch sehr hoch 
hängen. Erst in seinem 13. Weltcuprennen, dem Riesentorlauf in Alta Badia 
(IT) im Jänner 2006, gelang es Patrick Bechter mit einem 17. Rang die ers
ten Weltcuppunkte zu erringen. Mit einem 21. und einem 22. Rang bei zwei 
Weltcup-Riesentorläufen in Yongpong (KR) konnte sich Patrick Bechter 
zum Abschluss der Saison 2005/06 noch weitere zweimal in den Weltcup- 
Punkterängen platzieren.

Der mit Abstand erfolgreichste Alpinskifahrer des SC Mühlebach ist je 
doch der Versehrtensportler Klaus Salzmann (siehe auch den Abschnitt Ver
sehrtensport).

Klaus Salzmann ist seit 1991 aktiver Versehrtensportler. Er startete bisher 
als Skisportler mit großen Erfolgen bei drei Olympischen Spielen und drei 
Weltmeisterschaften: Sieg im RTL bei den Olympischen Spielen 1998 im 
japanischen Nagano, Sieg im Slalom und RTL bei der WM 1996 in Lech. 
Mit vier weiteren Medaillen bei Weltmeisterschaften (je zweimal Silber und 
Bronze) und dreizehn öst. Meistertiteln ist Salzmann einer der erfolgreichsten 
Vbg. Versehrtensportler. Der vorerst letzte Höhepunkt in der Skisport-Kar
riere von Klaus Salzmann waren die Olympischen Spiele in Turin (IT), bei 
denen Klaus Salzmann im Super-G den 7. Rang belegen konnte.

m

Andrea Österle (rechts): mehrfache ÖSV-Nach- 
wuchsmeisterin
Patrick Bechter (links): Junioren-Weltmeister, 
Staatsmeister und aktueller Weltcupstarter
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SC Gütle

Der SC Gütle wurde am 22. Juli 1931 gegründet und im November dessel
ben Jahres in den W S  aufgenommen. 1935 feierte der Verein die Eröffnung 
des vereinseigenen Bergheimes, 1948 die Eröffnung der „Victor-Hämmerle- 
Übungsschanze“ am Eingang zur Rappenlochschlucht, auf der in den fol
genden Jahren mehrere Nachtspringen veranstaltet wurden. Ab 1976 zeich
nete sich der SC Gütle -  gemeinsam mit dem SC Kehlegg -  viele Jahre für 
die Organisation des internationalen First-Skimarathons verantwortlich.

Unter den vielen Alpinsportlem, die für den SC Gütle im Laufe von nun
mehr mehr als sieben Jahrzehnten im Einsatz waren, überragt eine Sportle
rin alle anderen leistungsmäßig bei weitem: Christine Zangerl. Ihr gelang 
es als einziger Sportlerin des Vereins, sich sogar international in Szene zu 
setzen.109

Christine Zangerl zeigte ihr großes Talent erstmals 
1979, als sie als 13-jähriges Mädchen den Riesentor
lauf bei den ÖM-Schü gewann. Nach ein paar Jahren, 
in denen sie hauptsächlich an der Verbesserung ihrer 
Technik feilte, kam sie bereits als 17-Jährige zu ih
rem Weltcup-Debut und erreichte in Sarajevo (BA) 
einen 26. Rang: mehr als nur eine Talentprobe. Nach 
einigen weiteren Spitzenplatzierungen im Europa
cup und einem nationalen Titel bei den Juniorinnen 
kam Christine Zangerl 1984 wieder zu einem Welt
cuprennen. In Mount St. Anne (CA) belegte sie in der 
Abfahrt einen sensationellen 6. Rang: scheinbar der 
Beginn einer großen Karriere. Doch noch im selben 
Jahr verletzte sich Christine Zangerl mehrmals schwer 
und verpasste mehr oder weniger zwei komplette Sai- 
sonen. Mit eisernem Willen arbeitete die Studentin an 

ihrem Comeback, das ihr 1987 mit einem 9. Rang in der Weltcup-Abfahrt 
von Vail (US) eindrucksvoll gelang. Im darauf folgenden Jahr gewann Chri
stine Zangerl zwei Titel bei den STM (Super-G und Abfahrt) und erreichte 
in der Weltcup-Abfahrt von Rossland (CA) mit Rang acht wieder eine Top- 
Ten-Platzierung. Doch wieder warfen Verletzungen Christine Zangerl in der 
Vorbereitung auf die nächste Saison zurück, sodass sie sich im Sommer 1989 
entschloss, ihre Karriere zu beenden, nachdem sie vom ÖSV für keinen Ka
der mehr berücksichtigt worden war.

Mehrere Top-Ten- 
Platzierungen im 
Weltcup: Chistine 
Zangerl

166



Ski nordisch
Im Bereich Ski nordisch wird nicht zwischen den einzelnen Vereinen un

terschieden. Von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen -  diese werden ge
sondert erwähnt -  gehören alle Athleten dem Skiverein Dornbirn an. Einzeln 
besprochen werden jedoch die Bereiche Langlauf, Springen bzw. Nordische 
Kombination.

Langlauf

Einzelne Langläufer des Skivereins Dornbirn konnten sich bereits vor dem 
Zweiten Weltkrieg in Szene setzen. Bei den ÖM 1936 in Mallnitz zum Bei
spiel gewann die Vbg. 4 x 1 0  km Langlaufstaffel mit den Dombimem Karl 
Cordin und Anton Fußenegger Bronze. 1938 erreichte Anton Fußenegger im 
10 km Bewerb den 5. Rang.

Waren es vor dem Zweiten Weltkrieg ausschließlich die Männer gewesen, 
die im Langlauf für Platzierungen im Vorderfeld gesorgt hatte, so sorgte in 
den sechziger Jahren eine Frau für Erfolge in bisher nie gekanntem Ausmaß: 
Heidi Ludwig.

Heidi Ludwig (Jg. 1940) hatte ihre Sportkarriere 1957 als Jugendliche 
beim Union Leichtathletikclub begonnen. Als Pionierin des Mittel- und

9-fache Staatsmeisterin im Skilanglauf, davon 8 x in Folge: Heidi Ludwig
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Langstreckenlaufs in Vorarlberg gewann sie von 1957 bis 1967 15 Medaillen 
bei ÖM in verschiedenen Altersklassen. Ab 1961 startete Heidi Ludwig auch 
im Skilanglauf, und dies gleich mit großem Erfolg: Sieg in der Allgemeinen 
Klasse bei den STM. Bis 1968 hatte Heidi Ludwig in Österreich im Skilang
lauf keine gleichwertige Gegnerin. Sie gewann achtmal in Folge den STM- 
Titel und startete bei zwei internationalen Meisterschaften: der WM 1962 in 
Zakopane (PL) und den Olympischen Spielen 1964 in Innsbruck (zugleich 
WM).

Die Olympischen Spiele in Innsbruck (genauer in Seefeld) waren ohne 
Zweifel der Höhepunkt in der Langlaufkarriere von Heidi Ludwig. Mit einem 
20. Rang über 5 km und Rang 25 über 10 km erbrachte Heidi Ludwig zwei 
Leistungen, mit denen sie mehr als zufrieden sein konnte. Wie stark Heidi 
Ludwig im Olympiajahr war, zeigt die Tatsache, dass sie in diesem Winter 
zusammen mit ihren beiden Vereinskameraden Herbert Huber und Herbert 
Schwendinger Vbg. Meister in der 3 x 8  km Staffel wurde: ein Kuriosum in 
der Geschichte des Langlaufsports in Vorarlberg.

Neben Heidi Ludwig verfügte der Skiverein in den 60er-Jahren mit Udo 
Albl, Heinz Moosbrugger und Eugen Huber auch über drei männliche Ath
leten, die zu öst. Meisterehren kamen. Udo Albl wurde 1961 öst. Jugend
meister im Langlauf, konzentrierte sich anschließend aber auf die Nordische 
Kombination. Ebenfalls zu Titelehren bei der Jugend kamen Heinz Moos
brugger (1967 Einzel; 1968 Staffel) und Eugen Huber (1968 Staffel). Beide 
wechselten noch als Junioren zum Sportclub Zollwache und setzten dort ihre 
Karriere fort.

Zu Beginn der 70er-Jahre war es noch einmal die „alte Garde“, die auf 
nationaler Ebene erfolgreich war. Herbert Schwendinger und Udo Albl 
gewannen mit der Vbg. Staffel Silber bei den STM 1970. Heidi Ludwig, 
nunmehr Heidi Heim, sicherte sich 1971 nach einer zweijährigen Pause aus 
persönlichen Gründen (Heirat; Nachwuchs) noch einmal den STM-Titel bei 
den Frauen, um sich dann vermehrt wieder dem Langstreckenlauf und einem 
neuen „Hobby“, dem Radfahren, zu widmen. Ende der 70er-Jahre setzte sich 
eine neue Generation vermehrt in Szene. Es waren dies vor allem Hans-Peter 
Schwendinger, Veronika Mitgutsch, Reinhard Erath und Andrea Bayer:

Hans-Peter Schwendinger wurde 1977 öst. Vizemeister bei den Juni
oren, 1979 Landesmeister in der Allgemeinen Klasse.110

Veronika Mitgutsch gewann von 1977 bis 1979 fünf Medaillen bei 
ÖM (zweimal Silber; dreimal Bronze). Höhepunkt ihrer Karriere 
als Mitglied des Skivereins war die Teilnahme an der Junioren-
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Zwei erfolgreiche Sportler, Trainer und Funktionäre: Oskar Brändle (oben) 
und Udo Albl (unten)
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WM 1977 in St. Croix (US), bei der sie im 5-km Lauf den 28. Rang 
erreichte.111

Reinhard Erath gewann 1977 und 1978 drei Medaillen in der Jugend
klasse. 1981 siegte er bei den Junioren über 10 km und 15 km, 1982 
über 15 km. Höhepunkt seiner Karriere war der Start bei der Juni
oren-WM 1982 in Murau. Nach Abschluss der Saison 1981/1982 
wechselte auch Reinhard Erath zum SC Zollwache, um Sport und 
Beruf bestmöglich zu verbinden.

Andrea Bayer ist die nach Heidi Ludwig-Heim nächst erfolgreiche 
Langläuferin des Skivereins.112 Sie gewann 1977 zwei Titel bei 
den ÖM-Schü, 1979 wurde sie Jugendmeisterin und erreichte bei 
den STM bereits einen 3. Rang über 5 km. Nach einem weiteren 
Vizemeistertitel bei der Jugend (1980) schaffte sie in der nächsten 
Saison nahtlos den Übergang in die Allgemeine Klasse. Sie ge
wann 1981 als Juniorin bei den STM die Titel über 5 km und 10 
km, 1982 war sie gleich dreimal erfolgreich (5 km, 10 km, 20 km). 
Höhepunkt der Saison 1982 war allerdings der Start bei der Juni
oren-WM in Murau. 1983 verletzte sich Andrea Bayer zu Beginn 
der Saison und konnte somit ihre Titel nicht verteidigen. Ende des 
Jahres heiratete sie und wechselte zum HSV Saalfelden. Als An
drea Grossegger gewann sie 1984 wiederum beide Titel bei den 
STM und belegte bei der Biathlon-WM in Chamonix (FR) den her
vorragenden 3. Rang.

Mit dem Karrierende von Hans-Peter Schwendinger und Veronika Mit- 
gutsch sowie den Vereinswechseln von Reinhard Erath und Andrea Bayer 
waren dem Skiverein alle Spitzenlangläuferinnen abhanden gekommen. Die 
nächsten Jahre müssen unter das Motto „Von nun an ging’s bergab“ gestellt 
werden. 1986 startete nur noch ein einziger Jugendlicher bei einem Ren
nen in Vorarlberg, 1988 fand der letzte Bödele-Langlauf-Marathon statt, seit 
1990 gibt es praktisch keine Langlaufaktivitäten mehr.

Der Bödele-Langlauf-Marathon im Frühjahr 1988 war mehr oder weniger 
die letzte größere LanglaufVeranstaltung in Dornbirn und das Ende einer lan
gen Tradition, die 1972 begonnen hatte. Damals veranstaltete der Skiverein 
den 1. Dombimer Skiwandertag im Fohramoos, an dem sich 302 Langläufer 
beteiligten. Innerhalb weniger Jahre verdoppelte sich die Teilnehmerzahl, und 
der Skiwandertag wurde zu einem fixen Bestandteil der Vbg. Langlaufsze
ne. Ab Beginn der achtziger Jahre allerdings gingen die Teilnehmerzahlen 
kontinuierlich zurück. Als sich 1988 trotz eines immensen organisatorischen
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Aufwands nur noch 47 Teilnehmer an der Startlinie einfanden, bedeutete dies 
das Ende dieser Veranstaltung.

Skispringen

Bereits vor dem Zweiten Weltkrieg war Dornbirn die Springerhochburg 
des Landes. Eugen Wohlgenannt, Karl Cordin, Theodor Schlüge und Theo 
Stadelmann erbrachten in den 30er-Jahren Leistungen, die weit über die 
Grenzen des Landes hinaus Beachtung fanden. Nach einigen Jahren des Wie
deraufbaus setzten einige junge Springer die durch den Krieg unterbrochene 
Erfolgsserie nahtlos fort:

Arthur Köb wurde 1946 Zweiter der ÖM-Jug.;

Martin Eberle wurde 1948, 1949 und 1954 Landesmeister;

Oskar Brändle gewann die Landesmeisterschaften 1950 und 1951.

Arnold Gisinger wurde 1947 Zweiter der ÖM-Jug. und verbesserte 1950 
auf der Wälderschanze in Andelsbuch den Schanzenrekord des ehemaligen 
Skiflugweltrekordinhabers Bubi Bradl von 61,5 m auf 67 m. Von 1956 bis 
1961 gewann Gisinger insgesamt fünfmal den Landesmeistertitel, einmal 
siegte er bei den akademischen Meisterschaften von Österreich. Viele Jahre 
war Arnold Gisinger auch als Funktionär in der vordersten Reihe zu finden
(1966 - 1986 Präsident des SV Dornbirn; 1987 - 1996 Präsident des W S ).

Siegfried Denz wurde 1949 Zweiter der ÖM-Jug., 1953 und 1954 Landes
meister in der Allgemeinen Klasse.

Nach dem Karriereende der oben erwähnten Springer dauerte es allerdings 
mehr als ein Jahrzehnt, bis mit Gebhard Aberer wieder ein Springer des 
Skivereins bis in die internationale Spitze sprang.113

Gebhard Aberer (Jg. 1959) hatte 
erstmals 1973 auf sich aufmerksam 
gemacht, als er in den öst. Schülerka
der aufgenommen wurde. 1974 und 
1975 gewann Aberer bei den ÖM- 
Jug. die Bronzemedaille, 1976 den 
Titel. 1977 sprang Aberer bei einem 
Springen in Liberec (CZ) mit 107,5 m 
als erster Dombimer über die damals 
immer noch magische 100-m-Mar- Mit 155 m Dornbirns „Skiflugrekord- 
ke. 1978 verlor der erst 19-jährige ier“: Gebhard Aberer
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Gebhard Aberer zwar die Olympiaqualifikation gegen Armin Kogler, hielt 
sich aber mit Siegen in Westby (US) und Sapporo (JP) schadlos. Auch in 
den folgenden Jahren schnupperte Aberer immer wieder an der Weltspitze, 
konnte jedoch den ganz großen Durchbruch nicht schaffen. Weitere „High
lights“ seiner Karriere waren 1979 eine persönliche Bestweite von 155 m 
beim Internationalen Skifliegen in Oberstdorf (DE), 1980 ein vierter Rang 
beim Weltcupspringen in Saint Nizier (FR) sowie der 2. Rang in der Gesamt
wertung bei der amerikanischen Springertoumee. 1981 beendete Gebhard 
Aberer seine Springerkarriere.

Nach dem Rücktritt von Gebhard Aberer herrschte viele Jahre „Windstil
le“ im Lager der Springer. Erst 2004 gelang es wieder 
einem Dombimer Springer, auf sich aufmerksam zu 
machen: dem damals 17-jährigen Kehlegger Chri
stoph Lenz. Er gewann bei der WM der Junioren im 
norwegischen Stryn mit seinen Teamkollegen Thomas 
Morgenstern, Nicolas Fettner und Roland Müller die 
Mannschaftswertung und damit die erste Goldme
daille für den W S  im Sprunglauf seit mehr als 25 
Jahren. In den beiden vergangenen Saisonen startete 
Lenz hauptsächlich im Continentalcup und erreichte 
mehrere Top-Ten-Platzierungen. In den letzten drei 
Jahren gewann er jeweils die Landesmeisterschaft im 
Springen.

Neben den Leistungen der Springer muss unbedingt auf die Bedeutung des 
Skigebiets Bödele als Veranstaltungsort hingewiesen werden. Seit nunmehr 
genau einem Jahrhundert hat der Lank mit seinen immer wieder ausgebauten 
und verbesserten Schanzen unzählige Skisprungkonkurrenzen erlebt. Bereits 
vor 1945 trugen sich Weltklassespringer wie Hannes Schneider, Josef „Sepp“ 
Bildstein, Harald Smith, Laurenz Bergendahl, Johann Blomseth oder Helmut 
Lantschner in die Siegerlisten ein. Nach dem Zweiten Weltkrieg waren die 
Frühjahrsspringen des Skivereins immer wieder publikumswirksame Veran
staltungen, bei denen Weltklassespringer wie der Olympiasieger Georg Tho- 
ma, Skiflugweltrekordler und Olympiasieger Anton Innauer, Weltrekordler 
Reinhold Bachler oder der Schweizer Olympia-Zweite von Sapporo, Walter 
Steiner, zu bewundern waren.

Skisprung- Weltmeis
ter bei den Junioren: 
Christoph Lenz
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Nordische Kombination

Theodor Rhomberg, der erste Obmann des Skivereins Dornbirn und Präsi
dent des Verbands Vorarlberger Skiläufer, war der erste in einer Reihe hervor
ragender Dombimer Kombinieren 1923 gewann Theodor Rhomberg bei den 
ÖM in Hofgastein in der Kombinationswertung aus Langlauf und Springen 
die Bronzemedaille, die erste und bis zum Zweiten Weltkrieg auch einzige 
Medaille eines Dombimer Skisportlers.

Unmittelbar nach dem Krieg knüpften einige Mitglieder des Skivereins an 
diese Tradition an. Arthur Köb gewann bei den ÖM 1946 den Titel bei den 
Junioren, Bernhard Albl wurde Zweiter in der Allgemeinen Klasse. Zweimal 
gewann Oskar Brändle, der spätere alpine Sportwart des ÖSV, den Landes
meistertitel (1953; 1954).

In den sechziger und siebziger Jahren waren es vor allem drei Athleten, die 
Titel um Titel für den Skiverein in der Nordischen Kombination gewannen: 
Udo Albl, Guntram Albl und Herbert Schwendinger.

Udo Albl gewann in drei verschiedenen Altersklassen Medaillen bei ÖM: 
in der Jugend (Silber 1962; Gold 1963), bei den Junioren (Silber 1965) und 
in der Allgemeinen Klasse (Silber 1968). Mehrfach nahm er an Studenten- 
Weltmeisterschaften teil und erreichte als beste Platzierung einen vierten 
Rang, ehe er eine noch erfolgreichere Karriere als Trainer und Funktionär 
im ÖSV begann.

Guntram Albls bestes Jahr war 1968, als er die Landesmeistertitel im Sprin
gen und in der Nordischen Kombination gewann. Sein großes Saisonziel, die 
Teilnahme an den Olympischen Spielen in Grenoble (FR), konnte Guntram 
Albl allerdings nicht realisieren, da er -  nach Aussage von Otto Mayer -  von 
den Salzburger Funktionären unfair ausgebootet wurde.114

Herbert Schwendinger war mehr als ein Jahrzehnt bei Landesmeister
schaften kaum zu schlagen. Von 1963 bis 1972 gewann Schwendinger insge
samt achtmal den Titel in der Nordischen Kombination und je einen Titel im 
Langlauf und im Springen. 1969 wurde er Zweiter der ÖSV-Titelkämpfe in 
der Nordischen Kombination, 1971 Dritter.

Nach dem Rücktritt von Udo und Guntram Albl sowie von Herbert Schwen
dinger kämpfte die Sektion Nordische Kombination viele Jahre mit argen 
Nachwuchssorgen. Erst Mitte der 80er-Jahre versuchte ein junger Athlet, an 
die Erfolge der älteren Athleten anzuknüpfen: Uwe Staffa. Allerdings stand 
die Karriere von Staffa von allem Anfang an unter keinem günstigen Stern. 
1987 erlitt er bei einem Trainingssturz mehrere Brüche im Sprunggelenk,
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1989 warf ihn ein Schlüsselbeinbruch nach viel versprechenden Trainings
leistungen wieder weit zurück. Trotzdem gewann Uwe Staffa 1990 bei den 
ÖM-Jug. die Silbermedaille. Nach einer weiteren Operation 1991 konzen
trierte sich Staffa auf die Matura und beendete seine Laufbahn.

Nach dem Rücktritt von Uwe Staffa sollte es erneut mehr als ein Jahrzehnt 
dauern, bis ein nordischer Kombinierer aus Dornbirn wieder für positive 

Schlagzeilen sorgte: Michael Palli. Der Athlet des SV 
Kehlegg gewann 2004 mit der öst. Mannschaft bei der 
Junioren-WM in Stryn (NO) sensationell Bronze. Pal
li hatte zuvor schon zweimal bei einer Junioren-WM 
sein Talent angedeutet: 2002 in Schonach/DE (Rang 
dreizehn) bzw. 2003 in Solleftea/SE (Rang zehn). 
Ende 2004 verletzte sich Palli und musste für die gan
ze Saison 2004/05 w.o. geben. In der vergangenen 
Saison konnte sich Palli im World Cup (B-Kategorie) 
allerdings wieder mehrmals in Szene setzen, u.a. mit 
einem 2. und einem 4. Rang bei Veranstaltungen im 
polnischen Kaspare.

Otto Mayer
Die Erfolge, die die Athleten des Skivereins Dornbirn, im Zeitraum 1960 

bis 1985 erringen konnten, sind untrennbar mit dem Namen Otto Mayer
verbunden. Mayer war von 1960 bis 1976 
Sportwart des SV Dornbirn, von 1965 bis 
1970 Jugendsportwart des W S  und von 
1970 bis 1976 Sportwart des W S . 1976 
wurde Otto Mayer nordischer Sportwart des 
ÖSV, nachdem er zuvor schon zwei Jahre 
das Amt des Stellvertreters innegehabt hatte. 
Unter seiner Führung wurde Armin Kogler 
1978 Skiflugweltmeister, Alois Lipburger 
Vizeweltmeister auf der Großschanze und 
Anton Innauer Olympiasieger auf der Nor
malschanze bei den Spielen 1980 in Lake 
Placid (US). Zweimal gewann Armin Kogler 

die Gesamtwertung der Vierschanzentoumee, ebenfalls zweimal Emst Vet- 
tori den Weltmeistertitel bei den Junioren. Otto Mayer, der im ÖSV für den 
gesamten nordischen Bereich mit Ausnahme des Biathlonsports zuständig 
war, war bei nicht weniger als 13 Weltmeisterschaften und vier Olympischen

Otto Mayer: MS-Führer im 
ÖSV bei 2 Olymp. Spielen und 
13 WM

*4 k.
Jun. -EM-Bronze- 
medaillengewinner 
Michael Palli
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Spielen Mannschaftsführer des ÖSV-Teams und als Höhepunkt seiner Kar
riere 1988 der verantwortliche technische Delegierte beim Holmenkollen- 
springen in Norwegen.

Snowboard
Obwohl das Snowboardfahren in den letzten Jahren gerade bei der jün

geren Generation einen „Riesenboom“ erlebte, konnte sich bisher erst eine 
einzige Dombimer Läuferin national und international in Szene setzen: Pia 
Meusburger vom SC Mühlebach.

Pia Meusburger machte erstmals 2000 auf sich aufmerksam, als sie die 
Kinderklasse des Raika-Snow- 
boardcups für sich entscheiden 
konnte. Bereits im nächsten 
Jahr gewann Pia Meusburger als 
12-Jährige den Parallel-Riesen- 
torlauf bei den ÖM-Schü und 
wurde im Slalom Dritte. Auch 
in den nächsten drei Jahren ge
wann sie jeweils eine Bronze
medaille bei öst. Nachwuchs
meisterschaften: 2002 und 2003 
in der Schülerklasse, 2004 bei 
der Jugend.

Das Jahr 2005 brachte für Pia Meusburger Höhen und Tiefen: zunächst 
einige ausgezeichnete Ergebnisse (u.a. zwei Titel bei den ÖM-Jug., ein 3. 
Rang beim Olympischen Jugendtreffen in Monthey/CH sowie der 16. Rang 
im Boardercross bei der Junioren-WM in Zermatt/CH), dann jedoch im 
Herbst eine schwere Knieverletzung und damit das Aus für die gesamte Sai
son 2005/06. In der nächsten Saison möchte die Schülerin des Sportgym
nasiums ihren Weg an die internationale Spitze hoffentlich verletzungsfrei 
fortsetzen.

Snowboard-Nachwuchshoffnung Pia Meus
burger

175



Softball
1990 hatten Schüler des Sportgymnasiums Dornbirn im SSV Dornbirn- 

Schoren eine Sektion Baseball gegründet, die „Indians“. Zwei Jahre später 
wollten auch die Mädchen des Gymnasiums ihre Sportart Softball wett
kampfmäßig betreiben: der Beginn der Abteilung „Sharx Women Fastpitch 
Softball“ innerhalb des Baseballclubs Indians.115

Unter Coach Michael Schmidt nahm die Sektion eine rasante sportliche 
Entwicklung. Innerhalb von nur drei Jahren gelang der Aufstieg von der 
Regionalliga West in die höchste öst. Klasse, die Austrian Softball League 
(= ASL), wobei sich die Mädchen nach einem fünften Rang in der Saison 
1994/95 in den nächsten drei Jahren jeweils um einen Rang verbesserten: 
1995/96 Rang vier; 1996/97 Rang drei; 1997/98 Rang zwei.

In der Spielsaison 1998/99 wurde der Vizemeistertitel erfolgreich vertei
digt. Erstmals nahmen die Sharx am Europacup der Cupsieger teil und er
reichten im B-Pool den 2. Rang. Nach einem 3. Rang in der ASL in der 
Saison 1999/2000 erspielte sich die Mannschaft ein Jahr später wieder den 
Vizemeistertitel. Mit Simone Hämmerle und Joey Haisjackl nahmen zwei 
Spielerinnen der Sharx mit dem öst. Nationalteam an einer EM teil (Wien; 
B-Pool).

Im Herbst 2001 verpflichteten die Sharx die erfahrene Kanadierin Shirley 
Kowalski als Head-Coach. Unter ihrer Führung wurden die Sharx -  wie der 
folgende Überblick zeigt -  nicht nur schnell die unumstrittene Nummer Eins 
in Österreich, sie konnten sich auch kontinuierlich an die europäische Spitze 
heranarbeiten:

- STM-Titel in den Saisonen 2001/02, 2002/03 und 2003/04
- Sieg im Europacup der Cupsieger (Pool B) und damit Aufstieg in 

die Eliteliga (2002)

- 5. Rang im Europacup der Meister (Pool A) in Forli/IT (2003)
- 3. Rang im Europacup der Meister (Pool A) in Barcelona/ES (2004) 

nach einem Sieg gegen Moskau

Nach der Saison 2003/04 kehrte Shirley Kowalski aus privaten Gründen 
in ihre kanadische Heimat zurück. Neuer Head-Coach wurde die US-Ame
rikanerin Elizabeth Burris. Unter ihrer Führung konnten die Sharx mit dem 
vierten Meistertitel in Folge auch in der vergangenen Saison ihre Ausnahme
stellung im öst. Softballsport eindrucksvoll untermauern. Dabei gelang den 
Dornbirner Mädchen im Finale gegen die Vienna Wanderers mit 16:0 der
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höchste Sieg, den je eine öst. Mannschaft in einer Finalrunde erringen konn
te. Nicht ganz so erfolgreich wie in der ASL waren die Sharx im Europacup 
(7. Rang in der A-Gruppe) und in der erstmals ausgetragenen Champions- 
League (8. Rang).

4 STM-Titel in Folge: die Dornbirn Sharx

Die Hauptziele der Mannschaft für die kommende Saison sind der fünfte 
STM-Titel in Folge sowie ein ähnlich erfolgreiches Abschneiden im Europa
cup wie in der Saison 2004 (3. Rang).

Tennis
Tennis wird derzeit in Dornbirn von drei Vereinen angeboten: dem Tennis

club, dem Union Tennisclub und dem TC Haselstauden.

Tennisclub Dornbirn

Die Geschichte des Tennisclubs (= TC) vor 1938 wurde im Abschnitt 
„Sport in Dornbirn“ bereits näher behandelt.
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Nach dem Zweiten Weltkrieg war der Tennisclub zunächst eine Sektion der 
im August 1945 gegründeten Sportvereinigung Dornbirn. Die Wiederaufnah
me des Spielbetriebs erfolgte im Frühjahr 1946, und am 28. Juni 1947 wurde 
der erste Wettkampf absolviert: ein Vergleichskampf gegen den TC Bregenz, 
der mit einem hohen Sieg der Dombimer endete. Noch im selben Jahr fanden 
in Bregenz wieder Landesmeisterschaften statt: mit Siegen für Else Böhler- 
Sutter im Einzel und Else Böhler-Sutter/Willi Hladik im gemischten Dop
pel.

Die Neu- bzw. Wiedergründung des Vereins erfolgte am 21. Februar 1949. 
Obmann des Vereins wurde Willi Hladik, der 1955 auch Gründungsobmann 
des Vbg. Tennisverbandes wurde. Die ab Mitte der 50er-Jahre ständig stei
genden Mitgliederzahlen zwangen den Verein schon bald, sich nach einer 
neuen Heimstätte umzusehen, da die Anlage des Clubs auf dem Areal des 
früheren Parkhotels in der Goethestraße den gestiegenen Anforderungen 
nicht mehr genügte. Die Stadt Dornbirn stellte dem Tennisclub ein Grund
stück an der Höchsterstraße in Pacht zur Verfügung, auf dem zunächst vier 
Tennisplätze errichtet wurden. 1960, 1970 und 1972 wurde diese Anlage um 
jeweils zwei Plätze erweitert, 1975 ein zeitgemäßes Clubheim eröffnet.

Auf sportlichem Gebiet waren viele Jahre die Landesmeisterschaften bzw. 
ab 1959 die Vbg. Mannschaftsmeisterschaften (= VMM) die Höhepunkte

der Saison. Nicht weniger als zwölfmal 
gewannen die Herren des TC Dornbirn 
von 1959 bis 1988 die VMM, zehnmal 
die Damen. Die erfolgreichsten „Titel
hamsterer“ des Vereins bei Landesmeis
terschaften in diesem Zeitraum waren 
Heinz Dür (fünf Titel im Einzel; 16 im 
Doppel) und Peter Kruck (5 x Einzel; 
7 x Doppel) bei den Herren bzw. Else 
Böhler-Sutter und Ruth-Astrid Spiegel 
(je vier Titel) bei den Damen. Als erster 
Spieler des Vereins wurde Heinz Dür 
in den Jugendkader des Öst. Tennisver
bandes berufen.

Mehr als 20 Titel bei Landesmei
sterschaften: Heinz Dür

1980 begann für den TC Dornbirn ein 
neuer Abschnitt. Erstmals konnte sich 
mit der Damenmannschaft ein Team 
für die Staatsliga B, die zweithöchste 
öst. Spielklasse, qualifizieren. Bis 1985
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verblieben die Damen in der Staatsliga B, wobei einmal der Aufstieg in die 
Staatsliga A nur ganz knapp verfehlt wurde. Nach dem Abstieg 1985 gelang 
den Damen 1987 ein zweites Mal der Aufstieg. Mit Spielerinnen aus dem ei
genen Verein konnten sich die TC-Damen noch drei Saisonen in der Staatsli
ga B behaupten, ehe erneut der Abstieg in Kauf genommen werden musste.

Nicht nur auf sportlichem, sondern auch auf organisatorischem Gebiet 
sorgte der Tennisclub mehr als zwei Jahrzehnte für Glanzlichter in der Vorarl
berger Tennisszene. Das von 1965 bis 1992 jährlich durchgefuhrte „Dom- 
bimer Messetumier“ brachte viele internationale Spieler und Spielerinnen 
in die Anlagen des TC und war nicht nur ein sportlicher, sondern auch ein 
gesellschaftlicher Höhepunkt der Messestadt. Welche Qualität dieses Turnier 
aufwies, zeigt ein Blick in die Siegerlisten. Insgesamt nur wenigen Vorarl
berger Spielern gelang es in all diesen Jahren, das Messetumier für sich zu 
entscheiden, damnter als einzigem Dombimer Heinz Dür (1966).

Nach einigen Jahren der Stagnation sorgten Mitte der 90er-Jahre ein junger 
Spieler des Tennisclubs wieder für Furore in der heimischen Tennisszene: 
Matey Pampulov.

Matey Pampulov machte erstmals 1994 auf sich aufmerksam, als er bei den 
ÖM-U16 die Bronzemedaille gewann. Ein Jahr später gewann er bereits den 
Landesmeistertitel im Herren-Einzel und erkämpfte sich als erster Spieler 
des Tennisclubs einige ATP-Punkte.116 Noch weitere dreimal gewann er den 
Landesmeistertitel bei den Herren, ehe er zu Studienzwecken an die Hawaii 
Pacific University wechselte. 2004 erhielt Pampulov den „Male Scholar-Ath- 
lete of the Year Award“, eine besondere Auszeichnung für einen nicht-ame
rikanischen Sportler. Matey Pampulov hat mittlerweile sein Informatikstudi
um erfolgreich abgeschlossen.

Die derzeit erfolgreichsten Spieler des TC 
Dombim sind Peter Kruck und Christopher 
Wächter bei den Herren sowie Tamira Paszek 
im Damenbereich.

Peter Kruck wurde in Deutschland geboren 
und kam Mitte der 70er-Jahre nach Dornbirn.
Als Mitglied des TC gewann er ab 1976 drei 
Landesmeistertitel bei den Herren im Einzel 
und nicht weniger als acht Titel im Doppel.
Seine größten Erfolge feierte Peter Kruck al
lerdings in den letzten beiden Jahren im Se
niorenbereich. 2004 erreichte er bei der WM

Senioren-Weltmeister Peter 
Kruck
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der Senioren in Philadelphia (US) mit der öst. Mannschaft den 5. Rang, 2005 
sensationell den Titelgewinn. Im Einzelbewerb der Altersklasse M 65+ wur
de Peter Kruck Dritter.

Christopher Wächter (Jg. 1987) gewann 1999 als 12-Jähriger zwei Silber
medaillen bei den ÖM-U12 (Einzel Halle und Freiluft). Zwei Jahre später ge

wann er bei der ÖM-U14 wiede
rum eine Silbermedaille (Doppel) 
und zusätzlich Bronze im Ein
zelbewerb. Wiederum zwei Jahre 
später gelang Christopher Wäch
ter der erste Titelgewinn bei einer 
ÖM: im Doppel der Altersklasse 
U l6. In den beiden vergangenen 
Jahren konnte Christopher Wäch
ter mehrere IFT-Tumiere gewin
nen und damit einen erfolgreichen 
Einstieg in das internationale Tur
niertennis verzeichnen.

Weltklasse im Nachwuchsbereich: Tamira 
Paszek

Tamira Paszek ist derzeit unbe
stritten das größte Talent des öst. 
Tennissports. Paszek (Jg. 1990) 
gewann in den letzten Jahren auf 
nationaler Ebene alles, was zu ge
winnen war, und konnte sich auch 
international bereits hervorragend 
in Szene setzen. Die Chronologie 
ihres Werdeganges zeigt sich bis
her als eine einzige Erfolgsstory:

2001: 1. Rg. ÖM-U12 (Doppel)
2002: 2. Rg. bei der Orange Bowl in Miami (US), der inoffiziellen 

WM für Jugendliche; 3. Rg. beim Nike Junior Masters in Miami; 
1. Rg. ÖM-U12 (Einzel Halle und Doppel Freiluft); 1. Rg. ÖM- 
U 14 (Einzel)

2003: 3. Rg. bei der U14-EM in Vichy (FR); 1. Rg. ÖM-U14 (Einzel, 
Halle; Doppel, Halle und Freiluft); 1. Rg. ÖM-U16 (Einzel und 
Doppel); Landesmeisterin bei den Damen (Freiluft)
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2004: Sieg bei der Orange Bowl in Miami im U14-Bewerb; Quali
fikation für den Hauptbewerb der US Open bei den Juniorinnen; 
Landesmeisterin bei den Damen (Freiluft)

2005: 2. Rang beim Juniorentumier in Wimbledon, dem „Mekka des 
Tennis“ schlechthin; Federation-Cup für Österreich gegen Frank
reich und die Schweiz; 1. Rg. bei den French Riviera Open in der 
Altersklasse U l8; 1. Rg. Einzel und Doppel (Juniorinnen) bei 
einem WTA-Turnier in Sofia; Sieg in der ersten Runde beim WTA- 
Tumier in Linz und damit erstmals im offiziellen WTA-Ranking 
(Nr. 368); Landesmeisterin bei den Damen (Halle)

2006: Sieg bei den French Riviera Junior Open im Einzel- und Dop
pelbewerb.

Seit dem Frühjahr 2006 trainiert die junge Dombimerin bei Larri Passos, 
dem langjährigen Coach von Gustavo Kürten. Der letzte große Erfolg von 
Tamira Paszek war die Qualifikation für das Halbfinale im Juniorinnenbe- 
werb beim wichtigsten Tennisturnier der Welt, den „All England Champion- 
ships“ in Wimbledon.

Union Tennisclub Dornbirn

In den 70er-Jahren nahm der Tennissport in Vorarlberg einen ungeheuren 
Aufschwung. Einige der Vereine sahen sich sogar gezwungen, eine Aufnah
mesperre für neue Mitglieder zu beschließen, darunter auch der TC Dornbirn. 
Dies führte in Dornbirn zu Überlegungen, einen zweiten Club zu gründen. 
Die Initiatoren dieses Projekts waren in erster Linie Herve Zanetta, der da
malige Vorstand des Union-Landesverbandes Vorarlberg, Horst Steiner, der 
damalige Leiter der Landessportschule, und der frühere Spitzenturner Heinz 
Amann.

Die Gründung des Union-Tennisclubs Dornbirn (= UTC) erfolgte am 4. 
Juli 1977. Unter Obmann Heinz Amann begann der Verein schon wenige 
Tage später mit dem Bau einer Anlage an der Furt. Bereits im Oktober 1977 
konnte der Spielbetrieb auf mehreren Plätzen aufgenommen werden. 1980 
trat der UTC dem Vbg. Tennisverband bei, 1983 eröffnete er ein Clubheim, 
1992 wurden zwei der vier Greenset-Plätze in Sandplätze umgebaut. Derzeit 
gehören dem Verein etwas mehr als 400 Mitglieder an.

1987 organisierte der Union-Tennisclub in Zusammenarbeit mit dem Vbg. 
Versehrtenverband erstmals ein Rollstuhltennistumier, das in der Folge eines 
der bedeutendsten Rollstuhltennistumiere der Welt werden sollte. Mehr als



ein Jahrzehnt waren die „Dornbirn Open“ ein Fixpunkt für die national und 
international besten Tennisspieler in der Versehrtensportszene. Im Jahr 2001 
zum Beispiel waren nicht weniger als 90 Athleten aus 15 verschiedenen Na
tionen bei diesem Turnier am Start. Besonders erfreulich ist in diesem Zu
sammenhang, dass sich auch ein Dornbirner Spieler immer wieder in die 
Siegerlisten eintragen konnte: Klaus Salzmann. Zweimal konnte der „Lokal
matador“ den Einzelbewerb gewinnen (1994 und 1995), siebenmal war er im 
Doppel erfolgreich.

Die national und international bisher mit Abstand erfolgreichsten Spieler 
des UTC sind Martin Spöttl und Luben Pampulov:

Martin Spöttl gewann 1992 und 1993 
bei den Vbg. Meisterschaften den Titel 
im Doppelbewerb (jeweils mit Matthias 
Ratt). 1994 war er bei den Hallenmeis
terschaften im Einzel erfolgreich. Nach 
erfolgreicher Matura am Sportgymnasi
um Dornbirn (1995) war Martin Spöttl 
ein gefragter Staatsligaspieler: zunächst 
beim TC Hohenems (1995), dann beim 
ULTV Linz (1996 bis 1999), beim TC 
Ried (2000), beim TC Klagenfurt (2001), 
beim TC Steyr (2002) und ab 2003 wie
der beim ULTV Linz, mit dem er 2004 

sogar den STM-Titel erreichen konnte. 1997 erspielte sich Martin Spöttl 
die ersten ATP-Punkte, 1999 war er der erste Vbg. Tennisspieler, der in der 
ATP-Liste ein Ranking unter den Top-200 erreichen konnte. Martin Spöttls 
national größter Erfolg war der 2. Platz bei den STM 2001, sein größter inter
nationaler Erfolg die Teilnahme am Hauptbewerb beim mit 1.175.000 Dol
lar dotierten ATP-Tumier in Dubai. Nach zahlreichen Operationen beendete 
Martin Spöttl 2001 seine Profi-Karriere, spielte jedoch -  wie oben erwähnt 
-  noch viele Jahre erfolgreich in der Staatsliga.

Luben Pampulov hatte seine größten Erfolge im Nachwuchsbereich. Er 
wurde 1995 öst. Meister in der Klasse U l4 und erreichte bei den zwei bedeu
tendsten internationalen Nachwuchsmeisterschaften die dritte Runde: bei der 
EM in Genua (IT) und bei der Orange Bowl in Miami (jeweils in der Klasse 
U14). 1997 gewann er den öst. Meistertitel im Einzel und im Doppel in der
Klasse U 16 und nahm mit der öst. Mannschaft an der Team-EM in Madrid
(ES) teil. Ein weiteres Highlight in der Karriere von Luben Pampulov war 
1999 die Teilnahme an den US Open in Flushing Meadows, bei der er in

Martin Spöttl: als erster Vorarl
berger unter den Top-200 der 
Weltrangliste
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der Qualifikation sogar den heutigen Weltklassespieler Andy Roddick besie
gen konnte. Die nächsten Jahre waren durchwachsen mit Hochs und Tiefs: 
Staatsligatitel mit dem ULTV Linz (2000); ein Jahr Pause wegen Verletzung 
(2001), Studium in den USA und Teilnahme an den College-Meisterschaften 
(ab 2002). Derzeit studiert Luben Pampulov an der University of Alabama.

Das derzeit größte Talent des UTC Dornbirn ist Julia Breuss. Sie erreichte 
2005 bei der ÖM-U16 die Bronzemedaille im Einzelbewerb und gewann et
was überraschend den Landesmeistertitel im Einzel bei den Frauen. Julia 
Breuss war auch maßgeblich am Titelgewinn der UTC Damen in der VMM 
2005 beteiligt.

Tennisclub Haselstauden

1981 wurde in Dombim-Haselstauden durch den Augsburger Robert Dachs 
ein „Tenniscenter“ gebaut, das zunächst auf rein kommerzieller Basis geführt 
wurde. Damit war es nunmehr auch in Dornbirn möglich, ohne Clubzwang 
Tennis zu spielen.

Drei Jahre später gründete Robert Dachs das „Tenniscenter Dombim-Ha
selstauden“, aus dem in weiterer Folge der Tennisclub Haselstauden her
vorging. Fast zwei Jahrzehnte war der Verein wenig wettkampforientiert und 
begnügte sich mit der Teilnahme an den Mannschaftsmeisterschaften des 
Vbg. Tennisverbandes in den unteren Klassen. Einzig in den Jahren 2003 und 
2004 konnte mit der gebürtigen Sulzbergerin Magdalena Österle eine Spiele
rin des TC Haselstauden auf nationaler Ebene reüssieren. Österle wurde öst. 
Schülermeisterin in den Klassen U l2 bzw. U l4 und nahm 2004 mit der öst. 
Mannschaft an der Jugend-EM (Altersklasse U l4) teil. Seit 2005 trainiert 
Magdalena Österle in der Südstadt und startet für den TC Lustenau.

Tischtennis
Der erste Dombimer Tischtennisverein wurde offiziell am 17. Mai 1936 

gegründet.117 Doch bereits ab 1933 nahmen Dombimer Spieler unter dem 
Vereinsnamen Tischtennisclub Dornbirn an Wettkämpfen teil. Tischtennis 
war in jenen Tagen allerdings hauptsächlich ein Freizeitvergnügen. Das 
Wettkampfgeschehen beschränkte sich auf Vergleichskämpfe gegen andere
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Vbg. Vereine sowie die Teilnahme an den seit 1933 ausgetragenen „inoffizi
ellen“ Vbg. Meisterschaften.

Bis 1938 wurde das Tischtennisgeschehen in Vorarlberg von den Spielern 
und Spielerinnen der Tischtennissektion des FC Bregenz dominiert. Lediglich 
einmal, im Juli 1936, konnten die Damen und Herren des Tischtennisclubs 
ihre Konkurrenten aus Bregenz in einem Vergleichskampf schlagen. Einen 
Landesmeistertitel konnte der TTC Dornbirn allerdings nicht verbuchen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde laut der Festschrift „50 Jahre Vbg. 
Tischtennisverband“ im Jahre 1948 der Tischtennisclub Grün-Weiß Dornbirn 
gegründet.118 Bis 1960 agierte der Verein in der Öffentlichkeit eher zurückge
zogen, jedenfalls waren keinerlei Aktivitäten des Clubs auf regionaler Ebene 
zu eruieren. 1960 löste sich der Verein „ mangels Trainingsmöglichkeiten “ 
offensichtlich wieder auf.119

Nach mehreren Jahren ohne Tischtennisverein in Dornbirn kam es 1966 
auf Initiative von Gerhard Seipel erneut zur Gründung eines Vereins: des 
Union Tischtennisclubs Dornbirn (= UTTC). Ein erster Erfolg des jungen 
Vereins war 1968 der Aufstieg der Kampfmannschaft der Männer in die Lan
desliga. In all den Jahren seit der Gründung konnte der Verein allerdings nur 
selten den regionalen Leistungsrahmen sprengen. Von 1973 bis 1975 spielten 
die Herren in der Alpenliga (Vorarlberg, Tirol, Salzburg), von 1984 bis 1986 
die Damen in der Staatsliga B.

Die erfolgreichsten Athleten des UTTC sind Ronald Schwärzier und Ger- 
linde Kaul. Schwärzier gewann 1972 den öst. Meistertitel in der Unterstu
fe und wurde Vizelandesmeister in der Allgemeinen Klasse. Gerlinde Kaul 
spielte von 1994 bis 1996 für den UTTC und gewann in dieser Zeit sechs 
Landesmeistertitel.120 Absolut erwähnenswert ist jedoch, dass von Anfang 
der 70er-Jahre bis Mitte der 90er-Jahre das Tischtennisgeschehen in Vorarl
berg vor allem im Nachwuchsbereich stark vom UTTC Dornbirn dominiert 
wurde. In diesem Zeitraum wurden von Athleten des Vereins über 30 Landes
meistertitel im Einzel bzw. mit der Mannschaft gewonnen.

Erfolgreicher als auf sportlicher Ebene war der UTTC Dornbirn mit der 
Durchführung zahlreicher Großveranstaltungen. Unter der Federführung 
von Langzeitobmann Walter Trampitsch organisierte der UTTC in den ver
gangenen vier Jahrzehnten 43 Großveranstaltungen, darunter vier ÖM, 18 
Ranglistentumiere und -  als bisherige Höhepunkte im Vereinsleben -  die 
internationalen ÖM-Jug. 1973 sowie einen Schaukampf der chinesischen 
Weltmeister-Nationalmannschaft im August 1982.
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WSV Zumtobel

Die Gründung des Werksportvereins Zumtobel Dornbirn erfolgte 1966, 
zunächst als reiner Fußballverein. 1975 wurde die Fußballgruppe um meh
rere Sektionen ergänzt, u.a. auch um die Sektion Tischtennis. Von 1979 bis 
1986 spielte der WSV Zumtobel mit einer Herrenmannschaft in der Vorarl
berger Landesliga. Erfolgreichster Spieler des Vereins in jenen Jahren war 
der ehemalige UTTC-Dombim-Spieler Erich Britzl, der 1982 Landesmeister 
im Einzel und im Doppel wurde. Als Erich Britzl 1986 als Spieler in die 
Schweiz wechselte, zog sich der Verein aus der Landesliga zurück. Seither 
wird Tischtennis beim WSV Zumtobel nur noch als Freizeitvergnügen be
stritten.

Triathlon
Triathlon wurde in Vorarlberg Mitte der 80er-Jahre populär. 1984 veran

staltete der Gendarmerie-Sportverein Bregenz den ersten Triathlon Vorarl
bergs mit den Distanzen 1.000 m Schwimmen, 60 km Radfahren und 13 km 
Laufen. Sieger dieses Bewerbs wurden die bekannten Leichtathleten Heidrun 
Heim und Hubert Förster. Auch in den beiden nächsten Jahren war der „GSV- 
Triathlon“ der wichtigste Bewerb für die heimischen Athleten.

1988 wurde der Triathlonsport auf eine breitere organisatorische Basis ge
stellt. Am 8. April wurde der Vbg. Triathlonverband gegründet und genau 
zwei Wochen später der Triathlonclub Dornbirn. Schon bald wurde neben 
den traditionellen Triathlon-Bewerben eine neue „Sportart“ angeboten: der 
Duathlon, eine Kombination aus Laufen und Radfahren.

Von allem Anfang an waren es beim Triathlonclub Dornbirn in erster Linie 
erfahrene Ausdauerathleten aus den Sportarten Leichtathletik und Radsport, 
die sich für die „neue“ Sportart begeisterten: Heidi Heim und Hilde Prischink 
bei den Damen, Günther Förster, Hubert Förster, Julius Benkö und Nino Mi- 
chelon bei den Herren.

Die Erfolge der Athleten des Triathlonclubs in den ersten Jahren nach der 
Vereinsgründung waren beachtlich:

1988: Sieg für Nino Michelon und Hilde Prischink bei den ersten Lan
desmeisterschaften
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1989: Weltrekord für Senioren durch Nino Michelon beim Ironman 
Triathlon in Zürich (CH): 9:17 Stunden für die Distanzen 3,8 km 
Schwimmen, 180 km Radfahren und 42.195 km Laufen 

1990: Rang zwei für Julius Benkö, Rang drei für Heidi Heim und 
Günther Förster bei den STM im Duathlon (die ersten STM-Me- 
daillen für den Verein); Teilnahme von Hubert Förster und Günther 
Förster an den EM im Duathlon in Zofingen (CH)

Auch in den folgenden Jahren waren es vor allem zwei Athleten, die sich 
national und international immer wieder im Spitzenfeld behaupten konnten 
und die Aushängeschilder des Triathlonclubs Dornbirn wurden: Günther För
ster und Nino Michelon.

Günther Förster (Jg. 
1962) begann seine 
sportliche Laufbahn 
als Leichtathlet beim 
Sportverein Lochau. 
Seine bevorzugte Dis
ziplin war der 3.000 
m Hindemislauf. Zu 
Beginn der 90er-Jah- 
re wechselte Günther 
Förster zum Triath
lon.

Nach zehn Jahren 
als Triathlet konnte 
Günther Förster eine 
ausgesprochen beein
druckende Bilanz vor

weisen: zwei Vize- und drei STM-Titel, drei Teilnahmen an Europa- sowie 
fünf Teilnahmen an Weltmeisterschaften. Die besten Platzierungen Günther 
Försters bei einer WM oder EM waren dabei ein 20. Rang bei der Duathlon-
WM (Langdistanz) 1997 in Zofingen sowie der 27. Rang bei der Duathlon-
WM (Kurzdistanz) 1995 im mexikanischen Cancun.

Günther Förster gehört zu den wenigen Vorarlberger Athleten, die die 
„Ironman-Distanz“ unter neun Stunden absolvieren konnten. Mit einem 36. 
Rang beim Ironman in Roth (DE) in 8:59,35 Stunden qualifizierte er sich 
1996 für den Ironman auf Hawaii (US), bei dem er den 570. Gesamtrang be
legte. 1999 gelang ihm mit einem 13. Rang in der Eliteklasse beim Ironman 
in Lake Placid (US) seine beste Platzierung bei einem internationalen Event.

EM-, WM-Teilnehmer und Ironman: Günther Förster
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1999 beendete Günther Förster seine Triathlonkarriere und konzentrierte sich 
auf die Sportart Skitourenlauf. Zu seinen bedeutendsten Touren in den letz
ten Jahren gehörten die „Patrouille des Glaciers“ von Zermatt nach Verbier 
sowie die „Mountain Attack“ in Saalbach. Am 13. Mai 2006 erfüllte sich für 
Günther Förster ein ganz besonderer Traum: Zusammen mit zwei weiteren 
Vorarlbergern und einem Tiroler stand er auf dem Gipfel des 8.201 Meter 
hohen Cho Oyu in Tibet.

Nino Michelon (Jg. 1947) ist einer der erfolgreichsten Vorarlberger Senio
rensportler überhaupt. Nach drei öst. Meistertiteln (Senioren) im Radsport in 
den Jahren 1985 und 1986 wandte sich Nino Michelon ab 1987 dem Triathlon 
zu, wobei er von allem 
Anfang an von seinen 
Qualitäten als Radfah
rer profitierte. Bereits 
in den ersten Jahren 
als Triathlet sorgte 
Michelon für einige 
Highlights in der Vbg.
Triathlonszene: 1987
Start beim Ironman 
auf Hawaii, dem Mek
ka des Triathlonsports;
1989 Weltbestzeit für 
Senioren in 9:17 Stun
den beim Ironman in 
Zürich. Noch im selben 
Jahr absolvierte Miche
lon als 42-Jähriger den 
Frankfurt-Marathon in 
2:55,08 Stunden.

Die weiteren Erfolge 
von Nino Michelon 
können nur exempla
risch dargestellt werden, 
so umfangreich sind sie 
(1989-2005):

- ein STM-Titel mit der Mannschaft 1996 und elf öst. Meistertitel 
bei den Senioren;

TRIATHLON W ORLD C H A M P IO N SH IP 
K AILU A -K O N A, HAWAII

T R |ATHLo m

Nino Michelon: Europa- und Weltmeister bei den 
Masters; 10-facher Teilnehmer am Ironman auf 
Hawaii

187



- sieben Teilnahmen an Europameisterschaften (Masters) mit sieben 
Medaillen (4 x Gold; 2 x Silber; 1 x Bronze);

- fünf Teilnahmen an Weltmeisterschaften (Masters) mit vier Me
daillen (1 x Gold; 3 x Bronze);

- zehn (!) Teilnahmen am Ironman auf Hawaii mit dem Sieg in der 
Altersklasse M 50 (1997) als absolutem Höhepunkt121;

- erfolgreiche Teilnahme am „Race across America“ 1995.
Neben Günther Förster und Nino Michelon konnten sich aber auch noch 

einige andere Athleten des Triathlonclubs in den 90er-Jahren auszeichnen:

Hubert Förster erreichte bei der Triathlon-WM 1995 in Cancun den 
96. Rang. Auch er war mit zwei öst. und über 30 Vbg. Meistertiteln 
ein äußerst erfolgreicher Leichtathlet gewesen, für den die Sportart 
Triathlon ein paar Jahre zu spät populär wurde.

Andrea Höllenstein und Ulrike Lang erreichten zusammen mit Heidi 
Heim zweimal einen Vizemeistertitel bei STM in der Mannschafts
wertung.

Andreas Schelling gewann zusammen mit Günther und Hubert För
ster die Silbermedaille bei den Duathlon-STM 1995.

Heidi Heim gewann mehrere Titel bei den Seniorenmeisterschaften.
In den letzten Jahren fand in der Dom- 

bimer Triathlonszene nach und nach eine 
Wachablöse statt. Nachdem die meisten 
Athleten „der ersten Stunde“ ihre Sport
art nur noch als Hobby betrieben (Aus
nahme Nino Michelon), konnten sich 
zunehmend einige junge Athleten er
folgreich in Szene setzen. Es sind dies 
vor allem Karin Salzmann und Micha
ela Voss bei den Damen sowie Thomas 
Kresser, Peter Schoissengeier und Paul 
Reitmayr bei den Herren. Der nun fol
gende Abschnitt zeigt die wichtigsten 
Karrierestationen der Genannten auf.122

Karin Salzmann (Jg. 1976) war zu
nächst viele Jahre eine erfolgreiche 
Leichtathletin. Als Mitglied des ULC 
Dornbirn wurde sie u.a öst. Jugend- undÖst. Spitze in der LA und im Tri

athlon: Karin Salzmann
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Juniorenmeisterin.123 Nach und nach begann sie sich zunehmend auch für 
den Triathlonsport zu interessieren. Ihr erster größerer Erfolg war 2001 der 
9. Rang bei den STM im Triathlon (Kurzdistanz). Seit ein paar Jahren ist 
Karin Salzmann nun unbestritten die beste Triathletin Vorarlbergs mit zahl
reichen Siegen bei Landesmeisterschaften, beim Jannersee-Triathlon oder 
beim „Ironmännli“ in Lustenau. Ihre bisher beste Platzierung bei einer STM 
war 2004 der 4. Rang über die Kurzdistanz.

Michaela Voss ist die einzige „iron woman“ des Triathlonclubs Dornbirn. 
Sie verpasste 2005 auf Lanzarote (ES) bei einem Wettkampf über die Iron- 
man-Distanz nur um 43 Sekunden die 12-Stunden-Marke und damit auch 
ganz knapp die Qualifikation für Hawaii.

Thomas Kresser erreichte 2004 bei der STM über die Olympische Distanz 
den 9. Rang, 2005 wurde er Zwölfter (jeweils in der Eliteklasse). Im Herbst 
2005 startete er bei der Bodensee-Challenge erstmals über die Ironman-Di- 
stanz und blieb mit 9:39 Stunden auf Anhieb klar unter der 10-Stunden-Bar- 
riere.

Paul Reitmayr (Jg. 1984) absolvierte 
als 16-Jähriger die ersten Wettkämpfe auf 
regionaler Ebene.124 Die erste internatio
nale Bewährungsprobe für Reitmayr war 
2001 die Teilnahme an der Jugend-EM 
in Slawa (PL), bei der er mit der Mann
schaft den 5. Rang belegte. 2002 startete 
Paul Reitmayr bei mehreren Europacup
bewerben in der Juniorenklasse und er
reichte einen siebten und zwei zwölfte 
Ränge als beste Platzierungen. Bei der 
Junioren-EM in Györ (HU) war er Teil 
der öst. Mannschaft, bei den ÖM-Jun. 
wurde er Dritter. Ähnlich der Verlauf der 
nächsten Saison: Reitmayr wurde wiede
rum Dritter der ÖM-Jun. und nahm zum

Fernziel Olympische Spiele Peking 
2008: Nachwuchstriathlet Paul 
Reitmayr

Peter Schoissengeier (Jg. 1979) wurde 2004 Triathlon-Staatsmeister über 
die Kurzdistanz, 2005 wurde er Dritter. Im Juni 2006 erreichte er beim B- 
Weltcup in Kitzbühel mit dem 15. Rg. seinen ersten Weltcuppunkt. Schois
sengeier ist auch einer der derzeit stärksten Vbg. Langstreckenläufer. 2006 
gewann er u.a. beide Titel (Kurz- und 
Langstrecke) bei den Vbg. Crossmeis
terschaften. -A»
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zweiten Mal an einer Junioren-EM teil. Seit 1. Juli 2003 ist Paul Reitmayr 
Mitglied zweier Heeresleistungszentren: zunächst Dornbirn, dann Südstadt 
und seit Herbst 2005 wiederum Dornbirn: für Reitmayr eine günstige Lö
sung, um unter profimäßigen Bedingungen den außerordentlich trainingsin
tensiven und zeitaufwändigen Triathlonsport mit dem Fernziel Olympische 
Spiele 2008 in Peking ausüben zu können. Reitmayrs größte Erfolge in den 
letzten beiden Jahren waren je ein 19. Rang bei den Europameisterschaften 
2004 und 2005 in der Klasse U23, ein 11. Rang beim B-Weltcup in Lausan
ne/CH (2004) sowie der 16. Rang beim B-Weltcup in Kitzbühel (2006).

Nicht unerwähnt bleiben dürfen in Zusammenhang mit der Besprechung 
der Dornbirner Triathlonszene die Leistungen mehrerer in Dornbirn wohn
hafter Athleten, die alle den Ironman auf Hawaii erfolgreich absolvierten, 
jedoch samt und sonders für den Triathlonclub Lustenau an den Start gin
gen. Es sind dies Gerald Reitmayr (1991; 1993, 1995, 1998), Werner Battisti 
(1999), Jürgen Malleier (1999) und Manfred Zaisberger (1998, 2000, 2002). 
Vor allem Gerald Reitmayr (Jg. 1955) kann neben seinen Hawaii-Teilnah
men auf einige weitere schöne Erfolge im Seniorenbereich verweisen: 8. 
Rang bei der WM 1998 in Lausanne/CH (M 40); 11. Rg. bei der EM 1995 in 
Jümme/DE (ebenfalls M 40); 3. Rang mit der Mannschaft bei der EM 1999 
in Madeira/ES (Altersklasse M 40); öst. Seniorenmeister 1994 und 1996.

Turnen
Die Entwicklung des Vereinstumens in Dornbirn im Zeitraum 1848 bis 

1945 wurde im Kapitel „Überblick Sport in Dornbirn“ bereits ausführlich 
dargelegt. Nach dem Krieg wurde am 27. August 1945 auf Initiative der 
früheren Turner Eugen Thumher, Hans Zünd und Karl Herburger zunächst 
eine Sektion Turnen innerhalb der Sportvereinigung Dornbirn gegründet. 
Vorstand dieser Sektion wurde Eugen Thumher.125 Am 1. Juni 1946 änderte 
die Sektion Turnen ihren Vereinsnamen in Tumerschaft Dombim ab. Die 
Tumerschaft Dombim betrachtete sich nunmehr als legitimer Rechtsnach
folger der früheren Vereine Turnverein 1862 und Tumerbund 1902, die sich 
zwar formell nicht auflösten, ihre Tätigkeit jedoch ruhen ließen. Erst 31 Jahre 
später, im November 1977, lösten sich diese beiden Vereine offiziell auf und 
übergaben in einer Feierstunde ihr gesamtes Vereins vermögen an Emst Ma- 
this, den damaligen Vorstand der Turnerschaft.
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Die ersten Tum Veranstaltungen der Sektion gingen 1946 über die Bühne: 
ein Vergleichskampf gegen die Auswahlmannschaften Rheintal Oberland 
und Rheintal Unterland anfangs Juni im Gasthaus Schlossbräu sowie das 
Kantonaltumfest in Buchs (CH), an dem die TS als einziger Vbg. Verein 
teilnahm. Höhepunkt des Jahres war jedoch ohne Zweifel die Organisation 
des ersten Landesturnfestes nach dem Krieg am 14. September im Stadion 
Birkenwiese. Laut VV wohnten diesem Landestumfest geschätzte 8.000 Zu
schauer bei.126

1947 startete die Sektion, wiederum als einziger Vbg. Verein, beim Eidge
nössischen Turnfest in Bern (CH) und organisierte zum zweiten Mal das Vbg. 
Landestumfest. Trotz dieser positiven Erlebnisse gestaltete sich der Tumer- 
alltag in den ersten Vereinsjahren äußerst mühsam. Da alle vereinseigenen 
Turnhallen durch die französische Militärbehörde besetzt waren, konnte nur 
an zwei Tagen in der Woche in der Turnhalle der Realschule geübt werden. 
Im Winter 1947/48 musste der Trainingsbetrieb mehrfach eingestellt werden, 
da kein Heizmaterial zur Verfügung stand. Mehrmals beklagte sich Vorstand 
Eugen Thumher bei Jahreshauptversammlungen bitter über den mangelnden 
Trainingseifer und den fehlenden Idealismus der jungen Turner. Trotzdem 
konnte der Verein nach einigen Aufbaujahren einige großartige Erfolge errei
chen, zum Teil durch die alten „Kämpen“ Anton Lenz und Herbert Spiegel, 
zum Teil durch die junge Garde Franz Kempter und Friedrich Fetz:

Anton Lenz gewann 1946 und 1947 beim jeweiligen Landestumfest 
den Gerätemehrkampf und wurde 1949 Staatsmeister an den Rin
gen.

Herbert Spiegel gewann 1947 den STM-Titel am Seitpferd.
Franz Kempter wurde 1949 erstmals in die öst. Nationalmannschaft 

für den Länderkampf gegen die Schweiz berufen. 1950 gewann 
Kempter als erster Dornbimer den STM-Titel im „gemischten 
Zwölfkampf4. Nach einem dritten Platz im Mehrkampf bei den 
STM 1951 konnte Kempter 1952 ein ganz besonderes Erfolgser
lebnis feiern: die Teilnahme an den Olympischen Spielen in Hel
sinki (FI). 1953 gewann Kempter bei den STM noch zwei Medail
len (Silber am Pferd; Bronze an den Ringen), verletzte sich jedoch 
und beendete dann aus beruflichen Gründen seine Karriere.

Friedrich Fetz machte im April 1951 mit einem 3. Rang im Olym
pischen Zwölfkampf bei den STM in Bregenz erstmals auf sich 
aufmerksam. Noch im selben Jahr startete er als Mitglied der öst. 
Nationalmannschaft bei den Internationalen Tumweltspielen in 
Florenz (IT) und wurde „Akademischer Meister von Österreich“.
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Olympiateilnehmer Franz Kempter beim Training

Friedrich Fetz: Olym
piateilnehmer 1952 
und erfolgreicher Sport
wissenschaftler



Auch ihm gelang 1952 die Qualifikation für die Olympischen 
Spiele in Helsinki. 1953 glänzte Friedrich Fetz mit einem 11. Rang 
in der Meisterklasse beim Deutschen Turnfest in Hamburg (DE).
Ab 1954 startete Friedrich Fetz für die TS Innsbruck. Er wurde 
noch einmal Staatsmeister im Zwölfkampf (1954), einmal Vi
zestaatsmeister (1955) und nahm noch einmal an einer WM teil 
(Rom/IT; 1955), ehe er seine Turnkarriere beendete, um auf aka
demischem Boden zu höchsten Ehren zu kommen.127

Neben Franz Kempter und Friedrich Fetz hatte noch ein weiteres Mitglied 
der TS Dornbirn an den Olympischen Spielen 1952 und den Weltmeister
schaften 1953 teilgenommen: Herbert Diem. Der frühere Turner überzeugte 
bei diesen Veranstaltungen als Wertungsrichter, für ihn der Beginn einer lan
gen Laufbahn als internationaler Kampfrichter.128

1953 trat Eugen Thumher „nach 46 Jahren als Turner, Leichtathlet und 
Ringer“ im Bewusstsein, sein „Möglichstes getan zu haben“ von seinem 
Vorstandsamt zurück.129 Sein Nachfolger wurde der ehemalige Tumvereins- 
obmann Vitus Zehrer.130

Die ersten Jahre der Präsidentschaft von Vitus Zehrer waren durch eine 
intensive Bautätigkeit und durch vereinsinteme Konflikte gekennzeichnet. 
Schwerpunkte im Bauwesen waren die Erneuerung der Dusch- und WC-An
lagen in der Turnhalle Markt, die Instandsetzung des Sportplatzes bei der 
Turnhalle Hatlerdorf sowie der Ausbau der Alois-Amann-Hütte auf dem Bö- 
dele mit einem Gesamtvolumen von 100.000 Schilling. Die getätigten Inve
stitionen belasteten das Budget des Vereins schwer. 1954 etwa mussten die 
Turner Heinz Amann und Eugen Schwärzier die An- und Abreise zu einem 
Wettkampf in Kottern (DE) mit dem Fahrrad antreten, da „der Verein infolge 
zu starker finanzieller Belastung keine Mittel zur Verfügung stellen konnte 
und kein Privatauto zum Auftreiben w ar“.nx Zusätzlich belastet wurde der 
Verein durch die Durchführung der beliebten Familienabende, die zwar besu
chermäßig ein Riesenerfolg, finanziell jedoch ein Misserfolg waren.

Die stark angespannte finanzielle Lage zwang den Vorstand, neue Geld
quellen zu erschließen. Eine Idee war die Durchführung von internationalen 
Tumwettkämpfen, eine andere die Organisation von Faschings Veranstal
tungen. Beide Ideen wurden sehr erfolgreich in die Tat umgesetzt. Bereits 
der erste größere Tumwettkampf, ein Länderkampf Vorarlberg -  Bayern 
-  Luzern am 2. April 1955 in der Messehalle in Dornbirn, war mit 3.600 
Zuschauern finanziell ein weit größerer Erfolg als erwartet.132 Er ermöglichte 
dem Verein, alle Schulden für die beiden Skiheime und die Turnhalle Markt 
zurückzuzahlen. Weitere Tumgroßveranstaltungen waren 1957 ein Länder-
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kampf Österreich -  Deutschland, 1958 das 10. Landestumfest, 1961 der Län
derkampf Österreich -  Luxemburg sowie 1962 ein Schauturnen russischer 
Turner und Turnerinnen anlässlich der 100-Jahr-Feier des Vereins.133 Neben 
den turnerischen Veranstaltungen bildeten zwei vom Verein organisierte 
Faschingsveranstaltungen eine zusätzliche willkommene Einnahmequelle: 
der Tumermaskenball am Faschingssamstag und der Tumerkehraus am Fa
schingsdienstag (jeweils in der damaligen Messehalle). All diese Veranstal
tungen führten dazu, dass der Verein nicht nur keine pekuniären Sorgen hatte, 
sondern sogar erstmals bedeutende Rücklagen anlegen konnte.

Auf sportlichem Gebiet wurde der Zeitraum 1955 bis 1960 hauptsächlich 
durch die Konflikte bezüglich Sinn und Unsinn des Sektiontumens geprägt. 
Vor allem die Leichtathleten des Vereins opponierten vehement gegen die 
vom Vorstand verordnete „Zwangsbeglückung“ Sektionstumen. Für sie 
stand der Zeitaufwand für das gemeinsame Üben in keinem Verhältnis zum 
Nutzen. Der Konflikt eskalierte 1955 im Vorfeld zur geplanten Teilnahme 
am Eidgenössischen Turnfest in Zürich (CH). Der Verein wollte an diesem 
Turnfest mit 16 Athleten teilnehmen: acht Turnern und acht Leichtathleten. 
Schlussendlich boykottierten die Leichtathleten das „Eidgenössische“ und 
traten aus dem Verein aus. Sie gründeten einen eigenen Leichtathletikverein: 
den ULC Dornbirn. Aber auch innerhalb der Turner war das Sektionstur
nen durchaus nicht unumstritten. 1959 nahm der Verein am Eidgenössischen 
Turnfest in Basel (CH) mit nur 16 anstatt der geplanten 24 Athleten teil, 
weil bei keinem einzigen Training alle Turner anwesend waren. Auch im 
nächsten Jahr gab es in Zusammenhang mit dem Auftritt beim Landestum
fest für die Turner eine „scharfe Rüge“ durch Tumwart Herbert Spiegel, da 
auch in diesem Jahr bei der Generalprobe einige Turner durch Abwesenheit 

glänzten. Die Kritik zeigte positive Auswirkungen: 
1963 erreichte die Sektion der Tumerschaft beim 
Eidgenössischen Turnfest in Luzern (CH) 49,34 von 
50 möglichen Punkten, das viertbeste Ergebnis unter 
1.260 Sektionen.

Die erfolgreichsten Turner der Ära Vitus Zehrer 
waren Ludwig Winder und Heinz Amann:

Ludwig Winder begann seine Laufbahn 1953 mit 
Ludwig Winder : einem 2. Rang beim Jugendländerkampf Österreich
erfolgreicher Sportler ~ Jugoslawien. 1954 verbrachte er ein Auslandsjahr
und int. Kampfrichter in New York und wurde dreifacher amerikanischer
bei 2 Olymp. Spielen Meister am Barren, an den Ringen und am Seitpferd.
und 12 WM Zurück in der „Heimat“ gewann er 1955 die Silber-
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medaille bei den STM, verletzte sich jedoch im folgenden Jahr und beendete 
dann seine Karriere als Aktiver.

Der erste große Erfolg von Heinz Amann war der öst. Jugendmeistertitel 
1956. Auf öst. Ebene gewann Amann zwei Silber- und eine Bronzemedaille 
bei STM und startete mehrmals in der öst. Auswahl. Der international wert
vollste Erfolg von Heinz Amann war 1958 der 13. Rang im Geräte-Zehn- 
kampf beim Deutschen Turnfest in München (972 Turner in der Wertung).

Bei der 18. Jahreshauptversammlung am 10. Jänner 1964 übernahm Her
bert Spiegel von Vitus Zehrer das Amt des Vorstands der Sektion Turnen.134 
Vitus Zehrer wurde wie sein Vorgänger Eugen Thumher zum Ehrenobmann 
ernannt.

Auch unter Vorstand Herbert Spiegel änderten sich die Schwerpunkte der 
Vereinstätigkeit zunächst nur wenig: eine intensive Bautätigkeit bei den 
Turnhallen, die Organisation von und Teilnahme an nationalen und inter
nationalen Tumwettkämpfen sowie die Organisation von gesellschaftlichen 
Veranstaltungen (Faschingsbälle; Tumerabende).

Das finanzielle Plus aufgrund der diversen durchgeführten Veranstaltungen 
ermöglichte dem Verein eine intensive Bautätigkeit. 1965 wurde die Turn
halle Markt um 75.000 Schilling saniert, 1966 die Turnhalle Hatlerdorf mit 
einem gewaltigen finanziellen Aufwand von 600.000 Schilling komplett re
noviert. Obwohl diese Baumaßnahmen von der Stadt mit 300.000 Schilling 
subventioniert wurden, musste der Verein schlussendlich einen Kredit über 
150.000 Schilling aufnehmen und in den folgenden Jahren merklich kürzer 
treten.

Nicht kürzer trat die Sektion bei der Durchführung internationaler Tum- 
wettkämpfe: Sie führte 1965 ein „Turnen der Weltbesten“ und die Jubilä
umsveranstaltung „20 Jahre Vbg. Sportverband“, 1966 den Länderkampf 
Österreich -  Deutschland, 1967 wiederum einen Länderkampf Österreich 
-  Deutschland und zum zweiten Mal das „Turnen der Weltbesten“ durch. 
1968 veranstaltete der Verein zum vierten Mal nach 1946, 1947 und 1958 
das Landestumfest, um dann zweieinhalb Jahrzehnte durch zu atmen. Erst 
1994 organisierte die Sektion mit dem 22. Landestumfest wieder einen grö
ßeren Wettkampf. Eine Veranstaltung überragte in diesen Jahren allerdings 
alle anderen: das „Turnen der Weltbesten“ am 28. Juli 1965 in der Dornbimer 
Messehalle. Am Start dieses Schauturnens war die „Creme de la creme“ des 
internationalen Tumsports: bei den Frauen u.a. Larissa Latinina, Polina Asta- 
chova und Vera Caslavska, bei den Männern u.a. Juri Titow, Boris Schaklin, 
Hamshiro Yamashita und Yukio Endo. Welch hochkarätiges Teilnehmerfeld
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das Dombimer Publikum an diesem Abend zu sehen bekam, zeigt ein Blick 
in die Statistik. Allein die oben namentlich angeführten Sportler ertumten 
sich im Laufe ihrer Karrieren insgesamt 39 Olympiasiege und 24 Weltmei
stertitel.135

Auf wettkampfsportlicher Ebene konnte sich im gesamten Zeitraum 1964 
bis 1976 nur ein einziger Athlet national und international in Szene setzen: 
Richard Salzmann. Salzmann turnte nur drei Jahre in der nationalen Spitze, 
in dieser Zeit allerdings sehr erfolgreich. Nach mehreren Silber- und Bron
zemedaillen bei STM gewann Salzmann 1967 bei den STM in Linz den Titel 
im Mehrkampf: der zweite Mehrkampfmeister für die TS 17 Jahre nach dem 
Meisterschaftserfolg von Franz Kempter. Zusätzlich zum Mehrkampftitel ge
wann Salzmann auch die Titel an den Ringen, am Barren und am Seitpferd. 
Einmal startete Salzmann bei Europameisterschaften: 1966 in Dortmund/DE 
(bester Österreicher). 1967 beendete Salzmann aus beruflichen Gründen 
(Aufbau eines Sportgeschäftes) viel zu früh seine Laufbahn als Turner.

Von 1968 bis 1976 fiel der Verein leistungsmäßig „in ein tiefes Loch“. 
Arnold Dünser und Othmar Fleps kamen zwar zu Medaillenehren im Nach
wuchsbereich, ansonsten musste die Sektion jedoch eine längere Durst
strecke in Kauf nehmen: lediglich Wettkämpfe auf regionaler Ebene, kaum 
männliche Athleten, noch weniger Turnerinnen, keine Erfolge in der Allge
meinen Klasse. Mehrmals bemängelte Vorstand Herbert Spiegel in diesen 
Jahren bei Jahreshauptversammlungen das „große Desinteresse der Jugend 
am Turnen “ und forderte eine Intensivierung der Jugendarbeit, zunächst nur 
mit geringem Erfolg.

1976 übernahm Emst Mathis von Herbert Spiegel die Obmannschaft.136 
Einer der ersten Höhepunkte der Tätigkeit von Emst Mathis war die Über
nahme des Vermögens der früheren Vereine Turnverein Dornbirn 1862 und 
Tumerbund Dombim 1902. Herbert Spiegel als Vertreter des Turnvereins 
und Josef Jäger als Vertreter des Tumerbundes überreichten Emst Mathis 
„mit Handschlag“ das gesamte Vermögen der beiden Vereine unter der Be
dingung, dass die Tumerschaft „weiterhin unpolitisch geführt wird“: vom 
Turnverein die Turnhalle Markt, die Turnhalle Hatlerdorf sowie die Adolf- 
Hemrich-Hütte, vom Tumerbund die Alois-Amann-Hütte sowie von beiden 
Vereinen die gesamten Turngeräte.137 Beide Vereine lösten sich freiwillig auf. 
Somit hatte die mehr als drei Jahrzehnte latente Frage der Vermögenszusam- 
menführung der beiden Vereine ein positives Ende gefunden.

Trotz der nunmehr geregelten Besitzverhältnisse bildeten die beiden Turn
hallen auch in den nächsten Jahrzehnten aufgrund ständiger Renovierungs-
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bzw. Erweiterungsarbeiten eine große finanzielle Herausforderung. Zwei 
Beispiele mögen dies verdeutlichen. Bei der zu diesem Zeitpunkt bereits 100 
Jahre alten Turnhalle Markt wurden von 1976 bis 1980 um einen Gesamt
betrag von ca. 650.000 Schilling die Fenster erneuert, ein Geräteschuppen 
gebaut, eine Schaumstoffgrube errichtet, eine Gasheizung eingebaut sowie 
der Fußboden überholt. Für die komplette Renovierung der Umkleideräume 
der Turnhalle Hatlerdorf wurden allein im Jahre 1977 400.000 Schilling auf
gewendet.

Aufgrund der angespannten Finanzlage versuchte der Verein neue Ein
nahmequellen zu erschließen. Zusätzlich zu den bereits traditionellen Fa
schingsveranstaltungen am Samstag und Faschingsdienstag wurde nunmehr 
auch am Freitag ein zusätzlicher Maskenball angeboten. Allerdings wurde 
innerhalb weniger Jahre die „frühere Melkkuh“ Fasching zu einem Sorgen
kind der Vereinsführung. Ab 1980 gestalteten sich die Einnahmen rückläu
fig und die Probleme häuften sich. Immer weniger Vereinsmitglieder waren 
bereit, für „ein Getränk und ein Essen“ den Ordnungsdienst zu überneh
men, umso mehr als es immer häufiger zu unliebsamen Zwischenfällen kam. 
Trotz mehrerer Krisensitzungen und einiger Versuche, den Tumerbällen ein 
neues Image zu verschaffen (u.a. Umbenennung in „Dorabiarao Maschgo- 
ro-Nacht“; Maskenprämierungen; Bühnenshowprogramm) gehörten die 
Faschingsveranstaltungen ab 1985 zunehmend zu den „Sorgenkindern“ des 
Vereins. 1987 beschloss der Vorstand nach mehreren unliebsamen Vorkomm
nissen, den Ball am Samstag künftig nicht mehr durchzuführen.

Auf sportlicher Ebene waren es immer wieder einzelne Turner und -  erst
mals ! -  auch Turnerinnen, die sich national auszeichnen konnten. Die Eröff
nung der Landessportschule (1970), die Bestellung von Jiri und Rosa Dvora- 
cek als Verbandstrainer (1976) sowie die Eröffnung des Sportgymnasiums 
(1979) waren wichtige Schritte des Verbandes, für die am Leistungssport ori
entierten Jugendlichen gute Trainingsbedingungen zu schaffen. Immer mehr 
übernahm der Verband das Training der besten Turner und Turnerinnen, wäh
rend der Verein sich zunehmend auf die Nachwuchsarbeit konzentrierte. Tur
nen wurde zunehmend zum Einzelsport. Zum ersten Mal in der Geschichte 
der TS war der Verein 1980 nicht mehr in der Lage, eine Männerriege für die 
Vbg. Sektionsmeisterschaften zu nominieren.

Trotz all der Schwierigkeiten schafften es immer wieder einzelne Athleten 
des Vereins, sich national und zum Teil auch international in Szene zu setzen. 
Im Zeitraum 1977 bis 1983 waren dies vor allem Birgit Osrainig und Udo 
Kalb.
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Die Karriere von Bir
git Osrainig war inten
siv, aber leider nur sehr 
kurz. 1978 gewann sie 
bei den ÖM-Jug. die Sil
bermedaille im Mehr
kampf. Ein Jahr später 
nahm sie bereits mit der 
öst. Mannschaft an der 
WM in Straßburg (FR) 
teil. 1979 qualifizierte 
sich Birgit Osrainig für 
die EM in Kopenhagen 
(DK), verletzte sich je 
doch beim Eintumen. 
Noch im selben Jahr be
endete sie ihre Karriere.

Udo Kalb machte zum ersten Mal 1977 als 15-jähriger Schüler mit einem 
3. Platz bei den nationalen Meisterschaften auf sich aufmerksam. In den 
nächsten Jahren verlief die Karriere von Udo Kalb kontinuierlich nach oben: 
1979 öst. Jugendmeister; 1980 öst. Meister der Klasse B. 1981 gewann Udo 
Kalb bei den STM trotz Trainingsrückstands aufgrund mehrerer Verlet
zungen zwei Silbermedaillen und startete erstmals bei internationalen Meis
terschaften: bei der EM in Rom und bei der WM in Moskau (RU). 1982 gab 
es für Udo Kalb die ersten STM-Titel (Seitpferd und Reck), im Mehrkampf 
wurde er Zweiter. 1983 dominierte Udo Kalb die STM in seiner Heimatstadt 
Dornbirn ganz klar: Titel im Mehrkampf als dritter Dombimer nach Franz 
Kempter und Richard Salzmann; Titel an den Ringen, am Seitpferd, am Bar
ren und am Reck. Lediglich im Pferdsprung wurde Udo Kalb Zweiter. Wie 
zwei Jahre zuvor musste er jedoch bei der WM in Budapest (HU) mit einem 
146. Rang im Mehrkampf leidvo 11 zur Kenntnis nehmen, dass zwischen na
tionaler Klasse und internationaler Klasse ein großer Unterschied bestand. 
Ende 1983 beendete Udo Kalb seine Karriere.

Von 1984 bis 1994 konnte sich kein Turner der Tumerschaft in der All
gemeinen Klasse in Szene setzen. Es gab zwar einige Medaillen im Nach
wuchsbereich, den Sprung an die Spitze schaffte jedoch niemand. In all 
diesen Jahren wurde eine einzige Turnerin des Vereins in eine öst. Auswahl 
berufen: Nadine Maier. Aber auch sie beendete wie Birgit Osrainig ihre Kar
riere schon als junges Mädchen.
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1994 organisierte die TS unter Vorstand Emst Mathis zum fünften Mal 
nach 1945 das Vbg. Landestumfest. Mehr als 3.000 Athleten, vor allem 
aus der Schweiz, sowie mehrere hundert freiwillige Helfer von Seiten des 
Vereins sorgten dafür, dass auch dieses Turnfest ein voller Erfolg wurde: 
allerdings mit einem Misston in einem Abstand von einigen Monaten. Die 
TS zeigte sich beim Verbandstag der Vbg. Tumerschaft im November 1994 
„sehr schockiert und verärgert", dass das Landestumfest von Verbandsprä
sident Theo Meusburger „mit keinem Wort“ erwähnt wurde: nach Ansicht 
der TS nicht aus Versehen, sondern mit voller Absicht.138 Der Vorstand der 
TS behielt sich nach dem Verbandstag vor, nie wieder eine Veranstaltung der 
Vbg. Tumerschaft zu übernehmen.

Bei der 49. Jahreshauptversammlung der Tumerschaft am 29. Jänner 1995 
übergab Vorstand Emst Mathis nach 18 Jahren an der Spitze der Tumerschaft 
das Präsidentenamt an Norbert Klocker.139

Die ersten „Höhepunkte“ der Vorstandschaft von Norbert Klocker im Be
reich Turnen waren der Rücktritt von Ludwig Winder als internationaler 
Kampfrichter sowie die Organisation der ersten „Internationalen Vbg. Tum- 
tage“ (in Zusammenarbeit mit der Vbg. Tumerschaft).

Im August 1996 trat Ludwig Winder im Anschluss an die Olympischen 
Spiele in Atlanta (US) als Kampfrichter zurück: nach 22 Jahren als interna
tionaler Wertungsrichter bei zwei Olympischen Spielen, zwölf Weltmeister
schaften, 16 Europameisterschaften, zwei Universiaden und allen Staatsmei
sterschaften. Bei einem Grillfest auf dem Sportplatz der Turnhalle Hatlerdorf 
wurden die Verdienste von Ludwig Winder um den Vbg. und öst. Tumsport 
von fast allen entsprechend gewürdigt: nicht jedoch von der Vbg. Tumer
schaft, die es „ nicht der Mühe wert fand, ihn auch nur mit einer Silbe zu 
erwähnen, weder a u f dem Fest noch au f dem im November abgehaltenen 
Verbandstag der Turnerschaft“. Vorstand Norbert Klocker kommentierte das 
Vorgehen der Tumerschaft wie folgt: „So werden wahrscheinlich in der heu
tigen Zeit verdienstvolle Funktionäre verabschiedet. Nein danke! “14° Trotz 
seines Rücktritts als Kampfrichter blieb Ludwig Winder dem Verein in ver
schiedenen anderen Funktionen treu. Vor allem die Durchführung der Inter
nationalen Tumtage 1996 -  2000 wäre ohne die internationalen Kontakte von 
Ludwig Winder überhaupt nicht möglich gewesen.

Mit der Organisation der Vbg. Turntage betrat die Tumerschaft Neuland. 
Erstmals wurden die Sparten Kunstturnen weiblich, Kunstturnen männlich 
und Rhythmische Sportgymnastik in ein gemeinsames Wettkampfprogramm 
eingebunden: je ein Turner, eine Turnerin und ein Gymnastin bildeten eine
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Mannschaft. Zur Erstauflage dieser Tumtage Mitte November 1996 im Mes
segelände kamen Athleten aus Bulgarien, Rumänien, Russland, Ungarn, 
Deutschland, der Schweiz und Österreich. Die Veranstaltung war für alle 
Beteiligten ein voller Erfolg, stellte den Vorstand bei Kosten von 500.000 
Schilling allerdings vor die Frage, ob derartige Veranstaltungen ohne grö
ßere Sponsoren überhaupt möglich sind. Eine Frage, die zunächst bejaht 
wurde, denn auch in den nächsten Jahren präsentierten die Internationalen 
Vbg. Tumtage den Zuschauern Kunstturnen und Sportgymnastik auf Welt
klasseniveau. Am Start waren u.a. die mssischen Olympiasiegerinnen Svet- 
lana Khorkina und Elena Zamalodchikova sowie die Olympiasieger Nikolai 
Krjukov, Alexej Nemov und Alexej Bondarenko. Mit einem Überschlag mit 
Doppelsalto beim Pferdsprung sorgte Bondarenko 2000 für eine kleinere 
Sensation: Erstmals nach vielen Jahren bekam ein Turner von einem interna
tionalen Kampfgericht wieder die Traumnote 10,00.

Trotz des gewaltigen Zuschauerinteresses -  1999 zum Beispiel hatten die 
Tumtage 7.000 Zuschauer angelockt -  überstiegen die Kosten die Einnah
men um ein Vielfaches. Die zunehmend prekärer werdende Finanzlage des 
Vereins -  die Jahre 1997 bis 1999 hatten je einen Abgang von mnd 200.000 
Schilling pro Jahr erbracht -  zwang den Vorstand, die Organisation der In
ternationalen Tumtage 2000 schweren Herzens „ad acta“ zu legen und sich 
wieder um die Übernahme eines Vbg. Landestumfestes zu bewerben, trotz 
des riesigen organisatorischen Aufwandes, der mit der Durchführung so ei
ner Veranstaltung verbunden ist. Wie in den Jahren zuvor war dann aber auch 
das 24. Landestumfest 2000 für den Verein ein organisatorischer und finan
zieller Erfolg.

Bei der 55. Jahreshauptversammlung der Tumerschaft am 23. Mai 2001 
übernahm Günter Felder von Norbert Klocker das Vorstandsamt. Ein erster 
Schwerpunkt seiner Tätigkeit war die Überarbeitung der Statuten. Da für die 
Internationalen Vbg. Tumtage trotz großer Bemühungen kein Hauptsponsor 
gefünden werden konnte, sah sich der Verein gezwungen, die Tumtage bis 
auf weiteres abzusagen, übernahm jedoch die Durchführung des 25. Lan
destumfestes, das im Sommer 2003 wiedemm mehr als 3.000 Aktive nach 
Dombim brachte.

Auf turnerischem Gebiet konnten sich im letzten Jahrzehnt eine Turnerin 
und zwei Turner national und zum Teil auch international auszeichnen: Anja 
Fink, Sebastian Bösch und Marco Baldauf.

Anja Fink (Jg. 1987) ist derzeit die erfolgreichste Dombimer Turnerin. Von 
1999 bis 2002 konnte sie als Mitglied der Vbg. Auswahl zwei Gold- und drei 
Silbermedaillen in verschiedenen Altersklassen gewinnen. Absoluter Höhe-
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punkt in ihrer Karriere war die Qualifikation „als Ersatztumerin“ für die Ju- 
nioren-EM 2002 in Patras (GR), bei der sie allerdings schlussendlich nicht 
zum Einsatz kam. Mehr als ein Jahr (Mai 2002 bis Herbst 2003) war Anja 
Fink aufgrund einer schweren Kniever
letzung „außer Gefecht“. Umso über
raschender, dass Anja Fink Ende 2003 
bei den STM den 3. Rang im Mehr
kampf erreichte. 2004 belegte sie in der 
Gesamtwertung des öst. Kunsttumcups 
bei den Frauen den 7. Endrang, 2005 
war sie Teil der Mannschaft, die bei der 
STM im Teamtumen den 1. Rang be
legte.

Sebastian Bösch (Jg. 1985) gewann 
1995 mit der Vbg. Mannschaft seine 
erste Medaille bei einer öst. Meister
schaft. Nach mehreren Jahren in der 
öst. Spitze im Nachwuchsbereich (u.a.
Jugendmeister 2001; Junioren-EM- 
Teilnehmer 2002) konnte sich Sebas
tian Bösch 2003 auch in der Allgemei
nen Klasse behaupten: STM-Titel am 
Boden, Rang drei am Barren und am 
Sprung und -  als verdienter Lohn -  die 
Teilnahme an der WM in Anaheim 
(US). In den beiden letzten Jahren er
kämpfte sich Sebastian Bösch drei 
weitere Bronzemedaillen bei STM und 
erreichte als bisherigen Höhepunkt sei
ner Karriere beim Weltcup in Sao Paulo 
den 14. Rang im Bodenturnen.

Marco Baldauf (Jg. 1979) ist der mit Abstand erfolgreichste Dombimer 
Turner aller Zeiten. Seine Erfolge können nur summarisch dargestellt werden 
(Ende 2005):

5-facher öst. Meister im Nachwuchsbereich (Schüler, Jugend bzw. Ju
nioren)

20-facher Staatsmeister in Einzeldisziplinen in der Allgemeinen Klas
se, davon fünfmal im Mehrkampf

Staatsmeister und WM-Teilnehmer: 
Sebastian Bösch

201



weitere 15 Silber- und 6 Bronzemedaillen bei STM in Einzeldiszipli
nen

zahllose Berufungen in die öst. Nationalmannschaft
7-facher EM-Teilnehmer
6-facher WM-Teilnehmer
2-facher Universiade-Teilnehmer
sieben Top-Ten-Platzierungen im Weltcup

Mit 20 STM-Titeln und 7 Top-Ten-Platzierungen im Weltcup ist Marco Baldauf 
der derzeit mit Abstand erfolgreichste öst. Turner

Bis 1998 trainierte Marco Baldauf beim ungarischen Spitzentrainer Deszö 
Bordan, dann bei Martin Staudacher. 1994 erreichte er als Schüler des Sport
gymnasiums Dornbirn bei der Gymnasiade den 9. Rang, sein größter Erfolg 
im Nachwuchsbereich. Nach der Matura verpflichtete sich Marco Baldauf 
als Zeitsoldat beim Bundesheer und wurde Mitglied der HSNS Dornbirn. 
Sein größter Erfolg vor heimischem Publikum war 1999 der 6. Rang bei 
den Internationalen Dombimer Tumtagen vor 7.000 Zuschauern, seine beste
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Mehrkampf-Platzierung bei einer EM oder WM der 28. Rang bei der EM 
2002 in Patras (GR). Seine absolut größten Erfolge konnte Baldauf an seinem 
Spezialgerät, dem Reck, bei diversen Weltcupveranstaltungen erzielen. 2003 
gelang ihm in Cottbus (DE) eine sensationelle Kür: Mit einem Ausgangs
wert von 10,00 Punkten und einer nahezu fehlerlosen Darbietung ertumte er 
schließlich den dritten Rang: die mit Abstand beste Weltcup-Platzierung, die 
bis dahin ein öst. Turner erzielen konnte. Mit einem 9. Rang in Glasgow/GB 
(2003) und einem 6. Rang in La Serena/AR (2004) zeigte Marco Baldauf, 
dass der 3. Rang von Cottbus durchaus keine Eintagsfliege war.

Seit Frühjahr 2004 studiert Marco Baldauf Sport in Innsbruck und trainiert 
bei Petr Koudela: mit Erfolg, wie seine Leistungen in den letzten beiden Jah
ren eindrucksvoll beweisen: sieben STM-Titel; vier Top-Ten-Platzierungen 
im Weltcup; 33. Rg. bei der WM 2005 in Melbourne (AU); 12. Rg. bei der 
EM 2006 in Patras, die beste EM-Platzierung, die je ein öst. Turner erreicht 
hat. Es darf gehofft werden, dass die weitere Karriere von Marco Baldauf 
ähnlich erfolgreich verlaufen wird.

Die Qualifikation für bzw. Teilnahme an interna
tionalen Wettkämpfen wie EM oder WM ist jedoch 
nur eine Facette des Turnens, die seit mehreren Jahr
zehnten vermehrt von Verbänden und Leistungszen
tren abgedeckt wird. Eine der Hauptaufgaben der 
Vereine ist, möglichst vielen Kindern die Grundlagen 
für eine spätere sportliche Karriere zu geben. Eine 
zweite, möglichst viele Turner und Turnerinnen, die 
den Sprung an die nationale Spitze nicht ganz ge
schafft haben, „bei der Stange“ zu halten. Deshalb be
schloss der Öst. Fachverband für Turnen 2001, einen 
neuen Bewerb einzufuhren, der diesen Forderungen 
gerecht werden sollte: das Teamtumen. Seit Einfüh
rung dieses Bewerbs konnten sich zwei Dombimer 
„Teams“ national und international hervorragend in 
Szene setzten:

Das Sportgymnasium Dornbirn wurde 2002 und 2003 öst. Meister in der 
Allgemeinen Klasse und belegte bei der EM 2002 den 13. Rang.

Die Mädchengruppe der TS wurde 2002 und 2003 jeweils Zweite bei den 
ÖM-Jun. Nach einem 3. Rang bei der ÖM 2004 konnten die Mädchen von 
„Cheftrainerin“ Maria-Luise Kogler im vergangenen Jahr erstmals den Meis
tertitel gewinnen. Besonders erfreulich war, dass auch die Juniorinnen eine

2005 Trainerin des 
Jahres im Öst. Fach
verbandfür Turnen: 
Maria-Luise Kogler

203



Staatsmeister 2005 undfiir die E M 2006 qualifiziert: die Teamturnerinnen 
der TS

Medaille gewinnen konnten. Im Frühjahr 2006 gelang der Gruppe auf An
hieb die Qualifikation für die EM in Ostrava (CZ).

Volleyball
Der Volleyballclub Dornbirn (= VC) wurde 1972 gegründet, sechs Jahre 

vor der Gründung des Vbg. Volley ball verbandes. Der Verein nahm zunächst 
mehrere Jahre mit einer Männermannschaft an der internationalen Bodensee
liga teil, ab 1980 spielte er mit je einer Frauen- und Männermannschaft auch 
in der Vbg. Landesliga. Erste Höhepunkte in der noch jungen Vereinsge
schichte waren dabei der Meistertitel in der Bodenseeliga (Saison 1976/77) 
sowie das Double (Meistertitel und Cupsieg) in der Landesliga in der Saison 
1981/82 (jeweils Männer).

Nach einem weiteren Meistertitel und mehreren Cupsiegen erlangten die 
Männer des VC Dornbirn 1987 als erste Vbg. Mannschaft die Spielberech- 
tigung für die Regionalliga West. Nach drei Saisonen mit Platzierungen im 
Mittelfeld verpflichtete der Verein im Sommer 1990 zusätzlich zum tsche
chischen Spielertrainer Lubomir Kozak noch drei weitere Spieler, um das
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angestrebte Ziel, den Aufstieg in die erste öst. Bundesliga, erstmals zu errei
chen: leider nicht mit dem gewünschten Erfolg. Die Mannschaft qualifizierte 
sich nach einer starken Vorrunde zwar problemlos für das Aufstiegs-Play-off, 
beendete dies aber auf dem sechsten und letzten Rang.

Nach zwei weiteren Saisonen in der Regionalliga nahm der VC 1993 noch 
einmal einen Anlauf in Richtung Bundesliga. Verstärkt durch mehrere Spieler 
aus Wolfurt und Hohenems schien dieses Ziel auch durchaus realistisch zu 
sein. Aber auch die Saison 1993/94 verlief nicht nach Wunsch. Die Integrati
on der auswärtigen Spieler in die Mannschaft klappte nicht wie vorgesehen, 
und schlussendlich blieb dem VC am Ende der Saison wieder nur der letz
te Platz im Play-off. Diesmal allerdings mit weitreichenden Konsequenzen. 
Mehrere Spieler verließen den Verein, und der VC sah sich gezwungen, das 
Männerteam „ wegen Spielermangels “ aufzulösen.141

Zweimal im Aufstiegs-Play-offfür die Bundesliga: die Herren des VC

Nach dem Scheitern im Aufstiegs-Play-off 1994 konzentrierte sich der VC 
fortan auf die Bereiche Nachwuchs, Frauen und Hobby: mit großem Erfolg, 
wie die Ergebnisse der letzten Jahre zeigen. Die konsequente Arbeit mit dem 
Nachwuchs brachte im Jahr 2003 den ersten größeren Erfolg, als die Mäd-
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chenmannschaft bei den ÖM-Schü in der Klasse U l3 die Silbermedaille ge
wann. Zwei Jahre später gewannen dieselben Mädchen auch in der Jugend
klasse Silber.

Nach mehreren Saisonen in der Vbg. Landesliga nahm die Damenmann
schaft des Volleyballclubs in der vergangenen Saison (2005/06) erstmals an 
der 2. Bundesliga West teil und war die Sensation der Liga schlechthin. Die 
mit zwei Ausnahmen aus lauter Eigenbauspielerinnen bestehende Mann
schaft beendete den Grunddurchgang auf Platz eins: nach einem wahren 
Krimi gegen den Vbg. Rivalen VC Höchst, den die Dombimerinnen erst im 
fünften Satz ganz knapp für sich entscheiden konnten. Damit qualifizierten 
sich die VCD-Mädchen völlig überraschend für das Aufstiegs-Play-off für 
die höchste öst. Spielklasse, die Women Volleyball League.

....4

Meistertitel in der 2. Bundesliga West: die Damen des VC

Auch im Aufstiegs-Play-off schlug sich das Team um Spielertrainerin Susi 
Lehmann mehr als achtbar. Nach mehreren Siegen (u.a. auch gegen den 
Ländle-Rivalen Feldkirch) schien der Aufstieg lange Zeit durchaus realis-
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tisch, ehe sich das nach Durchschnittsalter jüngste Team der Liga den routi
nierteren Teams doch noch knapp geschlagen geben musste.

Beachvolleyball:

Die Anfänge des Beachvolleyballsports gehen in Vorarlberg in die 90er- 
Jahre zurück. Der erste Dombimer Spieler, der in dieser Sportart überregio
nale Erfolge erzielen konnte, war Andreas Mätzler.

Andreas Mätzler begann seine Volleyballlaufbahn beim VC Dornbirn, 
wechselte dann jedoch zunächst zum VC Hohenems, dann zum VC Wolfurt: 
jeweils um in der 2. Bundesliga spielen zu können. Nach erfolgter Matura 
am BG Dornbirn spielte Mätzler einige Saisonen bei den Wiener Clubs Sokol 
und Hotvolleys in der 1. Bundesliga, ehe er sich ab 2003 auf Beachvolleyball 
konzentrierte. Mit seinem niederösterreichischen Partner Didi Maderböck er
reichte er 2004 den 3. Rang in der Masterstour und Rang fünf bei den ÖM.

Andreas Mätzler ist allerdings nicht der einzige Dombimer Beachvolley- 
baller, der erfolgreich ist. Vor allem im letzten Jahr sorgten mehrere Mit
glieder des VC in der Beachvolleyballszene für Furore:

Laura Mayer (mit Madita Knöppel/NÖ) gewann bei der ÖM in der 
Altersklasse U l8 die Silbermedaille.

Lina Gorbach und Laura Mayer nahmen 2005 gleich an zwei inter
nationalen Nachwuchseuropameisterschaften teil: an der U18-EM 
in Illichivsk/UA (21. Rg.) und an der U20-EM in Tel Aviv/IL (23. 
Rg-)-

Natalie Schrott und Theresa Kolbitsch wurden Landesmeisterinnen in 
der Klasse U l6.

Urban Nagel und Johannes Batmel gewannen den Landesmeistertitel 
in den Klassen U l8 und U20.

Julia Schrott und Julia Fussenegger wurden Landesmeisterinnen bei 
den Damen.

Wasserball
Am 20. Mai 1960 kam es zur Gründung einer Sektion Wasserball innerhalb 

der TS Dombim. ln den ersten beiden Jahrzehnten ihres Bestehens gewann
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die Sektion einige Male den Vbg. Meistertitel und nahm regelmäßig an inter
nationalen Turnieren teil. Die mehrmals ins Auge gefasste Teilnahme an der 
öst. Meisterschaft in der B-Liga musste aus finanziellen Gründen allerdings 
immer wieder fallengelassen werden. Eine zusätzliche Erschwernis für den 
Verein war, dass die starke Fluktuation der Mitglieder wegen Militärdienst, 
Studium o.ä. einen kontinuierlichen Aufbau fast unmöglich machte und im
mer wieder eine Neuorientierung verlangte. Dass innerhalb der Sektion Was
serball hervorragende Nachwuchsarbeit geleistet wurde, bewiesen eigene 
Mitglieder bei anderen Clubs: Johannes Hengl wurde mit dem ASV Wien 
Staatsmeister, Sigi Hofmann (ebenfalls ASV Wien) und Jörg Mäser (WBC 
Innsbruck) kamen ebenfalls zu Staatsmeisterehren und wurden zusätzlich 
mehrfach in die öst. Nationalmannschaft berufen. Vor allem Jörg Mäser kann 
auf eine sehr erfolgreiche Karriere als Wasserballer zurückblicken. Von 1982 
bis 1996 erreichte er nicht weniger als acht öst. Meistertitel und sechs Vize
meistertitel und qualifizierte sich mit dem WBC Tirol auch für das Achtelfi
nale im Europacup der Cupsieger.

1984 wagte die Sektion Wasserball erstmals die Teilnahme an der öst. B- 
Liga, wobei der 3. Endrang durchaus den Erwartungen entsprach. In den 
nächsten sechs Jahren gab es weitere viermal den 3. Rang, zweimal wurde der

Seit Jahrzehnten im Nachwuchsbereich spitze: die Wasserballer der TS 
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4. Rang erreicht. Ab 1990 konzentrierte sich der Verein wieder mehr auf den 
Bodenseeraum. Schwerpunkt war nunmehr die Teilnahme an der Schweizer 
Meisterschaft (Liga Ost). Im Herbst 2000 bildete die Sektion mit dem Was
serballclub Pelikan Bregenz eine Spielgemeinschaft, die bereits ein Jahr spä
ter den Aufstieg in die Nationalliga B der Schweiz schaffte. Allerdings nur 
für eine Spielsaison, dann stieg die Spielgemeinschaft wieder in die 1. Liga 
Ost ab. Seit 1999 betreut der Club auch eine eigene Damenmannschaft.

Beeindruckend sind die Erfolge der Sektion Wasserball im Nachwuchsbe
reich. Die 1996 vereinbarte Spielgemeinschaft mit dem Wasserballclub Tirol 
führte zu mehreren öst. Meistertiteln bei den Schülern, in der Jugend und bei 
den Junioren. Mit den Brüdern Jakob (Junioren) und Bernhard Hengl (Juni
oren und Herren) schafften zwei Spieler des Vereins sogar den Sprung in die 
öst. Nationalmannschaft.
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Nichtolympische 
Sportarten

American Football
1983 wurden in Feldkirch die Montfort Hawks (ab 1992 Oscar Dinos) als 

erster Vbg. Footballclub gegründet. Nach mehreren Lemjahren gewannen 
die Dinos 1993 erstmals den öst. Meistertitel und lösten damit einen gewis
sen „Football-Boom“ im Land aus, der schon bald zur Gründung von zwei 
weiteren Vereinen führte: die Dornbirn Broncos und die Götzis Cowboys.

Die Dornbirn Broncos bestanden allerdings nur sechs Jahre. Nach mehre
ren Jahren in der 3. bzw. 2. öst. Bundesliga, bei denen es mehr Niederlagen 
als Siege gab, lösten sich die Broncos 1999 wieder auf.

Wenn auch die Broncos als Mannschaft nicht besonders reüssieren konn
ten, so waren in den 90er-Jahren doch einige Dombimer Spieler national und 
international erfolgreich. Bereits 1995 erreichten Jürgen Haller und Peter 
Brugger mit der öst. Nationalmannschaft bei der EM in Wien den 3. Rang. 
Im Gegensatz zu Peter Brugger, der seiner beruflichen Ausbildung den Vor

rang gab und weiterhin bei den Oscar Dinos spielte, 
wechselte Jürgen Haller für zwei Saisonen zu den Vi
enna Vikings. Nach dem Vizemeistertitel 1995 und 
dem STM-Titel 1996 kehrte auch Haller wieder nach 
Vorarlberg zurück und spielte in der Folge für den 
Schweizer A-Liga Club Landquart.

Die derzeit erfolgreichsten Dombirner Spieler sind 
Mark Falger und Christian Steffani (beide Cineplexx 
Blue Devils Hohenems). Mark Falger gewann im 
Jahr 2004 mit den Tyrolean Riders den STM-Titel

STM und National
spieler: Mark Falger
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und stand im Finale des Europacups, 2005 wurde er mit den Riders Zweiter 
in der STM. Christian Steffani wurde in den letzten Jahren mehrmals in die 
öst. Nationalmannschaft berufen und gewann mit seinem Team, den Cine- 
plexx Blue Devils, im vergangenen Jahr die Bronzemedaille bei den STM.

Bahnengolf
Bahnengolf wurde in Vorarlberg zunächst als „Minigolf“ viele Jahre als 

Freizeitvergnügen betrieben, bevor es zur Gründung erster wettkampfmä
ßig orientierter Vereine kam: in Dornbirn konkret im Jahr 1963. Die ersten 
„Highlights“ für den Minigolfclub waren der Bau einer Minigolfanlage, die 
Organisation der ÖM 1966 sowie der Landesmeistertitel mit der Herren
mannschaft im Jahr 1968. Ein Jahr später löste sich der Verein allerdings aus 
sportlichen und wirtschaftlichen Gründen “ wieder auf.142

1974 kam es unter Obmann Wolfgang Kisser zu einer Neugründung des 
Minigolfclubs. 1983 änderte der Verein seinen Namen in Bahnengolfclub 
Dornbirn und trat dem Union Landesverband bei.

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, setzte der Minigolf- bzw. Bahnen
golfclub Dornbirn in den ersten fünfzehn Jahren seines Bestehens nur wenige 
Akzente auf nationaler Ebene. 1989 wurde Sabine Sohm öst. Schülermeiste
rin, 1990 erreichte der Verein den 4. Rang in der öst. Bundesliga und orga
nisierte die ÖM-Jug. Mehrheitlich kämpften die Dombimer Bahnengolfer 
jedoch hauptsächlich auf regionaler Ebene um Siege und Medaillen. Diese 
Situation änderte sich, als das Ausnahmetalent Günter Inmann Mitglied des 
Bahnengolfclubs wurde.

Günter Inmann begann 1986 als 13-Jähriger mit dem Bahnengolfsport. 
Schon 1989 zeigte sich Inmanns außergewöhnliches Talent für diesen Sport, 
als er nach nur drei Jahren Training bei seiner ersten Jugend-EM-Teilnah- 
me in Studen (CH) gleich den 3. Rang im Einzel und den 2. Rang mit der 
Mannschaft erreichte. Auch im folgenden Jahr gab es für Günter Inmann bei 
der Jugend-EM zwei Medaillen: diesmal zweimal Silber. 1991 komplettierte 
eine Bronzemedaille mit der Mannschaft das hervorragende Abschneiden 
von Inmann bei Jugend-Europameisterschaften.

1992 wechselte Günter Inmann in die Allgemeine Klasse, mit nicht we
niger beeindruckenden Erfolgen: vier Silbermedaillen mit der Mannschaft
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bei Weltmeisterschaften, 
einmal Silber und fünf
mal Bronze (jeweils mit 
der Mannschaft) bei Eu
ropameisterschaften, zwei 
STM-Titel im Einzel und 
ein Titel mit der Mann
schaft.143 Sein größter 
Erfolg in einem Einzel
bewerb war für ihn per
sönlich positives und ne
gatives Erlebnis zugleich. 
1995 belegte er bei der 
WM in Hard im Einzel 
den hervorragenden 5. 
Platz, verpasste Silber je

doch um zwei Schläge. Auch bei der EM 1998 in Porto (PT) und 2000 in 
Riga (LV) blieb Inmann nur jeweils der undankbare vierte Platz. Als absolut 
positiv in Erinnerung hat Günter Inmann jedoch die STM 1998 und 2002, als 
er den Meistertitel jeweils mit Rekordvorsprung gewinnen konnte, und die 
WM 2001 im finnischen Vaasa, als die öst. Mannschaft erstmals den „Erzri
valen“ Deutschland besiegen konnte.

Die bisher letzten großen Erfolge von Günter Inmann waren jeweils ein 3. 
Rang mit der öst. Mannschaft bei der EM 2004 in Timisora (RO) und bei der 
WM 2005 in Steyr, bei der sich Inmann mit einem 5. Rg. im Einzel wieder 
einmal in der Weltspitze etablierte. Mit nunmehr insgesamt 16 Medaillen bei 
Welt- bzw. Europameisterschaften und drei STM-Titeln ist Günter Inmann 
einer der erfolgreichsten Dombimer Sportler überhaupt.

Günter Inmann: 8 Silber- und 8 Bronzemedaillen 
bei WM und EM

Billard
Als erster Dombimer Billardverein wurde am 26. Juni 1987 der Poolbil

lardclub „Eflfee Watzenegg“ gegründet. Für die Aktiven des Clubs hieß das 
Motto in den ersten Jahren „Aller Anfang ist schwer“, denn es dauerte einige 
Zeit, bis sich die ersten sportlichen Erfolge einstellten. Unter Obmann Martin 
Wohlgenannt schaffte der Club zunächst 1990 den Aufstieg aus der untersten 
Liga in die Oberliga Vorarlberg, um ein Jahr später bereits in die Regional-

212



liga aufzusteigen. Drei Jahre nach der Gründung hatte sich Effee Watzenegg 
mit einem überraschenden 5. Rang beim Öst. Mannschaftscup auch auf nati
onaler Ebene im Mittelfeld etabliert. In dieser Saison zeigte sich auch, dass 
der Verein mit Michael Schwendinger ein ausgesprochenes Ausnahmetalent 
in seinen Reihen hatte. Nach nur einem Jahr Spielzeit wurde Schwendinger 
1991 öst. Schülermeister in der Disziplin 14/1 endlos. Ein dritter Rang von 
Christian Spiegel bei den Junioren ergänzte die Erfolgsbilanz des Clubs in 
dieser Saison.

Der Aufstieg des Clubs setzte sich auch in der Saison 1991/1992 fort. Un
ter dem neu verpflichteten Spielertrainer Valentin Hobel wurde nunmehr fast 
professionell trainiert und die Erfolge blieben nicht aus. Effee Watzenegg 
erreichte den Vizemeistertitel in der Regionalliga und schaffte damit den 
Aufstieg in die öst. Bundesliga. „Star“ der Mannschaft war in diesem Jahr 
der erst 17-jährige Michael Schwendinger. Er gewann fünf von sechs Titeln 
bei den Landesmeisterschaften, wurde dreifacher öst. Juniorenmeister und 
belegte bei den EM der Junioren im schwedischen Jönköping den hervorra
genden zweiten Rang.

In der ersten Bundesligasaison (1992/93) belegte Effee Watzenegg „nur“ 
den 9. Endrang. Der Abgang von zwei starken Spielern, ein zu kleines Spiel
lokal und die im Vergleich zu früheren Jahren weit höheren finanziellen 
Belastungen beeinträchtigten die Arbeit und damit den Erfolg in der ersten 
Bundesligasaison stark negativ. Bereits nach der 3. Runde hatte Spielertrai
ner Valentin Hobel den Verein verlassen, um sich ganz der Betreuung des 
Radprofis Harald Morscher zu widmen. Zusätzlich war auch Christian Spie
gel Mitte der Saison aus dem Verein ausgetreten und zum Altacher Club ge
wechselt.144

Trotz der vielen Probleme mit der Bundesligamannschaft konnte der Ver
ein im Nachwuchsbereich einige große Erfolge feiern, für die in erster Linie 
Michael Schwendinger verantwortlich war. Er gewann bei der EM der Ju
nioren in Altach, bei der 32 Spieler aus 14 Nationen am Start waren, sen
sationell den Titel in der Disziplin 9-er Ball. Aber auch Martin Müller und 
Nicoletta Adam, die in der Disziplin 9-er Ball jeweils einen 7. Rang belegten, 
überraschten positiv. Die erste Teilnahme an einer WM endete für Michael 
Schwendinger allerdings mit einer Enttäuschung. Bei der WM der Junioren 
in Königswinter (DE) schied er nach zwei Niederlagen in der Vorrunde über
raschend früh aus.

In der Saison 1993/94 zerbrach das erfolgreiche Team des Effee Watzen
egg endgültig. Michael Schwendinger wechselte Mitte der Saison zum Ver
ein Top Break Altach, da er in Altach weit bessere Trainings- und finanzielle
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Bedingungen als in Watzenegg vorfand. Ohne sein Aushängeschild stieg der 
Verein daraufhin freiwillig in die Regionalliga ab. Noch mehrere Saisonen 
spielte Effee Watzenegg in der neu gegründeten 2. Bundesliga, ehe sich der 
Verein auflöste.

Die Auflösung von „Effee Watzenegg“ bedeutete mehr oder weniger das 
Ende des wettkampfmäßigen Billardsports in Dornbirn. Es gibt zwar seit 
einigen Jahren mit dem „Free Flyers Sport Billard Verein Dornbirn“ einen 
neuen Billardverein in Dornbirn, bis jetzt gelang es diesem Verein aber noch 
nicht, die entsprechenden Strukturen für wettkampfmäßiges Billard zu schaf
fen.

Obwohl es in Dornbirn keinen Verein mehr gab, schafften zwei junge 
Dombimer Sportler dennoch in dieser Sportart den Sprung an die nationale 
Spitze: Michael Schwendinger und Marion Dressei.

Michael Schwendinger setzte nach dem Wechsel von Effee Watzenegg zu 
Top Break Altach seinen Erfolgsrun nahtlos fort. Er wurde 1994 Staatsmeister 
in der Disziplin 14/1 endlos und nahm erstmals an einer EM in der Allgemei
nen Klasse teil: mit einem 9. Rang in der Disziplin 8-er Ball und einem 17. 
Rang (14/1 endlos) durchaus erfolgreich. Ebenfalls einen 9. Rang erreichte 
Schwendinger bei der WM der Junioren in Chicago/US (9-er Ball).

Michael Schwendinger: 5-facher Staatsmeister, ^ an8 im 8-er Ball 1995

Im Juni 1997 schloss Michael Schwendinger sein Studium an der Päda
gogischen Akademie in Feldkirch ab. Unterstützt von seinem Vereinskame
raden Christian Spiegel wagte er im Herbst den Sprung ins kalte Wasser:

Auch in den beiden fol
genden Jahren war Schwen
dinger nationale Spitze. Er 
gewann zwei STM-Titel, 
wurde mit seinem Team 
Vizestaatsmeister und ge
wann mit der öst. National
mannschaft zwei Medaillen 
bei Europameisterschaften: 
1995 in Antwerpen (NL) 
Bronze, 1996 in Bekescaba 
(HU) sogar Silber. In den 
Einzeldisziplinen war der

Junioren-Europameister 1999 in Antwerpen seine beste 
EM-Platzierung.



den Schritt ins Profilager. Schwendinger und Spiegel wechselten nach Ka
lifornien zum amerikanischen Trainer Marc Smith, den sie im Jahr zuvor 
bei einem Auslandsaufenthalt kennen gelernt hatten. Geplant war, mehrere 
Turniere im Großraum Los Angeles zu spielen und sich sukzessive an die 
Weltspitze heranzuarbeiten. Die Profikarriere von Michael Schwendinger 
war allerdings nur von kurzer Dauer. Trotz einiger schöner Erfolge -  u.a. 
eine knappe Niederlage gegen Weltmeister Ephrin Raves -  kehrten beide zu 
Weihnachten 1997 wieder ins „Ländle“ zurück, um ins „normale“ Berufs
leben einzutreten: Michael Schwendinger als Lehrer, Christian Spiegel als 
Schlosser. Die Sehnsucht nach der Heimat hatte sich als stärker erwiesen als 
die Aussicht auf Ruhm und Ehre.

Die gescheiterte Profilaufbahn war fast gleichbedeutend mit dem Ende der 
Karriere von Michael Schwendinger. Er spielte zwar noch einige Jahre in der 
Bundesligamannschaft von Altach, allerdings ohne größere nationale oder 
internationale Ambitionen. 1999 beendete er seine Karriere als Aktiver, 2000 
übernahm er das Amt des Landesverbandstrainers. In den Jahren 2001 und 
2002 absolvierte er erfolgreich die Ausbildung zum Diplomtrainer an der 
Bundesanstalt für Leibeserziehung in Innsbruck.

Marion Dressei hatte ihre sportliche Laufbahn zunächst als Schwimmerin 
bei der TS Dornbirn begonnen, wurde dann jedoch im Alter von 15 Jahren 
Mitglied des Billardclubs Effee Watzenegg. Anfangs der 90er-Jahre wechsel
te sie zunächst nach Lustenau und Hard, ehe sie bei den Pool-Stars Altach zur 
erfolgreichsten Vbg. Sportlerin in dieser Sportart mit beachtlichen nationalen 
und internationalen Erfolgen wurde.

Marion Dressei gewann in ihrer Laufbahn insgesamt sieben STM-Titel: 
viermal im 9-er Ball (1996 -  1998,
2000), zweimal in der Disziplin 14/1 
endlos (1992, 1998) und einmal im 8- 
er Ball (1998). Viermal startete sie bei 
Europameisterschaften in der Allgemei
nen Klasse: 1993 in Siofok (HU), 1997 
in Stavanger (NO), 1998 in Luxemburg 
und 2000 in Bregenz. Zweimal konnte 
sie mit der öst. Mannschaft eine Medail
le gewinnen: 1997 und 2000, jeweils 
Bronze. Ihre beste Einzelplatzierung 
war dreimal ein 9. Rang: 1993 (9-er 
Ball), 1997 (9-er Ball) und 2000 (14/1 
endlos).

Marion Dressei: 7-fache Staats
meisterin und 4-fache EM-Teilneh- 
merin
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Nach zehn Jahren, in denen Marion Dressei in Österreich fast alles ge
wonnen hatte, was zu gewinnen war, entschied sie sich gegen eine durchaus 
mögliche Profikarriere und für „privates Glück“. Sie heiratete ihren Vereins
kollegen Mario Meckmann und ist heute Mutter von zwei Kindern.

Boccia
Der „Bocciaclub Franz Martin Rhomberg“ wurde am 7. März 1981 ge

gründet und war zunächst ein reiner Firmensportclub. Die Firma Franz Mar
tin Rhomberg stellte dem Verein ein Grundstück mit einem seit mehr als 
zwanzig Jahren unbewohnten Firmengebäude zur Verfügung. Mehr als ein 
Jahr arbeiteten die Vereinsmitglieder an der Adaptierung des Gebäudes zu 
einem Clublokal und am Bau einer Bocciabahn, ehe die neue Anlage am 19. 
Juni 1982 feierlich eingeweiht werden konnte.

Auf sportlichem Gebiet nahm der Bocciaclub F. M. Rhomberg ab 1983 
an den Vbg. Meisterschaften teil. Da reine Firmenteams ab 1984 bei nati
onalen Meisterschaften nicht mehr startberechtigt waren, gründete sich der 
Club im Dezember 1984 als „Bocciaclub Dornbirn“ sozusagen neu und trat 
sofort dem Öst. Boccia-Verband bei. Bereits ein Jahr später organisierte der 
Bocciaclub die STM in Dornbirn. 1986 nahm der Verein erstmals an der Ost
schweizer Firmenmeisterschaft teil, wenn auch mit nur geringen Aussichten 
auf größere Erfolge, da die meisten Schweizer Vereine über wesentlich bes
sere Trainingsbedingungen verfugten als der heimische Bocciaclub.145

Ab 1990 erweiterte der Club sportlich 
und organisatorisch sein Betätigungs
feld: Er nahm erstmals mit einer Män
nermannschaft an der Bundesliga teil 
und organisierte einen Länderkampf 
zwischen Österreich, der Schweiz und 
Italien, bei dem sogar der regierende 
italienische Weltmeister Alexandria 
am Start war. Ein Jahr später belegte 
Rudolf Madrutter bei den STM im 

■■in"«««! "IUIL Einzel den 3. Rang und gewann damit
Andrea Steininger: 4. Rang bei der die erste STM-Medaille für den Boc-
WM 2005 in Detroit (US) ciaclub Dornbirn. 1993 gab es für den
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Verein Licht und Schatten. Licht, da Franz Stemad und Ferro Romano den 
STM-Titel im 2-er Bewerb gewannen, Schatten, weil die Firma Franz Martin 
Rhomberg geschlossen wurde und sich der Verein neu orientieren musste. 
Die Bocciaanlage wurde von der Stadt Dornbirn übernommen und bis 2005 
an den Bocciaclub vermietet. In den folgenden Jahren waren die Erweiterung 
des Clublokals und die Erneuerung der Bahnen die vorrangigen Aufgaben 
des Vereins. Trotzdem blieben auch auf sportlicher Ebene die Erfolge nicht 
aus:

Bernd Flatz erreichte 1994 bei der U21-WM den 8. Rang.
Heinz Six, Franz Stemad und Hermann Schwab gewannen bei den 

STM 1998 eine Bronzemedaille im 3-er Bewerb.
Andrea Steininger platzierte sich 2001 bei ihrer ersten WM-Teilnah- 

me im französischen Queven auf dem ausgezeichneten 4. Rang.
Franz Hartenberger erreichte 2002 mit der öst. Mannschaft Bronze bei 

der Junioren-EM in Parma (IT).
2005 wurde der Pachtvertrag von der Stadt um weitere fünf Jahre verlän

gert. Für den Bocciaclub Anlass, die Bahnen mit einem neuen Belag zu ver
sehen und weitere Verbesserungen an der Anlage vorzunehmen. Auf sport
lichem Gebiet war es im vergangenen Jahr wiedemm Andrea Steininger, die 
mit einem 4. Rang bei der WM in Detroit (US) für ein weiteres Highlight in 
der nunmehr 25-jährigen Geschichte des Vereins sorgte.

Casting
Casting ist die internationale Bezeichnung für eine in Vorarlberg nur wenig 

bekannte Sportart: das „ als Sport betriebene Ziel- und Weitwerfen mit Angel
geräten. “146 Der erste offizielle Casting-Wettkampf fand bereits 1864 im US- 
Bundesstaat New York statt, und um die Jahrhundertwende fand das wett
kampfmäßige Sportfischen auch in Europa größere Verbreitung. Seit 1956 
gibt es im Casting offizielle Welt- und Europameisterschaften, seit 1966 ge
hört der Öst. Castingverband auch der Öst. Bundessportorganisation an.147

Einer der international erfolgreichsten öst. Athleten war in den 60er-Jah- 
ren der Dombimer Sportfischer Günther Mennel. In den acht Jahren, in de
nen Mennel als Sportfischer bei überregionalen Wettkämpfen am Start war, 
gewann er unglaubliche 43 Medaillen allein bei Welt- bzw. Europameister-
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schäften, davon sechs in Gold. 15-mal 
wurde er Schweizer Meister, jedoch 
nie Staatsmeister, da die Caster in 
Ostösterreich nicht der ICF, sondern 
dem Konkurrenzverband CIPS ange
hörten.148

Mennel begann seine Karriere 
1959 zusammen mit seinen Freunden 
Hans-Baptist „Hamba“ Österle und 
Hans-Karl Kopf als Fliegenfischer. 
Was zunächst reines Hobby war, wur
de nach einem ersten Wettkampf in 
Zürich (CH) für Mennel zunehmend 
eine immer trainingsintensivere sport
liche Betätigung. Mindestens dreimal 
pro Woche wurde trainiert: im Som
mer im „Möckle“, im Winter in der 
Dombimer Stadthalle. Schon bald 
zeigte sich Mennels herausragendes 
Talent für diese Sportart. Nach einem 
15. Rang bei seiner ersten WM-Teil- 

nahme 1960 in Zürich erreichte Mennel bei der WM 1961 in Oslo (NO) mit 
einem siebten und einem zehnten Rang bereits zwei Top-Ten-Platzierungen.

1962 musste Mennel aus finanziellen Gründen auf eine WM-Teilnahme 
verzichten, doch ein Jahr später war die Sensation perfekt. Bei der WM 
in Nürnberg (DE) gewann Mennel sensationell den WM-Titel im Bewerb 
Weitwurf und erreichte zusätzlich noch zwei Bronzemedaillen in den Kom
binationsbewerben. Auch in den nächsten Jahren war Mennel bei Welt- und 
Europameisterschaften eine feste internationale Größe, wie der folgende 
Überblick zeigt:

1964 WM 1 x Silber; 1 x Bronze; 1 x 5 . Rg.
EM 1 x Silber; 1 x Bronze; 1 x 5 . Rg.

1965 WM 2 x Gold; 3 x Bronze; 1 x 4. Rg.; 1 x 6. Rg.
EM 2 x Gold; 1 x Silber; 3 x Bronze; 1 x 4. Rg.

19 66 WM 4 x Silber; 1 x Bronze; 1 x 5 . Rg.
EM 4 x Silber; 1 x Bronze; 2 x 5 .  Rg.

1967 WM + EM nicht am Start

Je 3-facher Welt- und Europameister 
im Casting: Günther Mennel
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1968 WM 4 x Silber; 1 x Bronze; 1x4 .  Rg.
EM 4 x Silber; 1 x Bronze; 1 x 4. Rg.

1969 beendete Günther Mennel aus beruflichen Gründen seine Karriere.

Darts
Im April 1998 wurde auf Initiative von Walter Bereuter der „Fußlar Dart- 

club Dornbirn“ gegründet. Bereits ein Jahr später nahm der Verein mit einer 
Männermannschaft an der Vbg. Meisterschaft in der zweithöchsten Klasse, 
der 1. Liga, teil, belegte allerdings nur den achten (und letzten) Platz. Mit 
einem 3. Rang in der Saison 1999/2000 gelang dem Fußlar Dartclub erst
mals der Aufstieg in die Oberliga. Ein Jahr konnte sich die Mannschaft in 
der höchsten Vbg. Liga behaupten, dann musste wieder der Abstieg in die 1. 
Liga hingenommen werden. Seit 2003 nimmt der Fußlar Dartclub mit einer 
Männermannschaft mit wechselndem Erfolg am Meisterschaftsbetrieb der 1. 
Liga teil.

Eisschießen
Eisschießen wurde in Dornbirn nachweislich schon 1906 als Freizeitver

gnügen auf dem Bödelesee betrieben. Zu einer ersten Vereinsgründung kam 
es allerdings erst im Dezember 1973, als innerhalb der Kärntner Landsmann
schaft eine Sektion Eisschützen ins Leben gerufen wurde. Von einer Ausnah
me abgesehen beschränkte sich der Eisschützenclub Carinthia Dornbirn (= 
ESC), wie sich der Club nannte, in den drei Jahrzehnten seiner bisherigen 
Vereinsgeschichte auf die Ausübung des Stocksports als Freizeitvergnügen 
und auf die gelegentliche Teilnahme an Bundesmeisterschaften oder regio
nalen Wettkämpfen.

Die oben angesprochene Ausnahme ist die vielfache WM- und EM-Teil- 
nehmerin Maria Kögler.149 Von 1988 bis 1990 sowie von 1996 bis 2001 war 
Maria Kögler Mitglied des ESC Carinthia und erreichte in diesen Jahren 
einige herausragende nationale und internationale Platzierungen. Fünfmal 
gewann Maria Kögler die STM, jeweils in der Disziplin Zielbewerb. Das-
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selbe Kunststück gelang Kögler 2001 bei der EM in 
Mannheim (DE), als sie überlegen den Zielbewerb 
gewann. Drei weitere Goldmedaillen bei Europa
meisterschaften mit der Mannschaft (1990; 1996; 
1999) sowie ein zweiter Rang in der Einzelwertung 
bei der WM 1990 (im Zielbewerb) runden die Er
folgsbilanz von Maria Kögler in jenen Jahren ab, in 
denen sie für den ESC Carinthia am Start war.150

Neben dem ESC Carinthia gibt es in Dornbirn noch 
zwei weitere Vereine, in denen der Stocksport im 
Sommer und Winter als Freizeitvergnügen ausgeübt 
werden kann: der „Club der Eisschützen Dornbirn“ 
und der „Stockschützenverein Dornbirn“.

Faustball
Faustball kann in Dornbirn auf eine lange Tradition zurückblicken. Schon 

1928 besiegte der TV Dornbirn im Faustball-Endspiel der Gaumeisterschaften 
des deutschnationalen Vbg. Tumgaus den Turnverein aus Hohenems. Auch 
in den nächsten Jahren wurden regelmäßig Gaumeisterschaften im Faustball 
ausgetragen, ab 1931 auch für Frauen.

Nach dem Krieg dauerte es einige Jahre, bis auf Initiative von Johann Pipp 
innerhalb der TS Dornbirn eine Faustballabteilung gegründet wurde. Ein ers
ter Erfolg für die junge Mannschaft war ein 3. Rang bei einem Turnier in 
Widnau (CH).

Mehr als zwei Jahrzehnte waren Johann Pipp und Albert Schelling die trei
benden Kräfte, die unermüdlich und mit Erfolg Werbung für den Faustball
sport betrieben. Doch obwohl die TS von 1957 bis 1962 sechsmal in Folge 
den Landesmeistertitel gewann und bei ÖM einen vierten und einen fünften 
Rang erspielte, häuften sich die Probleme. Die Mannschaft bestand haupt
sächlich aus älteren Realschülern, die nach der Matura aus Studiengründen 
Dornbirn verließen. Ein geregeltes, gemeinsames Training auf höherem Ni
veau gestaltete sich immer schwieriger, umso mehr, als auch das eine oder an
dere gesellschaftliche Problem die Faustballabteilung negativ tangierte. 1964 
resümierte Abteilungsleiter Rudolf Ölz resignierend in seinem Bericht:

Maria Kögler: mehr 
fache Staats- und 
Europameisterin
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„ Die materielle Besserstellung aller Bevölkerungsschichten, das Fern
sehen, Radio, Lifte, das Motorfahrzeug, sowie auch Alkohol und Nikotin 
bieten den jungen Menschen bequeme Möglichkeiten der Freizeitgestal
tung, die in zunehmendem Maße den Körper und den Geist vernachlässi
gen. Sie verlieren und haben schon verloren den Genuß einer selbst aktiv 
durchgeführten körperlichen Leistung, das Gefühl der Kameradschaft 
und des Mannschaftsgeistes. “151

1968 feierten die „Spie- ^
ler der ersten Stunde“ ÄW
noch einmal einen gro
ßen Erfolg. Sie besiegten 
bei den ÖM der Senioren 
die 13 Jahre lang unge
schlagene Mannschaft 
aus Linz. Mit diesem Sieg 
zogen sich die meisten 
älteren Spieler vom Wett
kampfsport zurück und 
die Mannschaft musste 
stark verjüngt werden. Sarah Tschemernjak (TS Schwarzach): WM- und 
1975 verstarb Direktor Jo- EM-Teilnehmerin 
hann Pipp, der „Vater des
Faustballsports“, wie er in einem Nachruf genannt wurde. Die Situation der 
Faustballabteilung wurde immer prekärer. 1980 verfugte die Sektion gerade 
noch über knapp 20 Mitglieder. Die katastrophalen Trainingsbedingungen auf 
dem Hartplatz der Birkenwiese trugen das ihre zum kontinuierlichen Abstieg 
der Kampfmannschaft bei. Trotz einer groß angelegten Werbeaktion, bei der 
mehr als 300 Jugendliche angeschrieben wurden, besserte sich die Situation 
in den folgenden Jahren kaum. Die erste Mannschaft pendelte in Vorarlberg 
zwischen A- und B-Liga, konnte sich jedoch nie entscheidend verbessern. Im 
März 1996 löste sich die Abteilung auf, nachdem über den Winter bis auf drei 
Aktive alle Spieler zu anderen Sportarten gewechselt hatten.

Firngleiten
Das erste offizielle Fimgleiterrennen Österreichs fand im Frühjahr 1962 

im steirischen Ort Veitsch statt. Zehn Jahre später war Lienz Schauplatz der
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ersten ÖM. 1990 wurde das Fimgleiten von der BSO offiziell anerkannt, d.h. 
aus ÖM wurden STM.

In Dornbirn wurde das Fimgleiten 1984 auf eine wettkampfmäßige Basis 
gestellt, als innerhalb des Skiclubs Mühlebach (= SCM) eine Sektion Fim
gleiten gegründet wurde. Eine erste Bewährungsprobe für die junge Sektion 
war die Organisation der Vbg. Meisterschaften 1985. 1987 nahmen erstmals 
einige „Figler“ des SCM an ÖM teil und zwar mit beachtlichen Erfolgen: 
Sieg für Birgit Tiefenthaler, Rang zwei für Thomas Schwendinger. Nach 
zwei zweiten Plätzen durch Beate und Thomas Schwendinger im nächsten 
Jahr gelang Gemot Ilg 1989 wiedemm ein Titelgewinn. Im selben Jahr war 
die Sektion Fimgleiten des SCM Teil einer Arbeitsgemeinschaft von vier 
Vbg. Vereinen, die gemeinsam die erste (allerdings inoffizielle) WM im Fim
gleiten veranstalteten.152

Auch in den folgenden drei Jahren waren die „Figler“ des SCM sehr er
folgreich: Thomas Schwendinger gewann drei Goldmedaillen bei ÖM und 
wurde einmal Zweiter, Beate Schwendinger gewann je zweimal Gold und 
Silber. Ebenfalls Silber gab es für Birgit Tiefenthaler.

Ab 1993 wurde das Fimgleiten in Dombim gleich mehrfach aufgewertet. 
Zum einen gab es nun auch im Skiverein (= SV) eine eigene Sektion Fim
gleiten, zum anderen nahmen Dombimer Athleten nunmehr vermehrt an na
tionalen und internationalen Wettkämpfen teil: mit großen Erfolgen, wie die 
nun folgende Analyse für den Zeitraum 1994 bis 2005 zeigt:

Europameisterschaften Allgemeine Klasse:

Die einzige Dombimer Fimgleiterin, die sich bisher bei 
einer EM in den Medaillenrängen platzieren konnte, ist 
Beate Schwendinger. Sie wurde 1994 in Jenbach Dritte im 
Riesentorlauf, 1995 in Moos (IT) Dritte im Slalom und in 
der Kombination. Ein vierter, zwei fünfte und ein sechster 
Rang ergänzen das ausgezeichnete Abschneiden von Beate 
Schwendinger bei Europameisterschaften.

Europameisterschaften Jugend:

Drei Dombimer Athleten gelang es, bei Europameister
schaften gleich mehrere Titel zu gewinnen: Christoph Zauser 
(insgesamt sieben Titel von 1995 bis 1998), Marion Hereg

ger (drei Titel 1998) sowie Beate Schwendinger (zwei Titel 1997). Ulrike

Beate 
Schwen
dinger: 3 
EM-Bronze- 
medaillen
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Klocker (viermal Silber), Raimund Liesinger (dreimal Bronze), Eva-Maria 
Klocker und Christian Thaler (je einmal Bronze) kamen zu Medaillenehren.

Europameisterschaften Senioren:

2005 wurde Manfred Liesinger im RTL Europameister in der Altersklasse 
III. Im Slalom und in der Kombination belegte Liesinger jeweils den zweiten 
Rang.

Staatsmeisterschaften bzw. Österreichische Meisterschaften:

Beim Fimgleiten wird nach wie vor zwischen STM und ÖM unterschieden. 
Für die STM werden vier Klassen zusammengefasst: die 
Klassen Jugend I, Jugend II, die Allgemeine Klasse und 
die Altersklasse I. Staatsmeister wird der beste Athlet/die 
beste Athletin aus diesen vier Klassen. Die jeweiligen 
Sieger der einzelnen Klassen (also auch der Allgemeinen 
Klasse) erhalten den Titel Österreichischer Meister bzw.
Meisterin.

Als einziger Dombimer Athlet konnte Christoph Zau- 
ser bisher mehrere STM-Titel gewinnen: SL (2005); RTL Christoph Zau-
(2003); Kombination (1999 und 2001). sen Ju8endeu-

ropameister und
Die mit Abstand erfolgreichsten Athleten bei ÖM der Staatsmeister 

Allgemeinen Klasse sind Christoph Zauser (fünf Titel) 
und Beate Schwendinger (fünf Vizemeister, sieben Bronzemedaillen).

Österreichische Meisterschaften Nachwuchs:

Von 1994 bis 2005 haben 14 verschiedene Dombimer Athleten insgesamt 
49 Gold-, 35 Silber- und 22 Bronzemedaillen bei Nachwuchsmeisterschaften 
in den Altersklassen Schüler II (14 und 15 Jahre alt), Jugend I (16,17) und 
Jugend II (18 - 20) gewonnen. Am erfolgreichsten waren Raimund Liesinger 
(elf Titel), Ulrike Klocker (zehn), Roman Liesinger (acht), Christoph Zauser 
(sechs), Marion Heregger (vier) sowie Eva Klocker, Stefanie Klocker und 
Werner Thumher mit je drei Titeln.153
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Flugsport
Im Abschnitt Flugsport werden die Bereiche Modellflugsport, Paragleiten 

und Segelfliegen gesondert besprochen.

Modellflugsport

Die Anfänge des Modellflugsports in Dornbirn gehen auf das Jahr 1950 
zurück, als zwei Dombimer Jugendliche, Erwin Mennel und Paul Ulmer, mit 
dem Bau von Modellflugzeugen begannen. Die ersten Flugversuche im Frei
flug wurden im Dombimer Ried absolviert. Erwin Mennel war dann auch der 
erste Dombimer Sportler, der das Modellfliegen wettkampfmäßig betrieb. 
Da es in Vorarlberg keinen Verein gab, wurde Mennel um 1958 Mitglied des 
Modellfliegerclubs Feldbach in der Steiermark und nahm für diesen Verein in 
der Klasse A (= Segelflugmodelle) an mehreren Wettkämpfen teil.154

Die Gründung eines Modellsportfliegerclubs in Dombim erfolgte am 15. 
Mai 1963 auf Initiative des gebürtigen Tirolers Karl Wasner. Nach zwei Jah
ren unter Gründungsobmann Franz Puskac übernahm Karl Wasner 1965 die 
Fühmng des Modellsportfliegerclubs und prägte für mehr als ein Jahrzehnt

Erwin Mennel: Pionier des Modellflugsports
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die Geschicke des Vereins ganz entscheidend mit. Vordringliche Aufgaben 
der Vereinstätigkeit in den ersten Jahren waren die Erarbeitung einer funkti
onierenden Infrastruktur, d.h. Pacht und Betreuung eines geeigneten Grund
stückes, Beschaffung des entsprechenden Materials für den Bau der Flug
zeuge, Erarbeiten des notwendigen „Know-hows“ bezüglich physikalischer 
Eigenschaften, Aerodynamik etc.

Nach vier Jahren Aufbauarbeit stellten sich 1967 die ersten sportlichen Er
folge ein. Karl Wasner und Kurt Bertschler gewannen Landesmeistertitel, 
Kurt Bertschler erreichte bei seiner ersten Teilnahme an STM in der Klasse 
RC IV (= Segelmodelle) einen 6. Rang. 1967 wurde unter der Leitung von 
Karl Wasner auch das „1. Internationale Rheintal-Pokalfliegen“ durchge
führt, ein Bewerb, der in den folgenden Jahren zu einem Traditionsbewerb in 
der Modellfliegerszene wurde.

Zu Beginn der 70er-Jahre gelang einem Mitglied des Modellsportflieger
clubs erstmals der Sprung in die nationale Spitze: Ferdinand Schaden.

Ferdinand Schaden hatte 
zu Beginn der 60er-Jahre 
mit dem Bau von Modell
flugzeugen begonnen. Nach 
einem 2. Rang bei den STM
1970 wurde Schaden mehr
mals in die öst. National
mannschaft berufen und 
startete bei insgesamt fünf 
Welt- und einer Europameis
terschaft. Zweimal gewann 
er mit der öst. Mannschaft 
Bronze in der Teamwertung: 
bei der WM 1973 in Gorizia 
(IT) und bei der EM 1976 
in Belgien. Seine beste Ein
zelplatzierung erreichte Ferdinand Schaden mit einem 8. Rang bei der WM
1971 in Doyleston (US). Als „lupenreiner Amateur“ konnte Schaden nach 
eigener Aussage diese Erfolge nur mit einem ungeheuren zeitlichen Aufwand 
und viel Idealismus erreichen.

1977 führte die geplante Teilnahme von Obmann Karl Wasner und seinem 
Sohn Karl jun. an der WM in Pretoria (ZA) zu größeren Zwistigkeiten im 
Verein. Unterschiedliche Vorstellungen über die sportliche Zukunft des Ver
eins ganz allgemein und die Finanzierung dieser WM-Teilnahme im Spezi-

Ferdinand Schaden: Bronze bei der WM 1973 
und der EM  1976
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eilen gipfelten schlussendlich im Austritt von Karl Wasner sen., Karl Wasner 
jun. und von Ferdinand Schaden aus dem Verein.155 Noch im selben Jahr 
gründete Karl Wasner den Modell-Sportfliegerclub Rheintal, der unter seiner 
Führung der mit Abstand erfolgreichste Modellflugsportverein Vorarlbergs 
wurde. Verschiedene Mitglieder des Modell-Sportfliegerclubs Rheintal, allen 
voran Karl Wasner jun., gewannen mehrere STM-Titel und nahmen erfolg
reich an Europa- und Weltmeisterschaften teil.

Als Mitglied des MSFC Rheintal startete Karl Wasner jun. bei insgesamt 
sechs Welt- und zwei Europameisterschaften und gewann sieben STM-Titel.

Zweimal stand er als Mitglied der öst. Nati
onalmannschaft bei einer WM ganz oben auf 
dem Treppchen (1987 und 1989), einmal bei 
einer EM (1986). In Einzelbewerben gewann 
Karl Wasner jun. je eine Bronzemedaille 
bei der WM 1985 und der EM 1986, 1989 
verpasste er Bronze mit Rang vier nur ganz 
knapp. Karl Wasner gelang allerdings das 
Kunststück, sich bei allen Welt- und Euro
pameisterschaften, bei denen er an den Start 
ging, unter den Top Ten zu platzieren. Nach 
der WM 1991, bei der er mit dem Team noch 
einmal einen 4. Rang erreichte, konzentrierte 
sich Karl Wasner jun. vermehrt auf seine be
rufliche Laufbahn. Er wurde zwar noch zwei- 

Karl Wasner jun.: 8-facher mal öst. Vizemeister und gewann noch meh-
Staatsmeister, 3-facher Welt- rere Landesmeistertitel, beendete 1996 dann
meister und Europameisterjedoch endgültig seine Karriere.

Nach dem Austritt von Karl Wasner übernahm Norbert Schnutt die Ob
mannschaft im Modellsportfliegerclub Dornbirn. Erster Vereinsbeschluss 
war, das Rheintal-Pokalfliegen künftig nicht mehr durchzufuhren. Überhaupt 
konzentrierte sich der Verein in den nächsten Jahren auf den Ausbau des Mo
dellflugplatzes an der Schweizerstraße und schränkte die Wettbewerbstätig
keit stark ein. Der Bau einer Flugpiste, der Ausbau des Vereinsheimes sowie 
der ständige Kampf mit bzw. gegen Umweltschützer forderten die Vereins
mitglieder voll und ließen nur wenig Spielraum für Wettkämpfe. Die einzige 
Ausnahme stellte 1987 ein 4. Rang von Gerd Purin bei den STM in der Klas
se „Modellhubschrauber“ dar.

Auch im letzten Jahrzehnt stand das Ausüben eines sinnvollen Freizeit
vergnügens im Vordergrund der Vereinstätigkeit. Modellflugsport ist eine
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Sportart, die, will man sie auf internationalem Niveau betreiben, nicht nur 
einen ungeheuren Aufwand an Zeit und Material, sondern auch ein hohes 
Fachwissen in den verschiedensten Bereichen wie Aerodynamik, Elektronik 
oder Meteorologie erfordert. Leider sind nur noch wenige Sportler bereit, 
diesen Einsatz zu erbringen.

Der derzeit erfolgreichste Flieger des Modellsportfliegerclubs Dornbirn 
ist der Elektriker Martin Masal. Zu seinen größten Erfolgen gehört der 3. 
Rang bei den STM 1998. Noch um einiges erfolgreicher ist der gebürtige 
Dombimer Dieter Safarik, der allerdings für den Modellflugsportclub Bri- 
gantium Bregenz an den Start geht. Safarik wurde 2001 Staatsmeister und 
2003 Vizestaatsmeister, jeweils in der Klasse F5B (= Elektrosegelflug). 1999 
gewann er mit der öst. Mannschaft bei der EM in Karlsborg (SE) Silber in der 
Teamwertung, 2000 war er Mitglied der öst. Mannschaft, die bei der WM in 
San Diego (US) den 4. Rang erreichte.

Paragleiten

Als sich Mitte der 80er-Jahre die ersten Paragleiter von der Staufenspitze 
oder vom Karren mutig in die Lüfte stürzten (zum Teil noch ohne Helme), 
wurden viele dieser Sportler als „Wahnsinnige“ angesehen. Innerhalb nur 
weniger Jahre nahm das Paragleiten, bedingt durch die Entwicklung immer 
leistungsfähigerer Gleitschirme, allerdings eine rasante Entwicklung, sowohl 
im Hobby- als auch im Leistungsbereich.

1987 wurde als erster Vbg. Verein der Paraclub Rheintal gegründet. 1988 
änderte der Club seinen Namen in „Gleitschirmverein Staufen Dornbirn“ (= 
GSV) ab. Noch im selben Jahr organisierte der GSV auf der Niedere in An
delsbuch erstmals den „Staufen-Cup“, eine Flugveranstaltung, die seither im 
nationalen und internationalen Wettbewerbskalender einen fixen Platz hat.

Auf sportlichem Gebiet ist der GSV Staufen einer der erfolgreichsten 
Dombimer Vereine. In den vergangenen vierzehn Jahren nahmen mehrere 
Athleten des GSV an insgesamt vier Europa- und acht Weltmeisterschaften 
teil und gewannen dabei sechs Silber- und zwei Bronzemedaillen. Die erfolg
reichsten Athleten des Vereins in diesem Zeitraum waren bzw. sind Dietmar 
Karg, Martin Brunn, Roman Fleisch sowie Christian Tamegger.

Der gebürtige Wolfurter Dietmar Karg belegte 1996 im Gesamtweltcup den 
2. Rang hinter seinem Vereinskameraden Christian Tamegger, musste dann 
jedoch nach einer schweren Verletzung seine sportliche Karriere beenden.
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Der Harder Martin Brunn gewann 1995 und 1996 die öst. Streckenflug- 
meistersehaft. 1997 wurde er Dritter der STM, und noch im selben Jahr er
reichte er bei den ersten „World Air Games“ in der Türkei unter 140 Piloten 
ebenfalls den 3. Rang. 1999 gewann Brunn in Slowenien seinen ersten Welt
cupbewerb und nahm erstmals auch an einer WM teil. Allerdings konnten 
bei dieser WM aufgrund der extrem schlechten Wetterbedingungen nur zwei 
Wertungsflüge durchgefiihrt werden. Im Jahr 2000 war Martin Brunn zum 
ersten Mal erfolgreicher als sein Vereinskamerad Christian Tamegger. Er er
reichte bei der EM in Garmisch (DE) den 5. Rang im Einzelbewerb und 
beendete den Gesamtweltcup auf Rang acht. Nach zwei international eher 
durchschnittlichen Jahren konnte Martin Brunn 2003 bei der WM in Mon- 
talegre (PT) mit der Mannschaft die Silbermedaille gewinnen: sein bis dato 
größter internationaler Erfolg.

Das absolute sportliche Aushängeschild des Gleitschirmvereins Staufen ist 
jedoch Christian Tamegger. Der 1973 in Lustenau geborene, aber seit vielen 
Jahren in Dornbirn lebende Tamegger begann schon als 15-Jähriger mit ei
ner Sondergenehmigung des Bundesministeriums für Zivilluftfahrt mit dem 
Paragleiten, stieg allerdings erst 1992 ernsthaft ins Wettkampfgeschehen ein. 
Nach seinem überraschenden Sieg beim Staufencup auf der Niedere bei An

delsbuch schnupperte 
Tamegger beim Weltcup 
in Verbier (CH) erstmals 
internationale Luft. 
Tamegger erreichte auf 
Anhieb den 2. Rang und 
gewann wenig später im 
spanischen Castejon de 
Sos schon seinen ersten 
Weltcupbewerb. Den 
Gesamtweltcup been
dete Tamegger 1992 auf 
dem 6. Rang. 1993 ge
lang Tamegger in Cha- 
monix (FR) ein weiterer 
Weltcupsieg. Mit Platz 
vier im Einzelbewerb 
verfehlte Tamegger bei 
der WM in Verbier zwar 

5-facher Vizeweltmeister: Christian Tamegger knapp die angestrebte
Medaille, gewann mit
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der Mannschaft jedoch Silber. Im Gesamtweltcup verbesserte sich Tamegger 
um einen Platz auf Rang fünf.

Nach zwei eher durchschnittlichen Jahren feierte Christian Tamegger 1996 
mit dem Sieg im Gesamtweltcup seinen bis dato größten internationalen Er
folg. Auch in den folgenden Jahren war Tamegger bei nationalen und interna
tionalen Großereignissen immer wieder in der Spitze zu finden:

1997: 2. Rang im Einzel und 3. Rang mit der Mannschaft bei der WM 
in Castejon des Sos; 3. Rang im Gesamtweltcup

1998: 7. Rg. im Einzel und 5. Rang mit der Mannschaft bei der EM in 
Piedrahita (ES); erster STM-Titel

1999: 2. Rang im Gesamtweltcup; Nummer eins der Weltrangliste
2000: 16. Rang bei der EM in Garmisch
2001: 2. Rang im Einzel und 4. Rang mit der Mannschaft bei der WM 

in der Sierra Nevada (ES); zweiter STM-Titel
2002: 2. Rang bei der EM in Tolmin/SI (Diese EM wurde nach einem 

tödlichen Unfall nach nur vier Wertungsflügen abgebrochen, wur
de jedoch gewertet)

2003: 8. Rang im Einzel und 2. Rang mit der Mannschaft bei der WM 
in Montalegre

2004: zwei Weltcupeinzelsiege in Abtenau und Annency (FR)
2005: 2. Rang im Einzel bei der WM in Valadares/PT (noch in Füh

rung nach neun von zehn Wertungsflügen)
Mit acht Medaillen bei Europa- oder Weltmeisterschaften, zwei STM-Ti- 

teln, einem Weltcupsieg und fünf Platzierungen im Gesamtweltcup unter den 
ersten sechs ist Christian Tamegger einer der erfolgreichsten öst. Paragleiter 
überhaupt. Tamegger ist aber auch ein exzellenter Skifahrer. Zweimal (2003 
und 2005) hat Christian Tamegger bisher den Paraski-Bewerb in Klosters 
(CH) gewonnen, die inoffizielle Weltmeisterschaft in dieser Sportart (i.e. 
eine Kombination aus Riesentorlauf und Paragleiten).

Neben Martin Brunn und Christian Tamegger war ein weiteres Mitglied 
des GSV Staufen am Gewinn der Mannschafts-WM-Silbermedaille 2003 be
teiligt: der Feldkircher Roman Fleisch. Im Einzelbewerb hatte Fleisch bei 
seinem WM-Debut den 24. Rang erreicht. 2004 war Fleisch bei der STM als 
Dritter der erfolgreichste heimische Paragleiter.
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Segelfliegen

Von 1932 bis 1938 wurden in Vorarlberg insgesamt elf Segelfliegergrup- 
pen gegründet, darunter auch am 2. Oktober 1933 der Flugsportverein Dorn
birn. Helmut Lanzl, der Sekretär des Vbg. Automobilclubs, übernahm die 
Obmannschaft des Vereins. Die ersten Übungsflüge wurden mit den selbst
gebauten Flugzeugen „Schädelspalter“ und „Zögling“ im September und 
Oktober 1934 auf dem Bödele durchgeführt: vom Gaiskopf und vom Lank. 
Kaum einer dieser Flugtage verlief unfallfrei, und nicht selten mussten die 
beiden Übungsflugzeuge am Bödele repariert werden. Im November 1935 
erwarben der Dombimer Siegfried Fässler und der Bregenzer Arthur Amann 
die ersten C-Flugscheine Vorarlbergs. Anfangs 1936 kam der Verein dank ei
ner Spende des Fabrikanten Norbert Hämmerle erstmals in den Genuss eines 
Leistungssegelflugzeuges der Marke „Grunau Baby“. Mit diesem Segelflug
zeug gelang Siegfried Fässler bereits am 15. März 1936 der erste Flug über 
Dornbirn: mit Start von der Schwende und Landung im Bereich Martinsruh. 
1937 organisierte der Flugsportverein den 2. Vbg. Segelflugtag mit Flügen 
von der Schwende und einem Schulfliegen mit Hochleistungsmaschinen im 
Bereich Gleggen beim Sender.

Ab März 1938 bildete die „Ostmark“ zunächst die Gruppe 17 des National
sozialistischen Fliegerkorps (= NSFK) mit Sitz in Wien. Im April 1939 wur
de der Gau Tirol-Vorarlberg der Gruppe 14 des NSFK Bayern Süd mit Sitz in 
München angegliedert. Während der Zeit des Nationalsozialismus gab es in 
Vorarlberg keine Flugveranstaltungen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Flugsportverein am 18. Oktober 
1949 unter dem Deckmantel „Modell-Segelfliegergruppe Dornbirn“ neu ge
gründet, doch bereits am 1. März 1950 nahm der Verein seinen ursprünglichen 
Namen wieder an. Von den französischen Soldaten wurde ein Segelflugzeug 
Marke „Salamander“ als Bruch erstanden und in mehr als 800 Arbeitsstunden 
flugklar gemacht. Der Flug des „Salamander“ von der Schwende -  am Steuer 
der spätere Staatsmeister Franz Linherr aus Frastanz -  am 23. Juli 1950 mar
kierte den Start einer neuen Epoche mit weitreichenden Initiativen:

- ständige Erweiterung des Flugparkes: zum Teil durch den Eigen
bau von Flugzeugen, zum Teil durch Geschenke (z.B. von der Fir
ma Benedikt Mäser) bzw. durch Anschaffungen (erster Kauf eines 
Doppelsitzers 1958);

- Betrieb eines Flugplatzes von 1957 bis 1962 am Breitenberg;
- Organisation von Flugveranstaltungen: z.B. das „Breitenberg-Se

gelfliegertreffen“.
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1956 änderte der Verein seinen Namen in „Sportfliegergruppe Dornbirn im 
Öst. Aeroclub“. Der Umzug auf den neuen Flugplatz Hohenems-Seemäh- 
der im Frühjahr 1962 sowie die Anschaffung von zwei Leistungsflugzeu
gen der Marke „L-Spatz“ 1963 ermöglichten dem Verein den Vorstoß in den 
Bereich Leistungs-Segelfliegen. Erstmals erkundeten Dombimer Flieger den 
Bregenzerwald, den Raum Bludenz und das Montafon. 1965 gelang es Fred 
Ganser als erstem Mitglied des Vereins mit einem Flug Dornbirn -  Achensee 
-  Dornbirn eine Flugstrecke von über 300 km zurückzulegen. Fred Ganser 
war es auch, der mit dem neuen Ganzmetall-Zweisitzer „Blanik L-13“, einem 
kunstflugtauglichen Segelflugzeug mit einer Sauerstoffanlage, die bis dahin 
nicht vorstellbare Höhe von 7.800 m erreichte.

1969 wurde Heinz Stieger Obmann des Vereins. Sein vorrangiges Ziel war 
die Modernisierung der Flugflotte, um erstmals auch an internationalen Wett
bewerben teilnehmen zu können. Der Kauf des Kunststoff-Flugzeuges „Phö- 
bus“ 1971 (um 200.000 Schilling) war der erste finanzielle Balanceakt für 
den Verein, dem im Laufe der nächsten Jahrzehnte noch viele andere folgten, 
umso mehr, als durch die Leistungen eines Vereinsmitglieds die Ansprüche 
an das Flugmaterial kontinuierlich stiegen: von Heinz Hämmerle.

Heinz Hämmerle trat 1960 als 17-Jähriger der Sportfliegergruppe Dorn
birn bei. 1961 erwarb er den Pilotenschein, und schon bald zeigte sich das 
große Talent des jungen Flugschülers. Allerdings ermöglichte erst der Kauf 
des Kunststoff-Flugzeuges „Phöbus“ (1971) Hämmerle den Einstieg in den 
Hochleistungssport. Im selben Jahr weilte die deutsche Nationalmannschaft 
auf einem Trainingslager in Hohenems, und für die Flieger des Flugsport- 
vereins ergaben sich erste internationale Kontakte und eine Einladung zu 
einem Fliegen 1973 in Hotzenwald (DE). Bei seiner ersten internationalen 
Bewährungsprobe konnte Heinz Hämmerle mit einem Tagessieg und mehre
ren Platzierungen im Vorderfeld sein Talent unter Beweis stellen. Trotzdem 
sollte es, beruflich bedingt, noch einige Jahre dauern, bis Heinz Hämmerle 
sich als der mit Abstand beste Vbg. Segelflieger etablieren konnte.

1978 erwarb der Flugsportverein eine neue Maschine. Erstmals wurde die 
Teilnahme an einer STM ins Auge gefasst und im folgenden Jahr auch rea
lisiert. Bis zum letzten Tag segelte Hämmerle in den Medaillenrängen, doch 
null Punkte am letzten Wertungstag warfen ihn auf den 7. Endrang zurück.

1980 gewann Heinz Hämmerle die Silbermedaille bei den STM und nahm 
erstmals in Paderborn (DE) an einer „Vor-WM“ teil: mit einem Tagessieg 
und einem 7. Rang in der Gesamtwertung. Bei der WM selbst erreichte Heinz 
Hämmerle exakt wiederum Rang sieben mit zwei zweiten und zwei dritten 
Rängen. Lediglich extremes Pech am ersten Tag und die Tatsache, dass es
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Heinz Hämmerle: 10-facher WM-Teilnehmer
damals noch kein Streichresultat beim Segeln gab, verhinderte den „Vize
weltmeistertitel“ .

Heinz Hämmerle hatte sich nunmehr in der nationalen und internationalen 
Spitze etabliert. In den folgenden 20 Jahren nahm er an acht Welt- und ei
ner Europameisterschaft teil und gewann acht Medaillen bei STM. Als erster 
Vorarlberger absolvierte er einen Flug über mehr als 1.000 km mit einem 
Standardklasse-Flugzeug. Der folgende Überblick zeigt die wichtigsten Sta
tionen der Karriere von Heinz Hämmerle:

a) Staatsmeisterschaften

Der Weg zum ersten STM-Titel war für Heinz Hämmerle recht mühsam. 
Nach einem 2. Rang bei den STM 1980 war Hämmerle zwei Jahre später in 
bestechender Form und gewann überlegen die ersten vier Tageswertungen. 
Am fünften Tag musste er, in Führung liegend, bei schwierigsten Wetter
bedingungen eine Landung in einem Steinbruch versuchen, die jedoch mit 
einem fürchterlichen Crash endete. Heinz Hämmerle brach sich den 7. und 
8. Brustwirbel, konnte jedoch noch von „Glück im Unglück“ sprechen, da er 
keine Langzeitschäden erlitt. Zwei Jahre später war es endlich so weit: Häm
merle gewann seinen ersten Titel in der Standardklasse. Im darauf folgenden 
Jahr wurde er Staatsmeister im Streckenflug.156 1986, 1996 und 1998 wurde 
er jeweils Zweiter der Meisterschaften, 1998, 2002 und 2005 ersegelte er 
sich jeweils die Bronzemedaille.

232



b) Europameisterschaften

Die einzige EM-Teilnahme von Heinz Hämmerle datiert aus dem Jahr 
1986. In Mengen (DE) wurde er 25.

c) Weltmeisterschaften

Heinz Hämmerle hat bis heute an neun Weltmeisterschaften teilgenommen. 
Als Hobbyflieger mit Schwerpunkt „Bergland“ war für Heinz Hämmerle im
mer entscheidend, wo die WM stattfand. Auf Flachlandkursen, bei denen 
meist extremes Fliegen „im Pulk“ angesagt war, fühlte sich Hämmerle nicht 
so wohl wie auf Kursen, die Gebirge mit einbezogen. Dies spiegelt sich eben
so in den Ergebnissen wider, wie die Tatsache, dass im Laufe der Jahre im
mer mehr Berufspiloten mit Werksmaschinen an den Bewerben teilnahmen 
und es für „Hobbyflieger“ praktisch unmöglich wurde, sich im Vorderfeld 
zu platzieren. Fünfmal erreichte Heinz Hämmerle bei Weltmeisterschaften 
einen Rang unter den ersten Fünfzehn: 1989 Rang fünf in Wiener Neustadt, 
1981 Rang sieben in Paderborn, 1997 Rang zehn in Aubum (FR), 1991 Rang 
vierzehn in Uvalde (US) und 1985 Rang fünfzehn in Rieti (IT). Vor allem die 
WM 1991 in Uvalde, wo Hämmerle im Vorfeld der WM einen Flug über 640 
km in mehr als vier Stunden absolvierte, und die WM 1987 in Benala (AU), 
an der Hämmerle mit einer angemieteten australischen Maschine teilnahm, 
waren unvergessliche Erlebnisse.

Die Teilnahme an den Weltmeisterschaften 1995 in Neuseeland und 2001 
in Südafrika musste Hämmerle aus verschiedenen Gründen absagen (u.a. zu 
lange Abwesenheit vom Geschäft, extrem hohe Nenngelder und vor allem 
extrem hohe Transportkosten). Die vorläufig letzte Teilnahme an einer WM 
(2003 in Polen) endete für Heinz Hämmerle mit einem 23. Rang. Es ist an
zunehmen, dass es nicht der letzte Einsatz von Heinz Hämmerle bei einer 
internationalen Veranstaltung war.

Karate
Der erste Karateclub Vorarlbergs wurde 1975 in Rankweil gegründet. 1976 

führte dieser Club in Dornbirn einen Anfängerkurs durch und legte somit 
den Grundstein für die Gründung des „Sei Bu Kan Karateclubs Dornbirn“, 
die schlussendlich am 6. Juli 1976 erfolgte. Ein Jahr später zählte der Verein 
bereits 85 Mitglieder.
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Die ersten Dorabimer Karatekämp
fer, die außerhalb der Grenzen Vorarl
bergs erfolgreich waren, waren Gemot 
Gleichweit und Wolfgang Blank. Beide 
wurden mehrmals in die öst. Juniorenna
tionalmannschaft berufen, starteten zu 
jener Zeit jedoch für den Verein ASKÖ 
Bregenz. Vor allem Wolfgang Blank 
kann auf einige Erfolge verweisen: öst. 
Juniorenmeister 1984; Teilnahme an der 
Junioren-EM 1984 in Madrid (ES); 3. 
Rang mit der Mannschaft im Bewerb 
Kumite bei der EM der Junioren 1985 
in Istanbul (TR); Staatsmeister mit der 
Mannschaft des ASKÖ Bregenz 1985, 
zehnfacher Landesmeister in verschie
denen Klassen.

Seit 1987 ist Wolfgang Blank nun
mehr Trainer beim Karateclub Dorn
birn. Unter seiner Leitung konnte sich 
der Verein bei vielen ÖM vor allem im 
Nachwuchsbereich hervorragend in Sze

ne setzen. Nicht weniger als 71 Medaillen bei Nachwuchsmeisterschaften in 
diversen Altersklassen zeigen, dass der Sei Bu Kan Karateclub Dornbirn im 
Nachwuchsbereich zu den stärksten Vereinen Österreichs gehört. Allerdings 
werden beim Karate im Gegensatz zu anderen Sportarten bereits ab der Al
tersklasse Kinder bzw. U10 Medaillen vergeben.

Insgesamt drei Dombimer Karatekas gelang es, in der Jugendklasse einen 
Titel in einem Einzelbewerb zu gewinnen: Niki Waibel (1994), Ilkinci Hilal 
(1998) und Sarah Forte (2005). Mit insgesamt elf Medaillen in Einzelbewer
ben sind Natascha Aberer und Sara Forte die momentan erfolgreichsten Ath
leten des Vereins. Es bleibt zu hoffen, dass das eine oder andere Talent des 
Clubs auch in der Allgemeinen Klasse einmal den Sprung an die nationale 
Spitze schaffen kann.

Union Karateclub Devigili Dornbirn

Einer der erfolgreichsten öst. Karatekämpfer ist der Fraxner Daniel Devi
gili. Devigilis größte Erfolge in den 90er-Jahren waren neben unzähligen öst.

Wolfgang Blank: erfolgreicher 
Athlet und Trainer
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und STM-Titeln vor allem die Goldmedaille bei der WM 1994 in Kota Kina 
(MY) und die Bronzemedaille bei der EM 1994 in Birmingham (GB).

Daniel Devigili startete viele Jahre für den Karateclub Götzis. 2002 grün
dete er einen eigenen Club, den Union Karateclub Devigili Dornbirn, um 
seine Interessen besser wahmehmen zu können. Als Mitglied des Dombimer 
Clubs gewann Devigili 2002 bei der WM in Madrid (ES) die Silbermedaille 
im Bewerb Kumite. Nicht ganz so gut lief es für Devigili bei den Europa
meisterschaften 2003 in Bremen (DE) und 2004 in Moskau (RU), bei denen 
er jeweils bereits in der Vorrunde ausschied. Mit dem Sieg bei den US Open, 
einem 2. Rang bei den British Open und dem überlegenen Sieg bei den STM 
zeigte Devigili allerdings im weiteren Verlauf der Saison seine nach wie vor 
große Klasse auf. Im November 2004 beendete Devigili mit einem 9. Rang 
bei der WM in Monterrey (MX) seine so erfolgreiche Karriere. Devigili leitet 
nunmehr das Heeressport- und Leistungszentrum 09 in Dornbirn.

Motorsport
1896 erwarb der Dombimer Apotheker Karl Kofler als zweiter Vorarlber

ger ein Automobil.157 Das „ mechanische Pferd des Herrn Kofler“ stellte zwar 
-  wie das Vorarlberger Volksblatt schrieb -  „Dornbirn eine Stufe höher“, 
rief jedoch bei den Einheimischen nicht nur ungetrübte Freude hervor.158 Vor 
allem die Fuhrleute waren nicht gut auf das ratternde Ungetüm zu sprechen, 
mussten sie doch beim Herannahen des Automobils den Pferden ihre Röcke 
über den Kopf werfen, um zu verhindern, dass diese „ vom Schreck getrieben 
samt dem Heufuder im Straßengraben “ landeten.159

Nach dem Ersten Weltkrieg organisierten sich die Vbg. Automobil- und 
Motorradbesitzer in zwei Dachverbänden: im „Vbg. Automobilclub“ (= 
VAC) und im „Vbg. Motorfahrerclub“.160 Vor allem die Geschicke des VAC 
wurden in der Zwischenkriegszeit von Dombimem wesentlich mitbestimmt. 
Die Gründung war auf Initiative des Autopioniers Eugen Raab erfolgt, der 
Fabrikant Kommerzialrat Otto Zumtobel wurde erster Präsident des Clubs 
(bis 1935), und mit Josef Fessler und Helmut Lanzl kamen die hauptberuf
lichen Geschäftsführer ebenfalls aus Dombim. Neben den offensichtlichen 
Hauptaufgaben des Clubs als Serviceorganisation für seine Mitglieder (z.B. 
das Ausstellen internationaler Fahrausweise; Verbesserungen im Straßenver
kehr; Errichtung von Grenzkiosken) zeigte sich der Club mit seinen Sekti-
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onen auch für die Durchführung mehrerer motorsportlicher Veranstaltungen 
und die Betreuung des gesamten Flugsportwesens in Vorarlberg verantwort
lich.161

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen fanden in Vorarlberg keine 
Motorsportveranstaltungen mehr statt. Der VAC wurde aufgelöst. An seine 
Stelle trat ab Sommer 1938 „Der Deutsche Automobilclub“ als einzige zivile 
Kraftfahrorganisation des Deutschen Reiches.

Nach dem Zweiten Weltkrieg ging die Neuorganisation der vor dem Krieg 
bestehenden Kraftfahrverbände Hand in Hand mit Bestrebungen, die bei
den Verbände in einer leistungsfähigen Organisation zu vereinen. Im Juni 
1946 schlossen sich der VAC und die „Landessektion Vorarlberg des Öster
reichischen Touringclubs“ zum „Vbg. Auto-Touring-Club (= VATC) zusam
men. Erster Nachkriegs-Präsident des Clubs wurde Alt-Bundeskanzler Otto 
Ender (Altach).

Die vielfältigen Aufgaben des VATC sind nicht Gegenstand dieser Arbeit, 
wohl aber der motorsportliche Aspekt. Auch der VATC zeigte sich wie seine 
Vörgängerorganisationen von allem Anfang an für die Organisation motor
sportlicher Veranstaltungen im ganzen Land verantwortlich: hauptsächlich 
über örtliche Organisationen wie etwa die Motorsportsektion Dornbirn. Die
se Sektionen hatten allerdings keinen Rechtsstatus, sondern waren meist ein 
loser Zusammenschluss von Mitgliedern mit gemeinsamen Interessen. Erst

Start zum Rundstreckenrennen 1949
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später kam es zur Bildung eigener Vereine, die sich schließlich 1991 in einem 
eigenen Dachverband zusammen schlossen, um ihre Interessen besser vertre
ten zu können: im „Fachverband für Fahrsicherheit und Motorsport“.

Die ersten Motorsport-Veranstaltungen in Dornbirn wurden von der Mo
torsportsektion Dornbirn des VATC organisiert: 1947 ein Gymkhana-Bewerb 
auf der Birkenwiese, 1949 ein Rundstreckenrennen in der Innenstadt, das 
-  laut VV -  in erster Linie ein „ lokales Ereignis “ war.162 Die erfolgreichsten 
Dombimer Motorsportler der Nachkriegszeit waren Leo Vinatzer, Sepp Her
burger und Siegfried Vogel:

Leo Vinatzer sorgte 1948 beim „Großen Preis von Deutschland“ auf der 
berühmten Rennstrecke Solitüde bei Stuttgart für eine wahre Sensation. Vor 
250.000 Zuschauern konnte Vinatzer das Rennen der 125 ccm Klasse für 
sich entscheiden und gewann damit ein Preisgeld, das damals Vinatzers Lohn 
von zwei Jahren entsprach. 1951 erhielt Vinatzer die Starterlaubnis für einen 
WM-Lauf in Bern (CH), schied jedoch wegen technischer Probleme an sei
ner 250-ccm-Moto-Guzzi aus.

Sepp Herburgers größter Erfolg war 1950 der Sieg in der 125 ccm Klasse 
beim „Großen Preis von Österreich“ in Rankweil. Herburger war in diesem 
Rennen auf der Maschine seines Kollegen Leo Vinatzer unterwegs und konn
te den späteren neunfachen Weltmeister Carlo Ubbiali aus Italien besiegen.

Siegfried Vögel konnte in verschiedenen Motorradklassen (bis 600 ccm; 
bis 1.000 ccm) mehrere Läufe zur ÖM gewinnen. 1952 unternahm er zu
sammen mit seinem Dombimer Kollegen Bmno Janes eine Tourenfahrt zum 
Polarkreis.

In den 60er-Jahren war das Bödele ob Dombim zunächst mehrmals Schau
platz einzelner Rennen der Semperit-Rallye und ab 1966 des Bergrennens 
Schwarzenberg -  Bödele, das von der Sektion Lustenau des VATC organi
siert wurde. Unter den vielen bekannten Motorsportlern, die an diesen beson
deren Herausfordemngen teilnahmen, waren auch die Dombimer Günther 
Wiesenegger, Walter Rümmele und Jörg Zumtobel. 1964 kam es zur Grün
dung des Dombimer Motorradclubs, der sich für die Organisation mehrerer 
Motocross-Veranstaltungen am Knieberg verantwortlich zeigte. 1974 löste 
sich der Motorradclub allerdings wieder auf.

Anfangs der 70er-Jahre wurden auf dem Übungsplatz in Hohenems die 
ersten STM-Läufe im Autoslalom durchgeführt, wobei oft weit mehr als 100 
Teilnehmer an diesen Slalomläufen teilnahmen. Zu den besten Vbg. Slalom- 
Spezialisten gehörten vor allem die Dombimer Werner Küster (VW) und 
Hans Fink (Puch 650; NSU TT; Alfa):

237



Werner Küster hatte seine größten Erfolge in den 80-er und 90er-Jahren. 
Er gewann insgesamt mehr als 100 Rennen, vor allem im Slalom und bei 
Bergrennen. U.a. gewann Küster 1982 die Deutsche Slalom-Meisterschaft in 
der Gruppe B bis 1300 ccm, 1984 den „Bayem-Bergpokal“ sowie 1991 und 
1992 die öst. Slalom-Meisterschaft in der Klasse bis 1300 ccm. Der letzte 
große Erfolg von Werner Küster war 1997 der Sieg im „Deutschen Gruppe- 
H-Bergcup“ (zusammen mit seinem Sohn Andreas).

Hans Fink war für viele Jahre der erfolgreichste Automobilsportler Dom
bims. Nach vielen Siegen bei Automobilslaloms im In- und Ausland wech
selte Hans Fink Mitte der 70er-Jahre zum Tourenwagensport. 1975,1979 und 
1981 gewann er auf Alfa Romeo jeweils den STM-Titel im Tourenwagen
sport, 1978 holte er sich den Gesamtsieg im öst. Alfasud-Pokal vor dem Tiro
ler Karl Wendlinger sen. Seit 1986 startet Hans Fink erfolgreich bei Rennen 
mit „historischen Fahrzeugen“, wie etwa bei der „Scuderia Alfa Classico“ 
oder im öst. „Histocup“.163

Neben den Automobilsportlem waren es in den 70er und 80er-Jahren je
doch vor allem die „Motocrosser“, die für einen wahren Motorsport-Boom 
in Vorarlberg sorgten, nicht zuletzt aufgrund der Leistungen einzelner Dom- 
bimer Motorsportler. Herbert Salzmann, Bmno Schneider/Wemer Fink, 
Josef Lerchenmüller, Karl Mathis/Gerhard Mathis sowie die Brüder Eberle 
waren nicht nur national, sondern auch international sehr erfolgreich und 
waren wesentlich dafür mitverantwortlich, dass bei den alljährlichen Ren
nen des Motocross-Clubs Montfort am „Montikel“ viele tausende Zuschauer 
die Rennstrecke säumten. Im Folgenden werden die Leistungen von Herbert 
Salzmann, Bmno Schneider und der Brüder Mathis genauer besprochen:

Herbert Salzmann kam durch seinen Bruder Walter zum Motocross-Sport. 
Von 1967 bis 1983 erreichte Salzmann mehr als 60 Laufsiege bei nationalen 
und internationalen Rennen und nahm mehrmals an WM-Läufen teil. Seine 
beste Platzierung gelang Salzmann dabei 1977 in Schwanenstadt, als er in 
der Klasse bis 500 ccm den 6. Rang erreichte. Herbert Salzmann gehörte 
auch der öst. Nationalmannschaft an, die bei der Team-EM in Wohlen (CH) 
den 5. Rang belegte.

Bmno Schneider dominierte mit seinen Partnern Werner Fink (1974 bis 
1978) und Christoph Längle (1979 und 1980) fast ein Jahrzehnt die Moto
cross-Szene nicht nur in Österreich, sondern war auch international äußerst 
erfolgreich. Er wurde zweimal Vizeeuropameister (1974 und 1975) und ein
mal Dritter der WM (1980). Insgesamt gewann Bmno Schneider mehr als 
100 Rennen, davon 38 Grand-Prix-Läufe.
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Bruno Schneider hatte seine sportliche Laufbahn als Torhüter beim Eisho
ckeyclub Dornbirn begonnen, wechselte aber schon bald zum Motorsport. 
Nach mehreren Saisonen, in denen das Sammeln von Erfahrung im Vorder
grund stand, gewann Bruno Schneider mit „Schmiermaxe“ Werner Fink im 
August 1974 am Montikel in Feldkirch seinen ersten EM-Lauf. Nach einem 
weiteren Sieg in Erbach (DE) und mehreren zweiten und dritten Rängen be
endeten Schneider/Fink die erste EM-Saison auf dem zweiten Gesamtrang. 
Nach einem 3. Rang in der Saison 1975 gelang Schneider/Fink in der Saison 
1976 wiederum der Gewinn des Vizeeuropameistertitels. Die Jahre 1977 bis 
1979 waren von Verletzungen, Motivationsproblemen und dem Rücktritt von 
Werner Fink am Ende des Jahres 1978 geprägt. Die Aufwertung der Moto
cross-EM zur WM veranlasste Bruno Schneider mit einem neuen Partner, 
dem Klauser Christoph Längle, einen neuen Anlauf zu alten Erfolgen vorzu
nehmen: mit großem Erfolg. Zwei Siege, drei zweite sowie vier dritte Plätze 
bedeuteten am Ende der Saison 1980 den 3. Rang in der WM-Gesamtwer- 
tung. Trotzdem beschloss Bruno Schneider am Ende der Saison, aus beruf
lichen Gründen seine Karriere zu beenden.

Die Brüder Karl und Gerhard Mathis machten erstmals 1982 auf sich auf
merksam, als sie bei der öst. Motocross-Meisterschaft in der Seitenwagen-

Bruno Schneider: 2-facher Vizeeuropameister (mit Werner Fink) und WM- 
Bronzemedaillengewinner (mit Christoph Längle)
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klasse in der Gesamtwertung den 2. Rang belegten. Auch in den folgenden 
vier Jahren blieb Mathis/Mathis bei der ÖM jeweils nur der Vizemeistertitel: 
zum einen aufgrund längerer Pausen nach Verletzungen, oder weil einzelne 
Läufe zur ÖM terminlich mit WM-Läufen kollidierten. 1985 nahmen Karl 
und Gerhard Mathis erstmals vereinzelt an WM-Läufen teil, hauptsächlich 
um Erfahrung zu sammeln. 1986 war dann das international erfolgreichste 
Jahr von Karl und Gerhard Mathis: 19. Rg. in der Gesamtwertung der WM 
mit mehreren Platzierungen unter den Top Ten (u.a. ein 6. Rang in San Ma
rino). Die beiden folgenden Jahre bestritten Karl und Gerhard Mathis je
weils mit anderen Partnern: Karl mit dem Holländer Tinie Jansen, Gerhard 
als „Schmiermaxe“ von Hans Loretter (Feldkirch). Die größten Erfolge von 
Mathis/Jansen in diesen Jahren waren der 1. Rg. in der ÖM 1988 und der 
16. Rg. in der Gesamtwertung der WM 1988 (u.a. mit einem 5. Rang beim 
Grand Prix von Holland). Loretter/Mathis waren ähnlich erfolgreich. Auch 
sie konnten sich bei mehreren WM-Läufen unter den ersten zehn platzieren 
(z.B. 1988 mit Rang sechs beim „Heimrennen“ am Montikel in Feldkirch). 
Nach dem zweijährigen Intermezzo bestritten Karl und Gerhard Mathis die 
Saison 1989 wieder miteinander. Noch zweimal gelang ihnen eine WM-Plat-

Mehrere Top-Ten-Platzierungen bei WM-Läufen: die Brüder Karl und Gerhard 
Mathis
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zierung unter den Top fünf (Rang vier beim Grand Prix der Schweiz, Rang 
fünf beim Grand Prix von Finnland), dann mussten sie jedoch aus verschie
denen Gründen (u.a. Sponsorenprobleme) ihre Karriere beenden.

Trotz der Erfolge von Mathis/Mathis, Mathis/Jansen bzw. Loretter/Mathis 
waren die 1980er-Jahre -  wie Martin Rösch in einer Arbeit über den Mo
torsport in Vorarlberg schrieb -  hauptsächlich durch eine „motorsportlich
feindliche öffentliche Meinung“ gekennzeichnet, die dafür sorgte, dass der 
lizenzierte Motorsport in Vorarlberg „in einen Dornröschenschlaf“ verfiel 
und die Vbg. Motorsportler fast nur noch im Ausland an den Start gingen.164 
Erst die Gründung des „Fachverbands für Fahrsicherheit und Motorsport“ als 
Dachverband aller Motorsport betreibenden Vereine Vorarlbergs sorgte für 
eine Neubelebung der Szene. Ab Mitte der 1990er-Jahre konnten Vbg. und 
besonders auch Dombimer Motorsportler in den verschiedensten Disziplinen 
national und international einige große Erfolge verzeichnen. Der folgende 
Überblick zeigt die wichtigsten Erfolge auf:

Motorrad/Superbike:

Die erfolgreichsten Dombimer Motorradsportler seit Beginn der 90er-Jah- 
re sind Elmar Fehn, Christian Häusle und Malcolm Schneider.

Elmar Fehn hatte seine ersten größeren Erfolge anfangs der 90er-Jahre im 
Superbike in der Klasse bis 750 ccm (u.a. mehrere Top-Ten-Platzierungen 
im Jamahacup), wurde dann jedoch durch einen schweren Sturz am Österrei
chring (schwere Schulterverletzung) einige Zeit zurückgeworfen. Mitte der 
90er-Jahre wechselte er in die offene Klasse bis 1.000 ccm und erreichte 
1997 als bestes Ergebnis den 2. Rang in der Internationalen Deutschen Jura 
Meisterschaft. 1999 stieg Elmar Fehn in die Supersportklasse um. Sein mit 
Abstand erfolgreichstes Jahr in dieser Klasse war 2002, als er mit sechs Ein
zelsiegen auch den Gesamtsieg im Euro-Cup erringen konnte.

Ebenfalls als Superbike-Fahrer erfolgreich war der ehemalige Versehr
tenskiläufer Christian Häusle.165 Häusle startete 1997 auf einer Ducati 916 
eine zweite Karriere als Motorsportler. Nach hoffnungsvollem Beginn (drei 
WM-Punkte auf dem Österreichring bei Spielberg als Saisonhöhepunkt 
1997) wurde seine Karriere 1998 durch einen Schlüsselbeinbruch unterbro
chen. 1999 erreichte Christian Häusle zunächst mehrere Platzierungen unter 
den Top Ten im Rahmen der europäischen Speedbike-Meisterschaft, ehe ein 
schwerer Sturz auf dem Panonia-Ring in Ungarn die Saison und auch die 
Karriere von Christian Häusle beendete.
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Malcolm Schneider, der Sohn von Bruno Schneider, begann seine Karriere
2002 in der 200-ccm-Klasse mit einem 2. Rang im Red Bull Supermotocup.
2003 feierte Schneider in 16 Rennen sieben Siege und gewann damit über
legen die Gesamtwertung dieser Rennserie. 2004 stieg Malcolm Schneider 
in die 450 ccm Klasse um, war allerdings am Ende der Saison mit dem 12. 
Gesamtrang in der ÖM nicht ganz zufrieden. Wesentlich erfolgreicher war 
Malcolm Schneider im vergangenen Jahr mit dem 4. Rang in der Gesamt
wertung der Supermoto-EM.

Motocross:

Die erfolgreichsten Dombimer Motocross-Sportler der beiden letzten Jahr
zehnte sind Günter Salzmann und Bernd Eberle.

Günter Salzmann kam durch seinen Vater Walter zum Motocross. Als lu
penreiner Amateur musste Günter -  wie übrigens fast alle Dombimer Mo
torsportler -  Arbeit, Training und Rennsport unter einen Hut bringen und 
dies bei finanziell meist doch sehr beschränkten Mitteln. Günter Salzmanns 
größte Erfolge waren 1991 der 1. Rang in der Schweizer Meisterschaft in 
der 125 ccm Klasse sowie 1989 und 1990 die Qualifikation für mehrere EM- 
Finalläufe. Immer wieder wurde Günter Salzmann durch Verletzungen zu
rückgeworfen (z.B. zweimal Schlüsselbeinbruch), vor allem in den Saisonen 
1993 bis 1995, als er sich für einige WM-Finalläufe qualifizieren konnte.

Bernd Eberle absolvierte zunächst eine Lehre als Mechaniker und ver
suchte dann als Profi, ganz an die Spitze des Motorsports zu kommen: leider 
nicht mit dem gewünschten Erfolg. Immer wieder wurde Bernd Eberle nach 
größeren Erfolgen durch schwere Verletzungen entscheidend zurückgewor
fen. Der folgende Überblick zeigt eindrucksvoll auf, wie schwierig und stei
nig der Weg an die Spitze für Vbg. Motorsportler oft war:

1990 + 91:2. Rg. Deutsche Meisterschaft 125 ccm; 5. Rg. ÖM
1992: Schien- und Wadenbeinbruch
1993: 9. Rg. Deutsche Meisterschaft
1994: bei Rennen in Dortmund (DE) Fuß gebrochen
1995: 10. Rg. Deutsche Meisterschaft

1996: Kreuzbänder im Knie gerissen + Meniskusschaden
1997: zunächst mehrere Top-Ten-Platzierungen in der EM in der 125 

ccm Klasse; dann Bmch des Sprunggelenks
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1998 -  2000: u.a. 5. Rg. ÖM; 7. Rg. Schweizer Meisterschaft; Bruch 
des Sprunggelenks Ende der Saison 2000

2001 -  2003: Teilnahme an Schweizer Meisterschaft
2004: Bruch des Schlüsselbeins im zweiten Rennen

Rallye-Cross:

Der Dombimer Rechtsanwalt Manfred Rümmele war drei Saisonen im 
Rallye-Cross aktiv. Zweimal startete er bei der berühmten San-Remo-Ral- 
lye, wobei er 1996 schon am zweiten Tag das Rennen aufgeben musste. 1997 
erreichte Manfred Rümmele (mit Beifahrer Thomas Lettner) in der Gesamt
wertung der Rallye den 33. Endrang. Sieger dieses Rennens wurde übrigens 
der mehrfache Rallye-Weltmeister Colin Mc Rae aus Schottland.

Automobilrennen:

Im Bereich Automobilsport verdienen es vor allem Emanuel Pedrazza, 
Thomas Stöby und Dennis Furchheim besonders erwähnt zu werden.

Emanuel Pedrazza, 1971 in Bregenz geboren und seit 1998 in Dornbirn 
wohnhaft, begann seine Motorsportlaufbahn 1996 in der Euro-Sports-Car- 
Challenge mit einem Sieg in der Klasse 2000 ccm.166 Nach drei eher schwä
cheren Saisonen, in denen Emanuel Pedrazza nur sporadisch an den Start 
ging, gelang dem Wahldombimer in der Saison 2000 der 2. Sieg in der Ge
samtwertung (wiederum in der Klasse 2000 ccm). Auch in den nächsten Sai
sonen bestritt Pedrazza meist nicht das ganze Rennprogramm und musste sich 
daher zweimal mit dem 3. Rang in der Gesamtwertung zufrieden geben.

Thomas Stöby gewann 2002 die ÖM in der Tourenwagen-Allrad-Klasse.

Dennis Furchheim, 1984 in Essen geboren, bestritt bereits als Achtjähri
ger Kart-Rennen in Deutschland. Anfangs der 90er-Jahre zog seine Familie 
berufsbedingt nach Dombim-Kehlegg. In den Jahren 1999 und 2000 bestritt 
Dennis Furchheim als Werksfahrer bei CRG-Italien einige Kart-EM- und 
WM-Läufe. 2002 wechselte er in den Automobilsport: zunächst in die Formel 
Renault und ab 2004 in die Formel-3-Euroserie, die stärkste Nachwuchsrenn
serie der Welt. Bereits beim 2. Lauf in Estoril gelang Furchheim, der für 
das SRT-Team des Schweizers Otmar Welti an den Start ging, mit dem 4. 
Rang ein sensationelles Ergebnis, ein Versprechen für die Zukunft. Querelen 
über versprochene und angeblich nie erbrachte Sponsorengeider führten al-
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lerdings dazu, dass Furchheim nach Estoril keine Rennen mehr für das SRT- 
Team bestreiten konnte. Dennis Furchheim studiert heute in Köln.

Dragster:

Der 1948 geborene Werner „Krüse“ Sohm war der Vorreiter des Drag- 
ster-Sports in Europa. Sohm hatte acht Jahre in Kalifornien gelebt und hatte 
dort das „dragracing“ kennen gelernt. 1988 feierte Werner Sohm auf einer 
Eigenbau Harley Davidson in Las Vegas (US) seinen ersten größeren Er
folg, als er bei der US-Meisterschaft völlig überraschend alle einheimischen 
Dragster-Piloten besiegen konnte. Anfang der 90er-Jahre kehrte der gebür
tige Dornbirner nach Vorarlberg zurück und startete nunmehr zunehmend bei 
Dragster-Rennen in ganz Europa, ab Mitte der 90er-Jahre mit sensationellen 
Erfolgen, wie der folgende Überblick zeigt:

1996: 1. Rg. in der EM (Harley Davidson); drei Siege in fünf Be
werben; Europarekord über die Viertelmeile: 402,33 Meter in 7,14 
Sekunden

1997: 1. Rg. in der EM

Werner Sohm: 2-facher Europameister im Dragster-Rennsport auf seiner 
Harley Davidson
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1998: 2. Rg. in der EM; Europarekord über die Viertelmeile in 6,98 
Sekunden, i.e. 202,24 mph (= miles per hour) bzw. 325 km/h 

1999 beendete Werner Sohm seine Karriere als aktiver Fahrer.

Truck Trial:

Unter Truck Trial versteht man Geschicklichkeitsprüfungen für allradange
triebene LKWs in verschiedenen Klassen (S 1 bis S 4). Animiert durch und 
fasziniert von Femsehübertragungen dieser Sportart begann im Herbst 1995 
der Medizintechniker Dietmar Kotterer, sich näher mit dieser Sportart aus
einanderzusetzen. Heute gehört Dietmar Kotterer mit seinem Sohn Michael 
zu den erfolgreichsten Dombimer Sportlern überhaupt.

Dieter und Michael Kotterer begannen ihre internationale Karriere als 
Truck-Racer 1996 in der S 1-Klasse. Nach mehreren Saisonen, in denen sie 
hauptsächlich Erfahrung sammelten und kontinuierlich an der Verbesserung 
ihres „Trucks“ arbeiteten, erfolgte 2001 mit einem Mercedes-Benz-Unimog 
der Umstieg in die S 2-Klasse. Drei Saisonen starteten Kotterer/Kotterer 
in dieser Klasse und gewannen dabei drei EM-Medaillen: zweimal Bronze 
(2001 und 2002); einmal Silber (2003). Nach einer etwas schwächeren Sai-

Dieter und Michael Kotterer. je  2 Silber- und Bronzemedaillen bei EM im 
Truck- Trial-Rennsport
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son 2004 (4. Rang) gab es im vergangenen Jahr für die Kotterers auf einem 
mehr als 360-PS-starken Mercedes Unimog zum zweiten Mal EM-Silber: 
diesmal jedoch in der „Königsklasse“ S 4.

Paintball
Paintball wird in Dornbirn seit etwas mehr als zehn Jahren gespielt. Im 

Herbst 1993 wurden die Dombimer Markus Wohlgenannt, Helmut Strini 
und Jürgen Schneider durch ein Schweizer Flugblatt, auf dem für eine In- 
door-Paintball-Halle in St. Gallen geworben wurde, auf diese Sportart auf
merksam. Sie beschlossen, sich näher mit diesem ihnen absolut unbekannten 
Sport auseinanderzusetzen.

Nach mehreren Fahrten in die benachbarte Schweiz hatte der „Paintball- 
Virus“ die Drei infiziert. Nachdem ihnen jedoch die Kosten für die Fahrten in 
die Schweiz, die Hallenmiete etc. mit der Zeit zu hoch wurden, beschlossen 
sie, in Dornbirn die inffastrukturellen Voraussetzungen für diese Sportart zu 
schaffen. Im April 1994 wurde der Paintballclub Daltons Dornbirn gegrün
det, ein eigenes Spielgelände errichtet und die notwendigen Anschaffungen 
zur Ausübung dieser Sportart getätigt.

Das Tumier-Paintball des 21. Jahrhunderts ist -  laut Infoaussendung des 
Clubs -  die „derzeit am rasantesten wachsende Extremsportart der Welt“ 
und hat nichts mit dem „ weit verbreiteten Gedanken des Kriegspielens “ zu 
tun.167 Ziel eines jeden Paintballspiel ist es, mit dem eigenen Team das andere 
Ende des Spielfeldes zu erreichen, die gegnerische Fahne zu erobern und die
se zum eigenen Fahnenpunkt zurückzubringen. Durch die Verwendung einer 
speziellen Farbmunition (i.e. mit Lebensmittelfarbe gefüllte Gelatinekugeln) 
können gegnerische Spieler „markiert“ und damit aus dem Spiel genommen 
werden. Eine Mannschaft kann dabei aus fünf bzw. sieben Spielern beste
hen.

Die Daltons bestritten ihr erstes Spiel im Dezember 1994. Im Laufe der 
nächsten Jahre steigerten die Daltons sukzessive ihr Leistungspotential, um 
dann in den Jahren 1998 bis 2000 ihre ersten großen Erfolge zu erreichen: ein 
Amateur-Vizeweltmeistertitel im Jahr 1998, ein 3. Platz im Gesamtranking 
der Millenium-Series bei den Amateuren im Jahr 2000 sowie ein 11. Rang 
beim World Cup 2000 in der Division der Professionals.168
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Neben den ersten sportlichen Erfolgen war im Herbst 1998 der Erwerb ei
ner eigenen Spielanlage einer der Höhepunkte in der Geschichte der Daltons. 
Das im Westen Dornbirns bei der Autobahngendarmerie gelegene, mehr als 
10.000 m2 große Areal umfasst mehrere Spielfelder für jede Witterung, über
dachte Sitzplätze, Tipis, Feuerstellen etc. und gilt unter Insidern als eine der 
schönsten Paintballanlagen Europas. Seit 1999 ist diese Anlage jedes Jahr 
Austragungsort internationaler Paintballtumiere.

Nach zehn Jahren Aufbauarbeit kam es im Herbst 2004 bei den Daltons zu 
einem Generationenwechsel. Mit neuen, jungen Spielern versuchte der Club 
das große Vereinsziel, den Aufstieg in die Erste Deutsche Paintball Bundes
liga, zu realisieren. Mit Erfolg, wie die Ergebnisse der Saison 2005 zeigten. 
Nach dem Erwerb des Süddeutschen Meistertitels gewann das 7-Mann-Team 
der Daltons zunächst den gesamtdeutschen Ligapokal und qualifizierte sich 
somit für die Saison 2006 für die „1. Deutsche Paintball-Bundesliga“. An 
diesen Erfolgen waren folgende Spieler beteiligt: Christof Wohlgenannt, An
ton Heim, Andreas Pollner, Michael Fink, Robert Linder, Markus Lindner 
und Felix Baumgärtl.

Im Frühjahr 2006 gelang der Vereinsfuhrung der Daltons der Abschluss 
eines Sponsorvertrages mit der Firma DYE Precision aus San Diego (US). 
Damit verfugen die diversen Mannschaften der Daltons über die beste Aus
rüstung, die derzeit auf dem Markt ist. Der Verein erhofft sich dadurch eine 
Steigerung der bisherigen Erfolge.

Rollhockey
Rollhockey wird in Dornbirn seit 1992 wettkampfmäßig durch den Roll

hockeyclub Dornbirn (= RHC) betrieben. Obwohl der Verein anfänglich mit 
vielen infrastrukturellen Problemen zu kämpfen hatte (z.B. fehlende Ausrüs
tung, Trainer, Trainingsstätten), schafften die Spieler mit viel Idealismus 
und hartem Training nach und nach den Anschluss an die öst. Spitze. Die 
Platzierungen in der öst. Rollhockeyliga spiegeln den kontinuierlichen Auf
stieg des Vereins wider: jeweils Rang vier in den Saisonen 1994/95, 1995/96 
sowie 1996/97; Rang drei in der Saison 1997/98; Rang zwei in der Saison 
1998/99.

In der Saison 1999/2000 lieferte sich der RHC Dornbirn mit dem RHC 
Wolfurt ein spannendes Duell um den Meistertitel, das erst am letzten Spiel-

247



5 STM-Titel in Folge: die Herrenmannschaft des Rollhockeyclubs
tag zugunsten des Dombimer Clubs entschieden wurde. Dieser STM-Titel 
berechtigte den RHC erstmals, Qualifikation für die Champions-League zu 
spielen. Mit dem sechsfachen spanischen Meister Deportiva Reus trafen die 
Dombimer Spieler in der ersten Vorrunde allerdings auf einen übermäch
tigen Gegner, der mit zwei überlegenen Siegen (1:14; 0:17) zeigte, wie hoch 
international die Trauben hängen.

Wenn der Rollhockeyclub auch international noch Lehrgeld zahlen muss
te, so blieb man national doch eine fixe Größe. Nach dem Vizemeisterti
tel im Jahr 2001 war der Dombimer Verein in den nächsten fünf Jahren in 
Österreich klar die Nummer Eins und gewann jeweils den STM-Titel. Um 
vermehrt Spielpraxis zu bekommen, engagierte sich der RHC in den letzten 
Jahren noch zusätzlich in zwei weiteren Ligen: in der 2. deutschen Bundesli
ga und in der Nationalliga B in der Schweiz.

Die Erfolgsbilanz des Rollhockeyclubs ist 13 Jahre nach seiner Gründung 
mehr als beeindruckend. In diesem Zeitraum gewann der RHC nicht weniger 
als 16 öst. Meistertitel in verschiedenen Altersklassen sowie sechs nationale 
Titel mit der Kampfmannschaft. Mehrere Spieler des Clubs waren bei ver
schiedenen internationalen Meisterschaften im Einsatz:
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EM Schüler: Marcel Schrattner, Michael Witzemann 
EM Junioren: Marcel Schrattner, Mathias Hehle, Alexander Saurugg, 

Thomas Simcic, Michael Schwendinger, Michael Witzemann, Phi
lipp Thumher, Andreas Kreil, Günther Toplak

B-WM: Marcel Schrattner, Michael Schwendinger, Michael Witze
mann, Philipp Thumher und Thomas Simcic 

Hauptverantwortlich für den Aufstieg des RHC Dombim zum derzeit er
folgreichsten öst. Rollhockeyclub sind neben dem Engagement der Spieler 
und Funktionäre die kontinuierliche und konsequente Nachwuchsarbeit des 
Vereins sowie die ab 1999 stark verbesserten Trainings- und Wettkampfbe
dingungen in der Arena Höchsterstraße. Das überraschende 7:7 Unentschie
den des RHC gegen den 7-fachen Schweizer Meister SC Thunerstem im 
Rahmen der Champions-League 2005 zeigte auf, dass der Rollhockeyclub 
auch international einen Schritt nach vorne machen konnte, wenn auch das 
Rückspiel klar verloren ging.

Schach
Die ersten Schachfreunde trafen sich bereits anfangs der 20er-Jahre regel

mäßig im Dombimer Gasthof „Goldene Birne“. Die Gründung des Schach
clubs Dombim erfolgte 1925 (Präsident Fabrikant Philipp Mäser), ein Jahr 
vor der Gründung des Vbg. Schachverbandes. 1932 wurden vom Schachver
band die ersten Vbg. Meisterschaften durchgeführt, denen bis 1938 drei wei
tere folgten. Vor dem Zweiten Weltkrieg belegte der Schachclub Dombim 
bei diesen Meisterschaften dreimal den 3. Rang. Erfolgreichster Einzelspie
ler war Edi Loacker, der 1934 Zweiter wurde.

Die Neugründung des Schachclubs nach dem Zweiten Weltkrieg erfolgte 
am 2. Oktober 1946. Bis Mitte der 70er-Jahre wurden die Vbg. Meister
schaften durch Spieler des Schachclubs Dornbirn dominiert: vor allem durch 
Josef Giselbrecht (acht Titel), durch Rudolf Thumher (vier Titel) und durch 
Edi Loacker (zwei Titel). Ähnlich erfolgreich war der Schachclub Dombim 
als Mannschaft. Nicht weniger als 15-mal waren die Dornbimer im Zeitraum 
1951 bis 1978 bei Landesmeisterschaften das stärkste Vbg. Team.

1969 wurde das Angebot an Schachvereinen in Dombim um den Schach
club Hatlerdorf (Initiator Heinz Jäger) erweitert. 1982 fusionierten sich die 
Dombimer Clubs zur Spielvereinigung Dreihammer Dombim, wobei die
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Betriebsschachgruppen der großen Dombimer Textilfirmen in den neuen 
Verein integriert wurden. Damit begann für den Verein ein äußerst erfolg
reicher Zeitabschnitt. Unter Führung von Präsident Bruno Ulmer gewann die 
Kampfmannschaft mehrere Landesmeistertitel und verpasste den Aufstieg in 
die Staatsliga nur ganz knapp. Viele Jahre lang organisierte Bruno Ulmer im 
Pfarrsaal Haselstauden ein internationales Schachturnier, an dem Spieler aus 
ganz Europa teilnahmen.

Ab Beginn der 90er-Jahre erweiterte sich für den Schachclub das Spek
trum an Aufgaben. Die Organisation der ÖM-Jug. in der Landessportschule 
und die nachfolgende intensive Förderung des Freifachs Schach an diversen 
Dombimer Schulen löste einen „Schachboom“ im Nachwuchsbereich aus, 
und es gab erstmais auch Meisterschaften für Damen. Einzelne Spieler des 
Schachclubs nahmen nunmehr vermehrt an nationalen und internationalen 
Meisterschaften teil. Die größten Erfolge für den Schachclub Dombim in 
den letzten zwölf Jahren waren:

Julia Novkovic gewann viermal den Landesmeistertitel bei den Da
men und wurde 1998 internationale Schweizer Meisterin.

Der gebürtige Dombimer Robert Thoma spielte mit dem Schachclub 
Hohenems mehrere Jahre in der öst. Bundesliga und gewann 1998 
den öst. Vizemeistertitel.

Mehrere Spieler gewannen im Nachwuchsbereich einen oder mehrere 
öst. Meistertitel. Am erfolgreichsten waren Alexandra Mittelber
ger (vier Titel), Claudia Waibel (zwei Titel) und Peter Äusserer 
(ein Titel). Zu Medaillengewinnen kamen Benedikt Klocker, Tanja 
Bildstein und Michaela Kessler.

Mit Claudia Waibel und Peter Äusserer starteten auch zwei Nach
wuchsspieler bei internationalen Meisterschaften. Claudia Waibel 
wurde 1995 bei der EM in Herculane (RO) 34. in der Klasse U l2 
und 1996 bei der Schnellschach-WM in Paris (FR) 30. in der Klas
se U l4. Peter Äusserer belegte 1995 bei der Nachwuchs-WM in 
Szeged (HU) in der Klasse U l2 den 40. Rang.

Shortcarving
Die Entwicklung der ersten Carving-Skier revolutionierte nicht nur den 

alpinen Rennsport, sondern brachte auch eine neue Wettkampfdisziplin mit
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sich: das Short-Carven. Seit 2001 gibt es ÖM in 
den Disziplinen Slalom, Riesentorlauf und Kom
bination, seit 2002 Europameisterschaften in der 
Disziplin Vielseitigkeit.169 Bei diesen Meister
schaften konnten mehrere Dombimer Athleten 
sensationelle Ergebnisse erzielen:

Stefanie Klocker gewann 2002 die EM in 
Malbun (LI) in der Jugendklasse (mit Ta
gesbestzeit) und 2003 und 2005 die EM in 
der Allgemeinen Klasse. Sie ist insgesamt 
fünffache öst. Meisterin.

Christoph Zauser wurde 2002 und 2003 jeweils 
Zweiter der EM. Er hat bisher zwei öst. 
Meistertitel gewonnen.

Raimund Liesinger (2004) sowie Eva Klocker 
(2005) erreichten bei Europameisterschaften 
jeweils eine Silbermedaille.

Speedskiing
Die Disziplin Speedskiing wurde bisher nur von einem einzigen Dombir- 

ner ernsthaft betrieben: von Michael Klien. Beim Speedskiing wird eine 100 
m lange Messstrecke möglichst schnell durchfahren. Die steilsten Strecken 
(z.B. Les Ares und Vars in Frankreich) weisen ein Durchschnittsgefalle von 
95 % auf. Innerhalb von weniger als zehn Sekunden beschleunigen die bes
ten Skifahrer dabei von Null auf 200 km/h.

Erste Erfahrungen in dieser neuen Disziplin sammelte Klien 1992 beim 
High-Speed-Cup im Kleinwalsertal, bei dem er mit einer Höchstgeschwin
digkeit von 136,7 km/h den 2. Rang erreichte. Im nächsten Jahr steigerte 
Klien seinen Hausrekord zunächst auf 152,71 km/h und dann beim Welt
cupfinale am Stilfserjoch auf 156,65 km/h: all dies -  man kann es kaum glau
ben -  auf normalen Abfahrtsskiern.

In der Saison 1993/94 nahm Michael Klien mit nunmehr stark verbes
sertem Material an mehreren Rennen teil und steigerte seine Bestleistungen 
unglaublich: zunächst auf 194,8 km/h (Swiss Open), dann auf 211,6 km/h (in 
Vars) und schließlich auf 213,08 km/h beim Weltcupfinale in Les Ares. Bei

Stefanie Klocker: 
5-fache öst. Meisterin 
und 2-fache Europa
meisterin

in der Jugendklasse
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Auch die nächste Sai
son (1995/96) verlief zu
nächst viel versprechend: 
Rang neun mit 215,05 

Mit 227,12 km/h Dornbirns schnellster Mann auf km/h gleich beim ersten 
Skiern: Michael Klien Rennen in Les Ares. Doch

dann kam Klien bei einem 
Rennen in Hintertux bei Tempo 170 km/h schwer zu Sturz. Klien blieb zwar 
unverletzt, konnte jedoch nach diesem Rennen nach eigener Aussage „den 
Anschluss an die Weltspitze nicht mehr richtig finden  171

diesem Wettbewerb ver
fehlte Klien das Halbfina
le gerade nur um 0,6 km/h 
und blieb nur 20 km/h 
hinter dem damaligen 
Weltrekord.170

1994/95 steigerte Mi
chael Klien seinen Rekord 
noch einmal um zehn 
Stundenkilometer. Nach 
mehreren Top-Ten-Plat- 
zierungen bei einigen in
ternationalen Rennen er
reichte Klien beim „Coup 
de Monde“ in Vars Rang 
zehn mit 223,88 km/h. In 
dieser Saison war Klien 
der schnellste Österrei
cher auf Skiern.

In der Saison 1996/97 nahm Klien aus finanziellen Gründen nur an zwei 
Rennen teil: an der Ennstaler Speed-Ski-Trophy (2. Rang) und am Weltcupfi
nale in Les Ares (30. Rang mit mehr als beachtlichen 218,97 km/h).

Die Saison 1997/98 verlief für Michael Klien ziemlich unglücklich. Bei 
der erstmals ausgetragenen EM musste er nach zwei von sechs Läufen ver
letzt aufgeben und beim Weltcupfinale in Les Ares wurde das Rennen auf
grund der ungünstigen Witterung frühzeitig abgebrochen. Einzige Ausbeute 
für Klien: 209 km/h bei einem Rennen in Frankreich.
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1999 absolvierte Michael Klien sein bisher letztes Rennen. Noch einmal 
startete er beim Weltcupfinale in Les Ares und dies mit großem Erfolg: Rang 
vierzehn mit dem neuen persönlichen Rekord von 227,12 km/h. Trotzdem 
beendete Klien nach diesem Rennen aus beruflichen und privaten Gründen 
seine Karriere als Speedskifahrer: allerdings vielleicht nur vorläufig, da er 
derzeit ernsthaft über eine Fortsetzung bzw. über einen Neustart nachdenkt. 
Sieben Jahre nach seinem letzten Rennen ist Klien nach wie vor auf Platz 
drei der ewigen öst. Bestenliste zu finden und neben Harry Egger, dem mit 
248,10 km/h schnellsten Österreicher auf Skiern, der einzige öst. Speedski
fahrer, der auf den zwei schwierigsten Pisten der Welt (Vars und Les Ares) 
vom höchsten offiziellen Startpunkt aus ins Rennen gehen durfte.

Sportkegeln
Sportkegeln wird in Dornbirn von zwei Vereinen angeboten: dem Sport

kegelclub Dornbirn (SKC) und dem Sportkegelclub EHG Dornbirn (SKC 
EHG).

Sportkegelclub

Der Sportkegelclub Dornbirn existiert bereits seit dem Jahr 1964. Nach 
mehreren Wechseln der „Heimstätte“ (zunächst Gasthaus Rebstock, dann 
Gehörlosenheim bzw. Sporthotel Huber, Lustenau) ist der Sportkegelclub 
nunmehr seit 1999 in der Landessportschule beheimatet.

Die sportlich größten Erfolge des SKC in der nunmehr mehr als 40-jäh
rigen Vereinsgeschichte waren mehrere Vizemeistertitel in der Vorarlbergli
ga, der spielstärksten Liga des Landes, ein Landesmeistertitel bei der Jugend 
sowie mehrere Landesmeister bei den Senioren.

Sportkegelclub EHG

Der Sportkegelclub EHG wurde 1988 gegründet (zunächst nur Herren, 
ab 1994 auch Damen und Jugend). Der erste größere Erfolg für den SKC 
EHG war in der Saison 2000/01 der Gewinn des Landesmeistertitels mit der 
Mannschaft bei den Herren. Im darauf folgenden Jahr wurde der Vbg. Meis
tertitel erfolgreich verteidigt und der SKC EHG qualifizierte sich damit erst
mals für die 2. Bundesliga West. Allerdings musste das Herrenteam nach nur
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einer Saison wieder den Abstieg in die Vorarlbergliga zur Kenntnis nehmen. 
Nach einigen Jahren mit eher durchschnittlichen Resultaten konnte das Her
renteam in der vergangenen Saison (2005/06) wieder den Landesmeistertitel 
erringen und sich damit zum zweiten Mal in der Vereinsgeschichte für die 2. 
Bundesliga West qualifizieren.

Sportklettern
Die Anfänge des Sportklettems als eigenständige Sportart gehen in Dorn

birn auf den Beginn der 90er-Jahre zurück, als der Dombimer Sportartikel
händler Alwin Leitner als Mitglied des Vbg. Alpenvereins die Errichtung 
einer Kletterwand zur Diskussion stellte, um den Sportkletterem auch im 
Winter entsprechende Trainingsmöglichkeiten bieten zu können. Allerdings 
dauerte es noch bis zum Jänner 1993, bis der Dombimer AV-Bezirksobmann 
Ulli Weber im Ausschuss des Alpenvereins einen Antrag „ a u f Errichtung ei
ner Kletterwand in Dornbirn “ einbrachte.172 Diesem Antrag wurde stattgege
ben, und nach fast zweijährigen Vorarbeiten installierte die spanische Firma 
Top-30 im Herbst 1994 diese Kletterwand in der Messehalle 3. Eigentümer 
der Kletterwand war die Sektion Vorarlberg des Öst. Alpenvereins, Betreiber 
zunächst die Firma Bergsport Leitner, später Wolfgang Vogel.

1996 wurde im Alpenverein eine eigene Kommission für das Sportklettem 
geschaffen, 1999 wurde das Sportklettem in Vorarlberg als eigener Fach
verband anerkannt. Seither wurde das Sportklettem, was Dornbirn betrifft, 
hauptsächlich von vier Athleten geprägt: von Jürgen Höfle, den Geschwis
tern Miriam und Emanuel Moosburger sowie von Jürgen Reis.

Der erste Dombimer Sportkletterer, der national erfolgreich war, war Jür
gen Höfle. Er erreichte bei den STM 1995 den 3. Rang in der Gesamtwer
tung.

Miriam Moosburgers erste größeren Erfolge waren 2000 die Teilnahme 
an der Jugend-WM und ein 12. Rang beim Europacup (Jugend). Seit 2002 
startet Miriam Moosburger in der Allgemeinen Klasse und kann im Öster
reich-Cup auf zwei zehnte und einen achten Rang in der Gesamtwertung 
aller Kletterbewerbe verweisen.

Emanuel Moosburger gewann 1998 den öst. Meistertitel bei den Schülern. 
Zwei Jahre später startete Moosburger bei der Jugend-WM und erreichte im
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Europacup den 12. Endrang. Wiederum zwei Jahre später siegte er bei der 
ÖM der Junioren. 2003 wechselte Emanuel Moosburger in die Allgemeine 
Klasse und erreichte auf Anhieb den 5. Rang in der Gesamtwertung.

Der derzeit mit Abstand erfolgreichste Sportkletterer Dombims ist Jürgen 
Reis. Bereits in seinem ersten ernsthaften Wettkampfjahr (1999) erreichte 
Reis bei den STM zwei Medaillen: Silber im Bewerb Speed und Bronze im 
Bewerb Schwierigkeit. Ein Jahr später gewann Jürgen Reis den Titel im Be
werb Speed und erreichte in der Gesamtwertung der Bewerbe Speed, Boul- 
der und Vorstieg den 2. Rang. Von 2002 bis 2004 platzierte sich Reis in der 
Gesamtwertung aller STM-Bewerbe jeweils im dritten Rang.

Seit 1999 ist Jürgen Reis auch international im Einsatz: bei Weltcupbewer
ben „all over the world“ und bei Weltmeisterschaften. Bei diesen Wettkämp-
fen konnte sich Reis -  wie der folgende Überblick zeigt - immer wieder im
vorderen Drittel platzieren:

2001 WM Winterthur (CH) 23. Rang
Weltcup Kuala Lumpur (MY) 20. Rang

2002 Weltcup Singapur 10. Rang
Imst 17. Rang

2003 WM Chamonix (FR) 32. Rang

%

Jürgen Reis: erfolgreicher Sportler und Buchautor
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2004 Weltcup Imst 16. Rang
2005 WM München (DE) 34. Rang

Neben seiner Tätigkeit als Sportkletterer machte Jürgen Reis im ver
gangenen Jahr auch als Buchautor Furore. Sein Erstlingswerk „Das Peak 
Prinzip“, ein Leitfaden für den gesamten Bereich des Kraftsports, führte 
mehrere Wochen die Vbg. Bestsellerliste im Bereich Sachbücher an und er
fuhr im Jänner 2006 bereits die 3. Auflage.

Im vergangenen Jahr mussten sich die Sportkletterer neu orientieren. Im 
Zuge der Umstrukturierung aller Sportanlagen im Messegelände in Zusam
menhang mit der Durchführung der „Weltgymnaestrada 2007“ wurde die 
Kletterwand im Herbst 2005 abgebaut und zunächst „auf Lager“ gelegt. 
Allerdings werden die Sportkletterer im Herbst 2006 in der Bildgasse eine 
supermoderne, neue Kletterwand erhalten, die beste Voraussetzungen für die 
Ausübung der Sportart „Sportklettern“ bieten wird.

Peter Schäffler
Peter Schäffler wurde am 19.7.1963 geboren und absolvierte zunächst 

seine Schulausbildung und dann eine Lehre als Tischler in Dornbirn. 1979 
kam er im Rahmen der Dombimer Hobbymesse erstmals mit dem Klettern 
in Berührung. Fasziniert von dieser Sportart trat er noch im selben Jahr dem 
Alpenverein Dornbirn bei und unternahm schon bald die ersten Klettertouren 
in den Löwenzähnen und im Rätikon. 1983 wagte Schäffler ganz allein mit 
nur sehr bescheidenen Englischkenntnissen den Sprung „über den großen 
Teich“ ins „Mekka der Kletterer“ : das Yosemite Valley in den USA. Inner
halb nur eines Monats absolvierte Schäffler die vier schwierigsten Touren 
am El Capitan, jede für sich ein Highlight in der Karriere eines Kletterers. 
Zurück in Vorarlberg sorgte Schäffler mit der Besteigung der Nordwand des 
Matterhoms am Neujahrstag 1984 auch im Ländle für Aufsehen.

Peter Schäffler beschloss, das Klettern fortan als Profi zu betreiben. Im 
Laufe der nächsten Jahre führten ihn seine Reisen hauptsächlich nach Austra
lien und in die USA, wobei ihm mehrere Erstbegehungen bzw. mehrere Wie
derholungen von extremen Sport- und Klettertouren gelangen. Die herausra- 
gendsten Touren von Peter Schäffler im Zeitraum 1985 bis 1995 waren:

- die 10 + Touren „Punks in the Gym“ (AU) bzw. „Scarface“ (US), 
jeweils als erster Österreicher;

- die Besteigung der „Big Wall“ Zenyatta Mondatta (US) als erster 
Europäer;
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Peter Schäffler: in der Wand „Euphorie“ (Voralpseee/CH)

Am 24. Juli dieses Jahres verunglückte Peter Schäffler bei einer Bergtour in 
den Berner Alpen tragisch, nur wenige Wochen, nachdem er bei einem Ge
spräch mit dem Autor meinte, dass er künftig das Klettern und Basejumpen nur 
noch genießen möchte, da er „ Gott sei Dank niemandem mehr etwas beweisen “ 
müsse.
Seit diesem Zeitpunkt wird Peter Schäffler vermisst.



- die zweite Rohpunktbegehung der Route Silbergeier (10 +) in den 
Kirchlispitzen im Rätikon;

- sämtliche Alpinklassiker (z.B. Eiger Nordwand; Dreizinnen etc.). 
Ende der 90er-Jahre erweiterte Peter Schäffler sukzessive sein „Repertoire“.

Er organisierte eine Klettertour in den Himalaya und legte die Prüfungen zum 
Bergführer, Skilehrer und international geprüften Routensetzer ab.173 Im Juli 
2002 suchte Peter Schäffler eine neue Herausforderung: nach erfolgreicher 
Fallschirmspringerausbildung wagte er seinen ersten „Basejump“: einen 
Sprung vom Gipfel des Monte Brento (IT), einer 1.000 m Wand, die er als 
einziger Basejumper der Welt zuvor schon zweimal durchstiegen hatte.174

Alfons Feurstein
Der 1939 geborene, langjährige Obmann des Bezirks Dornbirn des Alpen

vereins hat als bisher einziger Dombimer alle 61 Viertausender der Alpen 
bestiegen.175

Alfons Feurstein: alle Viertausender der Alpen

Alfons Feurstein begann 
seine alpinistische Laufbahn 
wie viele andere bei der Al
penvereinsjugend.176 1960 
bestieg er als 21-Jähriger 
seinen ersten Viertausender, 
den 4049 Meter hohen Piz 
Bernina. In den nächsten 
Jahren standen für Alfons 
Feurstein allerdings nicht 
die Viertausender im Vor
dergrund, sondern schwie
rigste Klettertouren und nur 
ganz selten begangene Rou
ten. So absolvierte er zum 
Beispiel 1961 die Zweitbe
gehung der Drusenfluh Ost
wand Südgipfel im Schwie
rigkeitsgrad 6A3, dem da
maligen Non-Plus-Ultra des 
Klettems, die Ostwand des 
Monte Rosa oder die Über
schreitung des Weißhoms. 
Erst Mitte der 70er-Jahre
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wandte sich Feurstein wieder vermehrt den Viertausendem zu. 33 Jahre nach 
der Besteigung des Piz Bernina, im August 1993, stand er auf dem Gipfel des 
Mount Brouillard und hatte damit als erst dritter Vorarlberger alle Viertau
sender der Alpen bezwungen.177

Insgesamt stand Alfons Feurstein mehr als 100-mal auf dem Gipfel eines 
Viertausenders, oft unter größten Mühen und Gefahren. Besonders in Erin
nerung geblieben ist ihm dabei der Gipfel des Aiguille Blanche in der Mont- 
Blanc-Gruppe, bei dem er mit seinem Seilgefährten Sigi Salzmann in einen 
Wettersturz kam und auf dem Gipfel bei 50 cm Neuschnee und extremer La
winengefahr biwakieren musste. Mehr als 25 Jahre Erfahrung als Einsatzlei
ter der Bergrettung halfen Alfons Feurstein jedoch immer, Gefahren richtig 
einzuschätzen und alle Bergtouren unfallfrei zu absolvieren.

Squash
Als 1982 bei der Messekreuzung in Dornbirn eine kommerziell geführte 

Squashhalle eröffnet wurde, dauerte es nicht lange, bis von einigen squash
begeisterten Sportlern die Gründung eines eigenen Vereins ins Auge gefasst 
wurde. Am 23. Jänner 1983 war es bereits so weit: der „Hot Squash Club 
Dornbirn“ wurde als erster Vbg. Squashverein gegründet.

Die sportlichen Höhepunkte des ersten Vereinsjahres waren Siege für Gabi 
Moosmann und Herbert Drexel bei den ersten Landesmeisterschaften, die 
Teilnahme an Turnieren in der Schweiz und der Regionalliga West sowie 
der 9. Rang von Gabi Moosmann bei ihrem ersten Start bei einer STM. 
1984 nahm der Squashclub erstmals an der öst. Mannschaftsmeisterschaft 
(= ÖMM) teil, wobei das Damenteam auf Anhieb den dritten Rang erreichte. 
Die Herren belegten Rang sechs.

Unter Trainer Malcolm James (GB) versuchten die „Hot Squasher“, sich 
kontinuierlich an die öst. Spitze heran zu arbeiten, was zumindest teilwei
se gelang: 1985 beendete das Damenteam mit den Spielerinnen Gabi Moos
mann, Sissi Sturm und Gabi Vetter die ÖMM auf dem 2. Rang, 1987 wurden 
die Herren Fünfte. Obwohl der Hot Squashclub die Szene im Land fast nach 
Belieben beherrschte, gelang es zunächst keinem Spieler bzw. keiner Spie
lerin des Vereins, sich bei einer Einzelmeisterschaft auf nationaler Ebene im 
Vorderfeld zu platzieren. Dies änderte sich, als der junge Lustenauer Claudi
us Ebner Mitglied des Vereins wurde.
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Claudius Ebner zeigte sein großes 
Talent für diesen Sport, als er 1988 die 
ÖM-U14 für sich entscheiden konnte. 
Zwei Jahre später gewann er die ÖM 
in der Klasse U l6, 1992 und 1993 die 
Klasse U l9. Mehrere Jahre spielte 
Claudius Ebner nach der Matura bei 
verschiedenen Bundesligateams: zu
nächst für Wien, dann für Graz und 
schließlich für den Tiroler Club Reut- 
te, mit dem er sogar einen STM-Titel 
gewinnen konnte. Seine größten Er
folge in der Allgemeinen Klasse wa
ren der Vizestaatsmeistertitel 1995 im 
Herreneinzel sowie im selben Jahr die 
Teilnahme an der Mannschafts-EM in 
Zoetermeer (NL).

Mit dem gebürtigen Hohenemser Christoph Schmidinger konnte sich in 
den 90er-Jahren ein weiterer Spieler des Hot Squashclubs in der nationalen 
Spitze behaupten. Schmidingers erster größerer Erfolg war 1996 der Titel bei 
den ÖM in der Klasse U l6. 1997 spielte Schmidinger für den Squashclub 
Rankweil in der Bundesliga, wechselte dann jedoch zum SC Vaduz, bei dem 
er eine professionellere Betreuung als in Vorarlberg vorfand. 1998 gewann 
er in der Klasse U 19 seinen zweiten nationalen Titel und nahm mit der öst. 
Nationalmannschaft an der Junioren-EM in Herentals (BE) teil. 1999 qua
lifizierte sich Schmidinger mit dem SC Vaduz für die Mannschafts-EM der 
Vereinsmannschaften in Helsinki (FI). Bis 2001 spielte Schmidinger für den 
SC Vaduz, 2002 für den SC St. Gallen. 2003 beendete er seine Karriere.

Der Hot Squashclub Dornbirn selbst spielte bis 2001 in der Vbg. Landesli
ga und konnte diese mehrmals für sich entscheiden.178 Nach der Schließung 
der Squashhalle im Mai 1999 war es für den Verein jedoch immer schwie
riger geworden, neue Vereinsmitglieder zu gewinnen bzw. die „Abwande
rung“ seiner Mitglieder zu anderen Clubs zu stoppen. Schlussendlich musste 
der Hot Squash Club anfangs 2005 seine Auflösung bekannt geben.

Mehrfacher öst. Meister: Claudius 
Ebner
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Tanzen
Paare, die das Tanzen hobbymäßig, aber auch auf wettkampfsportlicher 

Ebene betreiben wollen, können dies in Dornbirn in zwei Vereinen tun: beim 
„Vbg. Tanzsportclub Dornbirn“ oder beim „Tanzclub Blau-Gold Dornbirn“.

Der älteste Dombimer Tanzclub ist der Vbg. Tanzsportclub Dornbirn. Er 
wurde am 31. März 1964 auf Initiative des damaligen Tanzlehrers Edi Ho
fer und von Harry Holzner unter den Namen „Vbg. Tanzclub“ gegründet. 
Laut Statuten sollten Interessierte zwar die Möglichkeit haben, „ bei Tanz
sportkonkurrenzen mitzumachen der Verein hatte jedoch nicht die Absicht, 
„den Clubbetrieb mit dem ausgesprochenen Bestreben zum Leistungssport 
hin auszurichten. “179

1966 trat der Vbg. Tanzclub dem Öst. Tanzsportverband bei, 1967 der Uni
on Vorarlberg. 1980 änderte der Club seinen Namen in „Vbg. Tanzclub Ca
sino“ und führte einige Jahre zusätzlich zur Abteilung in Dornbirn auch eine 
Sektion in Bregenz.

Seit mehreren Jahren steht allerdings auch beim Vbg. Tanzsportclub Dorn
birn die Förderung des Leistungssports an erster Stelle. In den insgesamt 42 
Jahren seit seiner Gründung war der Verein auf wettkampfsportlicher Ebene 
hauptsächlich im Seniorenbereich erfolgreich. Einem Paar, Fritz und Elisa
beth Miemelauer, gelang es insgesamt dreimal, einen öst. Seniorentitel in der 
sportlich höchstwertigsten Klasse, der Klasse S, zu ertanzen. Zu Meistereh
ren in der Klasse A kamen Eugen und Irmi Spiegel sowie Helmut und Hanna 
Egelhofer.180

1974 wurde mit dem Tanzclub Blau-Gold ein zweiter Dornbimer Tanzver
ein gegründet. Erster Obmann des Vereins war Peter Weiss. Nach mehreren 
Jahrzehnten, in denen der Verein nicht ausgesprochen leistungssportlich aus
gerichtet war, gelang 1995 dem Ehepaar Lothar und Cornelia Riedmann als 
erstem Paar des Vereins der Aufstieg in die Seniorenklasse S. Das derzeit 
ambitionierteste Tanzpaar des Vereins sind Franz und Ria Steinbichler. Sie 
erreichten bei der letzten ÖM den 5. Rang und planen für den Herbst 2006 
erstmals die Teilnahme an einer WM.
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Wasserrettung
1981 nahmen erstmals mehrere Mitglieder der Abteilung Schwimmen der 

TS Dornbirn an der ÖM in der Wasserrettung teil und erreichten im Staf
felbewerb und in der Mannschaftswertung jeweils einen 2. Rang. Ein Jahr 
später gewann Jörg Mäser die erste Medaille in einem Einzelbewerb: Silber 
im 200 m Hindernisschwimmen. Zusammen mit Adelgunde Prirsch wurde 
er in die öst. Nationalmannschaft für den Europapokal in Warendorf (DE) 
berufen.

1983 gewannen die Dombimer Schwimmer drei Gold-, zwei Silber- und 
drei Bronzemedaillen bei den ÖM. Der absolute Höhepunkt des Jahres war 
jedoch die WM in Warschau (PL), für die sich gleich drei Schwimmer der 
TS qualifizieren konnten: Adelgunde Prirsch, Heike Seewald und Jörg Mä
ser. Alle drei starteten im 200 m Hindemisschwimmen und erreichten die 
folgenden Platzierungen: Adelgunde Prirsch Rang 16; Jörg Mäser Rang 19; 
Heike Seewald Rang 25.

1984 konnten Adelgunde Prirsch und Jörg Mäser noch einmal einen öst. 
Meistertitel gewinnen, Heike Seewald wurde Zweite. Nach diesem Wett
kampf dauerte es ziemlich genau zwei Jahrzehnte, bis wieder einige Mit
glieder der Schwimmabteilung an nationalen und internationalen Meister
schaften teilnahmen. Sie erreichten in den beiden letzten Jahren die folgenden 
Platzierungen:

- WM 2004 (Viareggio/IT): B-Finale für Melanie Koschina und Ja
kob Hengl;

- EM 2005 (Lübeck/DE): 4. Rang mit der Mannschaft für Melanie 
Koschina; B-Finale für Jakob Hengl; 1. Rang (200 m Hindemis
schwimmen) und 3. Rang (400 m Brandungsschwimmen) für Ger
hard Galler in der Seniorenklasse;

- WM 2006 (Australien): 7. Rang mit der Mannschaft für Melanie 
Koschina; B-Finale für Jakob Hengl.
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Versehrtensport

Die ersten Wettkämpfe speziell für Versehrte kamen in Vorarlberg anfangs 
der 50er-Jahre im Bereich Skisport zur Durchführung. 1959 organisierten 
sich die Versehrtensportler im Versehrtensportclub Vorarlberg. Drei Jahre 
später wurde auch in Dornbirn die erste Versehrtensportgruppe gegründet.

Im Laufe der nächsten Jahrzehnte nahm der Versehrtensport einen unge
ahnten Aufschwung. Immer mehr Sportarten gründeten eigene Sektionen 
und aus diesen Sektionen wurden im Laufe der Jahre eigenständige Vereine.
1992 kam es zur Gründung des Vbg. Versehrten- und Behindertensportver
bandes (= VVBSV). Der VVBSV umfasst mittlerweile neun Zweigvereine, 
die ihren Sportlern über fünfzehn verschiedene Sportarten anbieten. Der fol
gende Überblick zeigt in alphabetischer Reihenfolge all jene Sportler auf, die 
auf nationaler oder internationaler Ebene auf überdurchschnittliche Erfolge 
verweisen können:

Bonadimann Philipp
Philipp Bonadimann nimmt erst seit 

wenigen Jahren an Wettkämpfen teil. Der 
nach einem Verkehrsunfall querschnittge
lähmte Kehlegger belegte im vergangenen 
Jahr in seiner ersten ernsthaften Saison 
als Monoskiläufer in der Europacup-Ge
samtwertung den 15. Rang. Bei den ÖM 
wurde er Vierter im Slalom und Siebter 
im Riesentorlauf. Im Juni 2006 war Phi
lipp Bonadimann einer jener Vbg. Ver
sehrtensportler, die als Handbike-Staffel 
das berühmte „Race across America“ er
folgreich absolvierten.

Häfele Norbert
Dombims erfolgreichster Versehrtenradsportler ist der gebürtige Bregen

zer Norbert Häfele (geb. 1964). Häfele wohnte während seiner aktiven Zeit

Philipp Bonadimann: erfolg
reicher Teilnehmer am „Race 
across America“ (4.912 km)
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in Dornbirn und startete für 
den RV Dornbirn. Mehrmals 
konnte sich Häfele bei ÖM 
im Vorderfeld platzieren: 2 
x Rang eins (1997 Straße 
und Berg); 5 x Rang zwei. 
Häfeles erfolgreichste Sai
son war das Jahr 1998, als 
er im Europacup bei 26 
gewerteten Rennen den 2. 
Endrang belegte. Im selben 
Jahr erlebte Norbert Häfele 
allerdings auch seine größ
te Enttäuschung, da er auf
grund einer ärztlichen Fehl
entscheidung nicht bei der 
WM in Colorado Springs 
(US) an den Start gehen 
konnte. Angeblich war sein 
(nicht vorhandenes) Hand
gelenk um wenige Zentime
ter zu lang. Nach mehreren 
Jahren, in denen er sich auf 

seine berufliche Fortbildung konzentrierte, hat Norbert Häfele 2006 wieder 
mehrere Rennen bestritten.

Häusle Christian
Ebenfalls zu Medaillenehren bei internationalen Meisterschaften kam 

Christian Häusle. Er begann seine Karriere als Skirennfahrer 1981 mit einem 
Sieg im Riesentorlauf bei den ÖM. 1982 gewann er bei der WM in Villars 
(CH) die Titel im Riesentorlauf und in der Kombination, im Slalom und in 
der Abfahrt wurde er jeweils Dritter. Bei den ÖM siegte er wiederum im 
Riesentorlauf. Nach einem weiteren Titelgewinn im RTL bei den ÖM 1983 
nahm Christian Häusle 1984 erstmals an Olympischen Spielen teil. Bei der 
„Heimolympiade“ in Innsbruck erreichte er im Abfahrtslauf den hervorra
genden 2. Rang. Nach den Olympischen Spielen beendete Christian Häusle 
seine Karriere als Skirennläufer.

Nach mehr als einem Jahrzehnt wettkampfsportlicher Pause versuchte sich 
Christian Häusle Mitte der 90er-Jahre in einem neuen Metier: dem Motorrad-

Norbert Häfele: 2-facher öst. Meister und 
5-facher Vizemeister
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Christian Häusle: 2-facher Weltmeister und Silbermedaillengewinner bei 
den OS 1984

sport. 1997 absolvierte er auf einer Ducati 916 seine erste Rennsaison in der 
Superbike-Klasse und erreichte in der STM-Wertung den 3. Endrang. 1998 
musste Häusle nach einem Schlüsselbeinbruch vorzeitig die Saison beenden. 
Ähnlich der Verlauf der nächsten Saison. Nach mehreren Top-Ten-Platzie- 
rungen bei verschiedenen Rennen zur europäischen Speedbike-Meisterschaft 
beendete ein schwerer Sturz auf dem Panonia-Ring in Ungarn nicht nur die 
Saison 1999, sondern auch die Motorsportkarriere von Christian Häusle.

Hutle Dietmar
Dietmar Hutle nahm berufsbedingt und aus familiären Gründen nur wenige 

Jahre an Wettkämpfen teil. Sein mit Abstand erfolgreichstes Jahr war dabei 
1980: Er gewann drei öst. Meistertitel (Slalom, Riesentorlauf und Langlauf) 
und nahm -  als Höhepunkt seiner sportlichen Laufbahn -  an den Olym
pischen Spiele in Geilo (NO) teil. Bei diesen Spielen erreichte Dietmar Hutle 
als beste Platzierung einen 6. Rang im Riesentorlauf.

M adlener Brigitte
Brigitte Madlener (Jg. 1962) qualifizierte sich 1979 mit einigen Siegen bei 

internationalen Rennen für die Olympischen Spiele 1980 in Geilo. Als ein-
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Brigitte Madlener: 4-fache Olympiasiegerin und 2-fache Weltmeisterin

ziges Mädchen im öst. Team überraschte sie bei diesen Wettkämpfen mit dem 
Olympiasieg im Riesentorlauf und einem 2. Rang im Slalom. Noch im selben 
Jahr gewann Brigitte Madlener den ersten von insgesamt 19 öst. Meisterti
teln. Auch auf internationaler Ebene setzte sie nach 1980 ihren „Erfolgsrun“ 
fort. Sie wurde 1982 zweifache Weltmeisterin in der Abfahrt und im Slalom 
und belegte in der Kombination den 2. Rang. 1984 gewann Brigitte Madlener 
bei ihrer zweiten Olympiade in Innsbruck gleich drei Titel (Abfahrt, Riesen
torlauf, Kombination). Lediglich im Slalom musste sie sich mit dem 2. Rang 
zufrieden geben. Diese Olympischen Spiele in Innsbruck stellten in gewisser 
Weise jedoch auch eine Zäsur für Brigitte Madlener dar. Bei der nächsten 
WM (1986 in Sälen/SE) blieb sie mit einem 4. Rang im Riesentorlauf und 
einem 5. Rang in der Abfahrt knapp außerhalb der Medaillenränge. Brigitte 
Madlener, die zwischenzeitlich geheiratet hatte, musste erkennen, dass auch 
bei den Versehrten das Trainings- und Wettkampfgeschehen immer profes
sioneller und zeitaufwändiger wurde.181 Deshalb beschloss sie nach der WM 
1986, nur noch national an den Start zu gehen. Sie gewann noch sieben na
tionale Titel und mehrere internationale Rennen, ehe sie 1992 ihre Karriere 
endgültig beendete.
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Pfanzelter Reinold

Der Athlet des SC Mühlebach erreichte bei der WM 1990 im Bewerb Lang
lauf (Monoschlitten) die Bronzemedaille mit der Mannschaft.

Salzmann Klaus

Klaus Salzmann wurde 1964 geboren. 1988 blieb er nach einem schweren 
Motorradunfall querschnittgelähmt. Erste Erfolge im Versehrtensport feierte 
Klaus Salzmann ab 1991 im Rollstuhltennis. Zweimal erreichte er mit der 
öst. Nationalmannschaft beim World Team Cup das Halbfinale, zweimal das 
Viertelfinale. 1992 kehrte Salzmann, der vor seinem Unfall Mitglied des Vbg. 
Landeskaders im Skifahren gewesen war, zum alpinen Rennsport zurück. 
Nach mehreren öst. Meistertiteln endete die Teilnahme an den Olympischen 
Spielen 1994 in Lillehammer (NO) mit einer herben Enttäuschung, da Salz
mann in allen drei Disziplinen, in denen er an den Start ging, ausschied. 
Aber bereits beim nächsten Großereignis, der WM 1996 in Lech, hielt sich 
Klaus Salzmann mit zwei Gold- und einer Silbermedaille mehr als schadlos. 
Noch im selben Sommer startete er bei den Olympischen Spielen in Atlanta 
(US) im Rollstuhltennis 
und erreichte sowohl im 
Einzel als auch im Dop
pel das Viertelfinale. In 
den beiden folgenden 
Jahren konzentrierte 
sich Salzmann auf den 
Skisport mit dem Fern
ziel Olympische Spiele 
1998 in Nagano (JP): 
mit Erfolg. Salzmann 
gewann zunächst 1997 
den Gesamtweltcup 
und dann 1998 bei den 
Paralympics in Nagano 
den Riesentorlauf. Auch 
beim nächsten internationalen Großereignis, der WM 2000 in Anzere (CH), 
platzierte sich Salzmann in den Medaillenrängen: Silber im Super-G, Bronze 
im RTL. Nach drei Saisonen, in denen er an keinen Wettkämpfen teilnahm, 
kehrte Klaus Salzmann 2004 mit einem 3. Rang im Gesamtweltcup sowie je 
einem dritten (SL), einem vierten (Super-G) und einem fünften Rang (RTL) 
bei der WM in der Wildschönau wieder auf die Erfolgsspur zurück.

Klaus Salzmann: Olympiateilnehmer 1996 im Roll
stuhltennis
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Klaus Salzmann: Olympiasieger 1998 und 2-facher Weltmeister

In den beiden vergangenen Saisonen musste Klaus Salzmann zur Kennt
nis nehmen, dass auch im Versehrtenrennsport die internationale Konkurrenz 
immer härter wird. Salzmann beendete die Saison 2005 im Gesamtweltcup 
auf dem 11. Rang, erreichte aber nach vielen Jahren erstmals keinen „Podest
platz“. Im heurigen Jahr allerdings lief es für Klaus Salzmann wieder etwas 
besser. Er konnte sich für die Olympischen Spiele in Turin (IT) qualifizieren 
und erreichte bei diesen Spielen mit dem 7. Rang im Super-G und dem 10. 
Rg. im Slalom zwei Top-Ten-Platzierungen.

Nach zahllosen Erfolgen im Skirennsport und im Tennis stellte sich Klaus 
Salzmann im Juni 2006 einer besonderen Herausforderung: dem „Race 
across America“. Zusammen mit fünf weiteren Versehrtensportlem des RC 
Enjo Vorarlberg bewältigte Salzmann die 4.912 km lange Strecke von San 
Diego nach Atlantic City in 10 Tagen und zwölf Minuten.

Schwärzier Paul
Mit je einer Gold-, Silber- und Bronzemedaille bei internationalen Großer

eignissen sowie unglaublichen 64 öst. Meistertiteln ist Paul Schwärzier einer 
der erfolgreichsten Vbg. Versehrtensportler überhaupt.

Der am 22.9.1927 geborene Paul Schwärzier erblindete 1970 nach ei
ner schweren Netzhauterkrankung völlig. 1972 wurde Schwärzier aktives
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Mitglied des Vbg. Versehrtensportclubs. Seit über dreißig Jahren hat Paul 
Schwärzier bisher ohne Unterbrechung in der Kategorie Vollblinde an natio
nalen und internationalen Wettkämpfen teilgenommen: bis 1986 in der Allge
meinen Klasse, seither bei den Senioren. Schwärzlers Spektrum an Sportar
ten, in denen er zumindest auf nationaler Ebene zu Medaillengewinnen kam, 
reicht dabei von der Leichtathletik über das Schwimmen, das Skilanglaufen, 
Blindentorball bis hin zum Schießen.

Leichtathletik:

Paul Schwärzier feierte 
seine größten sportlichen 
Erfolge in der Leichtathle
tik. 1980 gewann er bei den 
Olympischen Spielen der 
Versehrten im holländischen 
Arnhem sensationell die 
Goldmedaille im Speerwer
fen. Schwärzier hatte zuvor 
zwar schon mehrere öst.
Meistertitel erworben, aber 
erst einen internationalen 
Wettkampf in Stoke Man- 
deville (GB) bestritten. Fast 
hätte Schwärzier in Arnhem 
noch eine weitere Medaille 
gewonnen. Er beendete den 
400 m Lauf zwar im dritten 
Rang, wurde aber nachträg
lich disqualifiziert, weil er 
nach Ansicht der Kampfrich
ter von seinem Begleiter Paul 
Schwärzier einmal kurzzeitig 
gezogen worden war.

1983 gewann Schwärzier eine weitere LA-Medaille bei einer internationa
len Meisterschaft. Bei der EM in Varna (BG) beendete er den internationalen 
Fünfkampf auf dem dritten Rang.

In den beiden folgenden Jahren nahm Schwärzier noch an zwei weiteren 
internationalen Großereignissen teil und verfehlte bei diesen Wettkämpfen 
das Siegerpodest jeweils nur ganz knapp: 1984 erreichte er bei den Olym-

Paul Schwärzier: Olympiasieger 1980 im 
Speerwerfen
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Paul Schwärzier: MS-Silber im Blindentorball bei der WM 1978
pischen Spielen in New York (US) im Speerwerfen den 5. Rang, 1985 wurde 
er bei der WM in Rom (IT) Vierter im Fünfkampf und wiederum Fünfter im 
Speerwerfen.

Geradezu unglaublich ist die Medaillenbilanz von Paul Schwärzier bei 
ÖM: 54 x Gold, 15 x Silber, 13 x Bronze. Mehr als beeindruckend sind auch 
die persönlichen Bestzeiten: 13,01 s für 100 m im Alter von 55 Jahren; 10,7 s 
für 60 m im Alter von 78 Jahren (ohne Begleiter; auf Zuruf). Schwärzlers 
persönliche Bestzeit über 60 m beträgt übrigens 8,0 s aus dem Jahre 1974.

Blindentorball:

1976 nahm Paul Schwärzier erstmals an Wettkämpfen im Blindentorball 
teil. 1978 war er Teil jener öst. Mannschaft, die bei der Heim-WM in Vöck- 
lamarkt die Silbermedaille gewann. 1980 verpasste Schwärzier mit dem öst. 
Team bei der Olympiade in Arnhem mit dem 4. Rang die erhoffte Medaille 
nur ganz knapp.

Schießen:

Seit nunmehr gut einem Jahrzehnt konzentriert sich Schwärzier im sport
lichen Bereich hauptsächlich auf das Schießen. Insgesamt hat Schwärzier bei 
nationalen Meisterschaften in den letzten Jahren sechs Gold-, 13 Silber- und 
15 Bronzemedaillen „erschossen“, zuletzt 2006 bei den ÖM in Dornbirn.
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1 Für Details siehe im Internet http://de.wikepedia.org/wiki/ISO.

2 Der vorliegende Überblicksteil ist eine überarbeitete Version mehrerer Zusam
menfassungen, die vom Autor dieses Buches bereits veröffentlicht wurden. Vgl.: 
Peter (1997), 5 -  35; Peter (1999), 10 -  45; 231 -  236; Peter (2005), 229 -  232; 
274 -  278.
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tärbehörde genehmigt und am 24.6.1946 bei der Sicherheitsdirektion angemeldet. 
Für Details zur Geschichte des Vorarlberger Sportverbandes siehe VSV (1995).
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8 Medaillenbilanz ohne Versehrtensport.

9 Eine genaue Aufzeichnung aller Medaillengewinner bei Olympischen Spielen 
und Weltmeisterschaften findet sich in der Vorarlberg Chronik 2005.

10 Für Details zur Bolzschützengesellschaft Dornbirn siehe Schneider (2005).

11 Johann Georg Luger war Gauobmann des Tumgaus von 1884 bis 1886, Franz
Spiegel von 1893 bis 1895, August Feierle von 1895 bis 1922.

12 Adolf Rhomberg war Landeshauptmann von 1890 bis 1918.

13 Für Details siehe Jussel (1995), 86 -  89.

14 Mittheilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins (1893), 105.

15 Zu den bekanntesten Pionieren auf alpinem und skisportlichem Gebiet gehörte 
nach der Jahrhundertwende auch Sepp Zweigelt, ein gebürtiger Sudetendeut
scher, der in Dornbirn wohnhaft war. U.a. gelang Zweigelt die erste Skibestei
gung des Roßkopfes und des Erzbergkopfes bei Zürs. Siehe Flaig (1956).

16 Gemeindeblatt Dornbirn vom 29.4.1994.
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17 Engelbert Luger: Bürgermeister von 1910 bis 1926.

18 VLZ, 8.1.1885.

19 VLZ, 13.8.1910.

20 Hobmeier (1939), 28.

21 VLZ, 6.2.1901.

22 VT, 31.7.1919.

23 Für Details siehe das Kapitel „Der Turnverein Dornbirn 1862“ in Weber (1995), 
1 3 4 - 152.

24 Dr. Emil Schneider war Nationalrat von 1919 bis 1926 und Unterrichtsminister 
von 1922 bis 1926. Ab 1927 war Dr. Emil Schneider Direktor der Realschule in 
Dornbirn. Für Details zum Lebenslauf siehe Vorarlberg Chronik (2005), 216.

25 Für Details siehe das Kapitel „Politische Verfolgung der ersten Tage“ in Johann- 
August-Malin Gesellschaft (1985), 71 -8 5 .

26 Zur Biographie von Anton Plankensteiner siehe Weber (1995), 139.

27 Für alle anderen Sportarten (Bergsteigen, Eisläufen, Fechten, Flugsport, Rodeln, 
Schießen, Schwimmen, Tischtennis) siehe Peter (1997).

28 Die politischen Wirren der 1930er-Jahre hatten natürlich auch gravierende Aus
wirkungen auf die leistungssportliche Situation im Turnen. Bei der 30-Jahr-Feier 
des Tumerbundes im Oktober 1932 zeigten sich die Turner des Turnvereins den 
besten Turnern des Rheingaus durchaus ebenbürtig. Vier Jahre später allerdings 
wurden diese Turner (u.a. Herbert Spiegel, Herbert Diem, Otto Janes) zu den 
Ausscheidungskämpfen für die Olympischen Spiele in Berlin aus politischen 
Gründen nicht zugelassen. Vorarlberg wurde in Berlin nur durch drei Turner des 
Vorarlberger Rheingaus repräsentiert.

29 Interview mit Karl Cordin in St. Anton am 9.4.1997.

30 Für Details zur Geschichte der Arbeiter-Tum- und Sportbewegung in Vorarlberg 
siehe Peter (2001), 9 2 -1 0 5 .

31 Tätigkeitsbericht über das Vereinsjahr 1945/46 der TS Dornbirn, 1.

32 Festschrift 50 Jahre FC Dombim, 17.

33 Bei der Anmeldung des Arbeiter-Turnvereins dürfte es sich allerdings mehr oder 
weniger um einen reinen Formalakt gehandelt haben, denn bereits fünf Jahre 
später löste sich der Turnverein wieder auf, ohne in diesem Zeitraum irgend
welche Aktivitäten entfaltet zu haben (vgl. Sicherheitsdirektion Dombim, Nr. 
581/1951).
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34 Am 1.6.1947 änderte die Sektion Turnen im VSV bei ihrem Verbandstag in Dorn
birn den Verbandsnamen in Vorarlberger Turnerschaft ab. Analog dazu übernah
men auch alle Ortsvereine ab diesem Zeitpunkt die Bezeichnung Tumerschaft. 
Im Laufe der nächsten fünfzehn Jahre erweiterte die Turnerschaft Dornbirn suk
zessive ihr Sportangebot: 1947 um die Sektion Handball, 1951 um Faustball und 
Fechten, 1960 um Schwimmen und Wasserball, 1963 um Gewichtheben.

35 VV, 2.9.1946, 2.

36 Verwirrung herrscht um einen Skiwettkampf im Winter 1946, an dem der Dom- 
bimer Arthur Köb erfolgreich teilnahm (Gold in der Kombination; Silber im 
Springen). Dieser Wettkampf war laut VN jedoch keine ÖM, sondern ein Bun
desländervergleichskampf.

37 Der Meistertitel wurde wahrscheinlich nur im Mehrkampf vergeben.

38 Einige Angaben zum Lebenslauf von Friedrich Fetz: geb. 2.11.1927, Schlins; 
Schulausbildung (Volksschule, Oberschule, Matura) in Dornbirn; 1947 -  1951: 
Studium Leibesübungen, Mathematik, Physik in Innsbruck; 1956: Promotion 
zum Dr. phil.; 1960: Habilitation in Theorie der Leibeserziehung; 1964 -  1968: 
zunächst kommissarischer Direktor, dann ordentlicher Professor für Theorie der 
Leibeserziehung an der Universität Frankfurt am Main (erstes Ordinariat dieser 
Fachrichtung in der Bundesrepublik Deutschland); 1968: Berufung zum ordent
lichen Professor für Theorie der Leibeserziehung an der Universität Innsbruck 
(erster Lehrstuhl für dieses Fach in Österreich); 1976: Wahl zum ersten Dekan 
der Geisteswissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck; 1992: Ehren
kreuz für Wissenschaft und Kunst (1. Klasse); 1996: Emeritierung; zahlreiche 
Publikationen: u.a. Allgemeine Methodik der Leibesübungen; Leibesübungen für 
6-15jährige; Bewegungslehre der Leibesübungen; Praktische Anlagen zu sport
motorischen Tests (zusammen mit Elmar Komexl).

39 Zum Teil hatten die Vereine selbst diese Aufgaben übernommen (Bau von Turn
hallen bzw. Skiheimen), zum Teil hatten sich die Firma Franz Martin Hämmerle 
(Eislaufplatz Fischbach; Hallenbad Oberdorf) bzw. später die Messegesellschaft 
als großzügige Förderer des Sports erwiesen.

40 Es waren dies Franz Kempter (OS), Friedrich Fetz (OS; WM), Günther Mennel 
(WM) und Marlies Schwärzier (EM).

41 Gerhard Mähr war bei seiner WM-Teilnahme Spieler beim Handballclub Rhein
dorf Wien, Karl Wasner jun. Mitglied im Modellflugsportverein Rheintal, Bruno 
Schneider/Werner Fink im Motocrossclub Feldkirch, Claudia Koch beim Eislauf
verein Engelmann Wien.

42 Ab 1970 Heim.

43 Für Details siehe die entsprechenden Kapitel im Teil 3 (Olympische Sportarten) 
und im Teil 4 (Nichtolympische Sportarten).
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44 Schriftliche Information der Sportabteilung vom 15. Mai 2006.

45 Zum Zeitpunkt ihrer Olympiateilnahme gehörte Ariane Maier dem Verein Hypo 
Südstadt an, Roland Schlosser startete für den AFC Salzburg.

46 Ab 1986 Trappel.

47 Die besten Platzierungen erreichten Claudia Koch mit einem 5. Rang (WM 1976, 
Eistanzen), Marlene Ganser mit einem 6. Rang (WM 1976, Fechten) sowie der 
Judoka Manfred Hölzler (jeweils 7. Rang bei der EM 1975 und 1976).

48 Der erste Kampfabend fand am 15. Dezember 1945 im Hotel Mohren statt. Höhe
punkt des Abends war der Kampf des dreifachen Ex-Europameisters Heinz Weiß 
gegen den Tiroler Meister Lörting, den Weiß klar für sich entscheiden konnte.

49 Laszlo Papp (geb. 1926) war Olympiasieger 1948, 1952 und 1956 sowie Europa
meister 1949 und 1951. Er war der erste Sportler eines kommunistischen Staates, 
der Berufsboxer wurde (1957). 1962 wurde Papp Europameister im Mittelge
wicht. In den nächsten Jahren verteidigte er den Titel noch sechsmal, bevor ihm 
1964 seine Auslandsaufenthaltsgenehmigung entzogen wurde (Sport-Brockhaus 
1982,334).

50 Bei dieser Kadetten-EM war auch Clemens Türtscher am Start. Er verlor durch 
K.o. in der ersten Runde.

51 Eva Schwärzier spielte mehrere Jahre beim DEC in diversen Knaben- bzw. Schü
lermannschaften und erreichte mehrere öst. Meistertitel im Nachwuchsbereich. 
Seit der Saison 2004/05 spielt sie für den Schweizer Club DSC Oberthurgau in 
der höchsten Schweizer Liga. 2005 nahm Eva Schwärzier mit der öst. National
mannschaft an der WM, Division II teil und wurde zur „besten österreichischen 
Spielerin“ dieses Turniers gewählt. Ebenfalls in der Schweiz im Einsatz ist der 
gebürtige Dombimer Martin Ulmer, der für den EHC Kloten spielt und ebenfalls 
schon in die öst. Ul 8 Nationalmannschaft berufen wurde.

52 VV, 23.1.1947, 2.

53 VLA, BH Dornbirn, Schachtel 1, Nr. 171.

54 Es waren dies Werner Dressei, Maria Matt und Linda Rümmele.

55 Stefanie Ellensohn startet für den EV Feldkirch, da ihre Trainerin Elena Romano- 
va Mitglied des Feldkircher Vereins ist.

56 1985 änderte die Fechtabteilung ihren Namen in Fechtclub TS Dornbirn.

57 Anita Geiger gewann zwei Titel bei den ÖM-Jug., Werner Höfte mehrere Medail
len bei den ÖM-Schü. Roland Zarwasch startete ab 1982 für die TS Innsbruck 
und wurde u.a. öst. Juniorenmeister (1982).
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58 Fechtclub TS Dornbirn, Broschüre Sponsoring.

59 Im Herbst 2001 kamen Präsident Dr. Egon Schlosser und seine Gattin bei einem 
Bergunfall tragisch ums Leben.

60 Altersklasseneinteilung: Junioren (13 bis 20 Jahre ); Kadetten (15 bis 17 Jahre); 
Jugend B (13 und 14 Jahre); Jugend C (11 und 12 Jahre).

61 Zu den Athleten, die einen öst. Meistertitel gewinnen konnten, gehörte auch Ste
fan Huber. 2002 verunglückte er tödlich mit dem Auto.

62 Interview mit Rene Helfer.

63 50 Jahre FC Dornbirn 1913, 19.

64 Welt am Montag, zitiert im VV vom 11.7.1960.

65 VV, 9.12.1963.

66 VN, 16.6.1969.

67 Hans Buzek: geb. 22.5.1938; 42 Länderspiele; 9 Tore; 384 Spiele in der obersten 
Spielklasse; 226 Tore; WM-Teilnehmer 1958.

68 Fahrudin Jusufi wurde am 8.12.1939 geboren. Er spielte 14-mal in der jugoslawi
schen Nationalmannschaft und erreichte mit dem Nationalteam u.a. den 2. Rang 
bei der EM 1960 und den 4. Rang bei der WM 1962. 1967 wurde er mit Eintracht 
Frankfurt Deutscher Meister. Sein größter Erfolg als Trainer war der 8. Rang mit 
Schalke 04 in der Deutschen Bundesliga in der Saison 1979/80.

69 VN, 5.7.1979.

70 http://de.wikipedia.org (14.9.2005).

71 Rhomberg/Schwald (2000), 166.

72 Leider gibt es beim Vbg. Fußballverband keine Aufzeichnungen über die Anzahl 
der Berufungen einzelner Spieler in die Vbg. Auswahl.

73 Nussbaumer äußerte immer wieder herbe Kritik am Vorstand wegen mangelnder 
finanzieller Unterstützung der Stemmabteilung. Im Februar 1967 eskalierte der 
Konflikt. Ein von Nussbaumer eingeforderter Betrag von ATS 7.634 für Fahrtspe
sen etc. konnte vom Vorstand nicht nachvollzogen werden, und die Auszahlung 
wurde abgelehnt. Auf Antrag des Obertumwarts wurde Nussbaumer aus dem Ver
ein ausgeschlossen (Protokoll TS Dornbirn vom 27.2.1967). Interessanterweise 
findet sich im Protokoll der JHV vom 6.1.1968 jedoch kein einziger Hinweis 
zu den Unstimmigkeiten in der Abteilung, ganz im Gegenteil. Vorstand Herbert 
Spiegel lobt das gegenseitige Verständnis zueinander “ und den „inneren Frie
den trotz der vielen Abteilungen“ (Protokoll TS Dornbirn vom 6.1.1968).
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74 Die Sektion gab für ihren Austritt als Begründung an, dass ihr „nicht alle finanzi
ellen Wünsche bewilligt wurden Der Vorstand nahm dies zwar mit Bedauern zu 
Kenntnis, rechtfertigte sich jedoch, dass „nur Pokalwünsche fü r  die Vereinsmei
sterschaft “ abgelehnt worden seien. Alle anderen Wünsche wurden der Sektion 
laut Vorstand erfüllt (Protokoll TS Dornbirn vom 9.1.1971).

75 Bei den Gewichthebern beginnt das Seniorenalter bereits ab 35 Jahren.

76 Protokoll TS Dornbirn vom 14.3.1949.

77 VV, 27.9.1959, 8.

78 Protokoll TS Dornbirn vom 7.4.1964.

79 Ariane Maier (St. Gallen): Teilnahme an der WM 2001 in Italien (für Hypo) und 
der WM 2005 in Russland (für St. Gallen); bis November 2005 33 Länderspiele 
(Debüt am 23.6.2000).

80 EHF = European Handball Federation.

81 Der SSV Schoren belegte in der Abschlusstabelle den letzten Platz und musste 
gegen den Zweiten der Nationalliga, den HB Innsbruck, zwei Relegationsspiele 
bestreiten, die beide gewonnen wurden.

82 Robert Köstenberger war 1982 Juniorenweltmeister und Europameister. Von 
1976 bis 1989 gewann Köstenberger insgesamt 12 STM-Titel.

83 Zu Medaillenehren kamen Gerhard Preisl, Manfred Eberle und Astrid Lackner 
(jeweils 2. Rang Jugend) sowie Zeljka Javkoviv (Gold Jugend).

84 Bereits am 21. September 1863 veranstaltete der TV Bregenz ein „Knaben-Preis- 
tumen“. Im Rahmen dieses Turnfestes kamen verschiedene „Spezialübungen“ 
wie Hochsprung, Stangen- und Mastklettem sowie ein Wettlauf zur Austragung. 
Siehe VLZ vom 26.9.1863,3.

85 VV, 29.8.1953.

86 In Mannschaftsbewerben bzw. Staffeln kamen folgende Athleten zu Meistereh
ren: Gerhard Rhomberg (3 x), Mathias Meusburger (2 x), Gabi Marschall, Irene 
Christi, Andrea Konrad, Gabi Lausmann, Franz Ottacher, Klaus Goldinger, Klaus 
Kreil, Günther Schrittesser, Bernd Brunner (je 1 x).

87 Für Details siehe den Abschnitt Versehrtensport.

88 Ebenfalls österreichische Meister wurden: Eva Rhomberg, Andrea Schwendin- 
ger, Gabi Baurenhas, Harald Bürkle, Andrea König, Stefan Sohm, Max Wührer, 
Tanja Lörenz, Laura Rümmele, Raffaela Dörfer (je drei Titel); Gabi Diem, Gabi 
Klocker, Andrea Rumpeinig, Petra Hoch, Sabine Mennel, Brigitte Schwärzier, 
Martin Ohrmeier, Wolfgang Weber, Melanie Luger, Katharina Schelling (je zwei
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Titel) sowie Gerd Kremmel, Laurin Peter, Otto Ohrmeier, Bettina Rieker, Ute 
Widtmann, Manuela Moosmann, Sabine Schwärzier, Christine Kanzian, Elsbeth 
Heinzle, Hilde Prischink, Heidrun Heim, Silvia Macher, Beate Mennel, Barbara 
Kat, Linus Baumschlager, Patrick Hehle, Jürgen Raith, Alexandra Schwendinger, 
Sabrina Griesebner, Claudia Chlumetzky, Laura Sandri, Julia Arnold (je ein Ti
tel).

89 U.a. gewann Elsbeth Heinzle in den 1990er-Jahren fünfmal den „Grande Prix de 
la Montagne“, den bedeutendsten Berglaufcup der Schweiz.

90 Nach Auskunft von Vater Hermann Heinzle wurde Florian 2000 um den Weltmei
stertitel „betrogen“, da der Sieger Habtegoris aus Eritrea einige Jahre zu alt war 
und sich das Startrecht mit einem gefälschten Pass erschlichen hatte. Dies wurde 
Florian Heinzle einige Jahre später bei einem Trainingslager in Kenia von der 
Schwester von Habtegoris bestätigt.

91 VV, 10.8.1951,6.

92 Christian Hilbe startete bis auf die Jahre 1998 und 1999 (Verein Scott Latella 
Innsbruck) für Marios Bike Team.

93 Remo Bösch wurde in Lustenau geboren, hat ein Geschäft in Schwarzach (Zar- 
gen-Bösch) und ist öst. und Schweizer Staatsbürger.

94 Trec = Techniques des Randonnee de Competition.

95 Siehe Rhomberg/Schwald (2000), 10.

96 Beim Tourenrodeln sind die Schlitten gegenüber dem Naturbahnrodeln schwerer 
und verfügen über eine Bodenfreiheit von 13 cm (Naturbahn max. 5 cm). Da
durch kann auch auf Schneebahnen gerodelt werden, während das Naturbahnro
deln nur auf Eisbahnen möglich ist.

97 Markus Lutz wurde 1990 als erster öst. Rodler in eine HSNS aufgenommen. 
Allerdings erreichte Markus Lutz bei seinen Starts in der Allgemeinen Klasse 
nicht die Ergebnisse, die er sich erhofft hatte, und beendete daraufhin schon mit 
20 Jahren seine Karriere.

98 Angeblich (nach mündlicher Überlieferung) soll es schon 1682 zur Gründung 
einer Dombimer Schützenbruderschaft gekommen sein (siehe Chronik Schüt
zengilde). Zur Entwicklung des Schützenwesens bis 1918 siehe den Abschnitt 
„Überblick Sport in Dornbirn“.

99 1957 hatte die Schützengilde einen Schießstand für Zimmergewehre im Gasthof 
„Grüner Baum“ eingerichtet. 1970 übersiedelte die Schützengilde in den Gasthof 
„Löwen“ ins Hatlerdorf. 1971 wurde der „Löwen“ umgebaut.

100 Anneliese Goth gewann 1966 bei der WM in Wiesbaden Silber im Bewerb KK 
Dreistellungsmatch Einzelwertung, 1970 wurde sie in Kairo (EG) Zweite mit der
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Mannschaft. Von 1962 bis 1972 gewann sie insgesamt zehn deutsche Meisterti
tel.

101 Vgl. dazu Matt (1997).

102 VV, 22.8.1925, 9 f.

103 DGB1, Nr. 29, 16.7.1933; siehe auch Bundschuh (1990).

104 Dem SSV Vorarlberg gehörten außerdem der SC Bregenz, der SC Bludenz und
der SC Lustenau an. Der Verein stand laut Statuten „auf vaterländischer Grund
lage “ und bezweckte die Verbreitung des Schwimmsports in allen Bevölkerungs
schichten „zur Hebung der Volkskraft “ (Statuten im VLA, BH Bregenz, Schach
tel 1, Nr. 420).

105 Siehe auch den Abschnitt Wasserball.

106 FIS: Federation Internationale de Ski (= Internationaler Skiverband).

107 VV, 14.1.1957.

108 VV, 3.1.1963.

109 Christine Zangerl war auch Mitglied des SC Rheintal.

110 Jg. 1959; 1980 wechselte Hans-Peter Schwendinger zum SC Zollwache. Als Mit
glied dieses Vereins nahm er an zwei Weltmeisterschaften teil (1982 und 1985) 
und gewann sechs weitere Landesmeistertitel. 1984 wurde er beim Engadin-Ma
rathonlauf Fünfter, 1992 erreichte er beim berühmten Vasalauf in Schweden den 
21. Rang. Im Winter 2004/05 nahm Hans-Peter Schwendinger erstmals an Seni
oren-Weltmeisterschaften teil und gewann auf Anhieb zwei Bronzemedaillen.

111 Jg. 1959; bis 1976 startete Veronika Mitgutsch für den SV Schwarzach. Bereits 
als 16-Jährige nahm sie an der Junioren-WM in Liberec (CZ) teil und erreichte 
über 5 km den 42. Rang.

112 Jg. 1963; bis 1976 beim SV Schwarzach.

113 Jetzt Gebhard Ebster.

114 Interview mit Otto Mayer am 14.12.2005.

115 Seit 1998 sind die Sharx ein eigenständiger Verein.

116 Im Abschnitt Tennis werden folgende Abkürzungen verwendet: ATP = Associ
ation of Tennis Professionals; IFT = International Federation of Tennis; WTA = 
Women’s Tennis Association.

117 Siehe VLA, BH Dornbirn, Schachtel 1, Zahl 1126/1.

118 Laut BH Dornbirn erfolgte die Gründung 1950 (BH Dornbirn, Nr. 736).
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119 Festschrift 50 Jahre Vorarlberger Tischtennisverband.

120 Gerlinde Kaul gewann von 1985 bis 1997 insgesamt 15 Landesmeistertitel (u.a. 
auch für Hörbranz und Frastanz).

121 Zweimal belegte Nino Michelon beim Ironman auf Hawaii in seiner Altersklasse 
den 2. Rang (1999, 2000), einmal wurde er Dritter (1992). In den beiden letzten 
Jahren wurde Michelon jeweils Vierter.

122 Peter Schoissengeier und Paul Reitmayr starten seit 2005 nicht mehr für den Tri
athlonclub Dornbirn, sondern für das neu gegründete MP-Team Dornbirn.

123 Karin Salzmann: 1. Rg. ÖM Junioren 1993 (3 x 800 m); ÖM Jugend 1993 (Cross); 
3. Rg. ÖM Schüler 1991 (3 x 800 m); ÖM Jugend 1993 (3 x 800 m); 1993: öst. 
Jugend- und Juniorenrekord mit der 3 x 800 m Staffel des ULC Dornbirn; 1995: 
öst. Juniorenauswahl.

124 Bis 2002 startete Reitmayr für den Triathlonclub Lustenau, anschließend für den 
Triathlonclub Dornbirn, seit 2005 für das MP-Team Dornbirn.

125 Eugen Thumher war Vorstand dieser Sektion von 1945 bis 1953.

126 VV, 2.9.1946, 2.

127 Für Details zur akademischen Laufbahn von Friedrich Fetz siehe den Abschnitt 
„Überblick Sport in Dornbirn“.

128 U.a. war Herbert Diem auch bei der WM 1954 in Rom (IT) und den Olympischen 
Spielen 1960 (ebenfalls in Rom) als Kampfrichter im Einsatz.

129 Protokoll der 8. JHV vom 14.11.1953.

130 Vitus Zehrer war Vorstand der Tumerschaft von 1953 bis 1964.

131 Protokoll der 9. JHV vom 8.1.1955.

132 Am Start war u.a. der Schweizer Olympiasieger Fritz Stalder, der am Reck als 
einziger Turner die Höchstnote von 10,0 erhielt. Bester Dombimer Turner war 
Ludwig Winder als Siebter.

133 Am Start waren u.a. die Olympiasieger Larissa Latinina und Alba Asarajan (bei
de Russland). Bei der Jahreshauptversammlung beklagte sich der Vorstand bitter 
über die Berichterstattung seitens der Vorarlberger Nachrichten, die trotz eines 
vierseitigen Informationsschreibens keinen Bericht über die Veranstaltung brach
ten (siehe Protokoll JHV vom 12.1.1963).

134 Herbert Spiegel war von 1964 bis 1976 Vorstand des Vereins.

135 Eine Auflistung der größten Erfolge der Teilnehmer dieses Schauturnens zeigt, 
welches hochkarätige Feld bei diesem Wettkampf am Start war: Larissa Latini-
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na: 9-fache Olympiasiegerin, 8-fache Weltmeisterin; Polina Astachova: 5-fache 
Olympiasiegerin, 2-fache Weltmeisterin; Vera Caslavska: 7-fache Olympiasiege
rin, 3-fache Weltmeisterin; Juri Titow: 5-facher Olympiasieger, 4-facher Welt
meister; Boris Schaklin: 7-facher Olympiasieger; Harushiro Yamashita: 2-facher 
Olympiasieger, 3-facher Weltmeister; Yukio Endo: 4-facher Olympiasieger, 2- 
facher Weltmeister.

136 Emst Mathis stand dem Verein von 1977 bis 1994 vor.

137 Protokoll der JHV vom 7.1.1977.

138 Protokoll der JHV vom 29.1.1995.

139 Norbert Klocker war Vorstand der Tumerschaft von 1994 bis 2001.

140 Protokoll der JHV vom 17.1.1997.

141 Vereinsgeschichte des VC Dombim.

142 Vereinsgeschichte des MCS Dombim (www.vbgv.com/dombim/geschichte).

143 Den Titel mit der Mannschaft gewann Günter Inmann 1995 als Mitglied des BSC 
Klaus.

144 Christian Spiegel gewann 1997 mit Pool Stars Altach den Staatsmeistertitel mit 
der Mannschaft.

145 Der Bocciaclub nahm bis 1995 an dieser Meisterschaft teil.

146 www.castingaustria.at (22.3.2005).

147 Die Welt- und Europameisterschaften fanden immer am gleichen Ort statt, es gab 
jedoch getrennte Wertungen.

148 In den 60er-Jahren gab es in Europa zwei rivalisierende Verbände: die Caster 
Westösterreichs starteten für die ISF (= International Casting Federation), die 
Caster Ostösterreichs für die CIPS (= Confederation Internationale de la Peche 
Sportive).

149 Maria Kögler wurde 1947 in Slowenien geboren. Sie kam 1966 nach Vorarlberg 
und lebte zuerst in Dombim, dann in Lustenau. Mitte der 70er-Jahre begann Ma
ria Kögler das Eisschießen intensiver zu betreiben. Im Laufe ihrer langen Karri
ere startete sie zunächst für den ESV Lochau, dann für zwei Grazer Teams und 
anschließend für den ESV Lustenau. Nach einigen weiteren Vereinswechseln 
ging Maria Kögler mehrere Jahre für den ESC Carinthia Dombim an den Start. 
Für Details siehe Rhomberg/Schwald (2000), 104 f.

150 Maria Kögler hatte bereits 1987 bei der WM die Einzelgoldmedaille im Zielbe
werb gewonnen. Bei der WM 2002 wurde sie Zweite, bei der WM 2004 Dritte 
(jeweils Zielbewerb).
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151 JHV der TS Dornbirn vom 10.1.1964.

152 Die anderen drei Vereine waren Satteins, Bürs und Frastanz.

153 Vereinszugehörigkeit: Birgit Tiefenthaler, Thomas Schwendinger, Beate Schwen- 
dinger, Gemot Hg, Roman Liesinger, Raimund Liesinger, Werner Thumher (alle 
SC Mühlebach); Marion Heregger, Ulrike Klocker, Eva-Maria Klocker, Stefanie 
Klocker, Eva Klocker, Christian Thaler (alle Skiverein); Christoph Zauser ge
hörte bis 1996 dem SC Mühlebach an und wechselte dann zum Skiverein.

154 Den Kontakt zum Club in Feldbach hatte der Burgenländer Franz Tonweber her
gestellt. Siehe Mennel Erwin, „Die Modellfliegerei nach dem Zweiten Weltkrieg 
in Dornbirn“, unveröffentlichtes Manuskript, 2004.

155 Karl Wasner sen. wird von Insidern als „Fanatiker seines Sports“ beschrieben, 
der mit absolutem Perfektionismus und großem Organisationstalent unbeirrt den 
Weg an die internationale Spitze gehen wollte. Diese „Kompromisslosigkeit“ 
wurde offensichtlich von einer Mehrheit im Verein nicht mitgetragen.

156 Der Streckenflug ist ein dezentraler Bewerb, d.h. die besten drei Flüge eines Pi
loten innerhalb eines Jahres von jedem Flugplatz in Österreich aus werden ge
wertet.

157 Der erste Automobilbesitzer Vorarlbergs war der Bregenzer Marinemaler Eugen 
Zardetti gewesen. Er hatte bereits 1893 einen 2.5-PS-starken Benz-Kraftwagen 
erworben.

158 VV, 8.5.1896,3.

159 Lanzl (1938), 399. Zur Geschichte der „Apothekerfamilie Kofler“. Siehe Nägele 
(1955), 187-210 .

160 Vorarlberger Automobilclub: Gründung am 24. März 1923; Sitz in Dornbirn; 
Vorarlberger Motorradclub: Gründung am 21. Jänner 1926; Sitz in Feldkirch. 
1927 trat der „Vorarlberger Motorfahrerclub“ dem Öst. Touringclub als Regio
nalorganisation bei. Der „ÖTC/Land Vorarlberg“ fand vor allem in den Motor
fahrerkreisen des Oberlandes starke Verbreitung. Besonders aktiv war die Sekti
on Bludenz, die mehrmals das Bürserbergrennen für Motorräder zur Austragung 
brachte.

161 Siehe dazu den Abschnitt Motorsport im Kapitel „Überblick Sport in Dornbirn“.

162 VV, 20.4.1949,4. Ein Gymkhana-Bewerb war eine Geschicklichkeitsbewerb, bei 
dem verschiedene Aufgaben zu bewältigen waren.

163 Die Informationen zu Hans Fink, Werner Küster, Werner Sohm und Dennis 
Furchheim verdanke ich Herrn Dietmar Gasser (Wolfurt).
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164 Martin Rösch, „Motorsport nach 1945“, unveröffentlichtes Manuskript, Dornbirn 
2005. Im Besitz des Autors, der sich bei Martin Rösch herzlich für die vielen 
wertvollen Informationen bedanken möchte.

165 Siehe auch den Abschnitt Versehrtensport.

166 Die Sports-Car-Challenge ist eine Rennserie, die 1996 von Emanuels Vater Wal
ter Pedrazza initiiert wurde und seither jedes Jahr stattfindet. Sie umfasst insge
samt acht Rennen für zweisitzige Prototypen in zwei verschiedenen Klassen (vier 
Berg- und vier Rundstreckenrennen). Im Jahr 2004 zum Beispiel waren in dieser 
Rennserie 53 Teilnehmer aus acht Nationen am Start.

167 Unveröffentlichtes Manuskript „Die Geschichte der Daltons“ von Carsten Diet
rich (2006). Im Besitz des Autors.

168 Am Amateur-Vizeweltmeistertitel waren folgende Akteure beteiligt: Markus 
Wohlgenannt (Teamcaptain), Christof Wohlgenannt, Anton Heim, Jürgen Schnei
der, Markus Pazal, Hardy Dostal, Patrick Waltenberger und Markus Pack.

169 Vielseitigkeit: eine Kombination aus Slalom, Riesentorlauf und Sprüngen.

170 Der aktuelle Weltrekord wird seit April 2006 von Simone Origone (Italien) mit 
251,40 km/h gehalten.

171 Interview mit Michael Klien am 12. Februar 2006.

172 Protokoll des Alpenvereins vom 28.1.1993 (zur Verfügung gestellt von Herrn
Guntram Jussel).

173 Ziel des Projekts war die Besteigung des „Tango Tower“, einer 200 m hohen 
Wand. Die Besteigung scheiterte schlussendlich jedoch an den ausgesprochen 
schlechten Wetterbedingungen.

174 Interview mit Peter Schäffler am 24.5.2006.

175 Als erster Vorarlberger hatte der Bregenzer Augenarzt Karl Blodig alle Viertau
sender bestiegen. Der zweite Vorarlberger war der Lauteracher Emst Burger, der 
bereits 1933 als Erster die Südwand des großen Drusenturms durchstiegen hatte. 
Über die Zahl der Gipfel gibt es unterschiedliche Meinungen, da einzelne Berge 
mehrere Gipfel haben. Helmut Dumler führt in seinem Standardwerk „Viertau
sender der Alpen“ 61 Viertausender an. Siehe Dumler (1998).

176 Alfons Feurstein war insgesamt zehn Jahre Führer der Jungmannschaft und 18 
Jahre Obmann des Bezirks Dombim des Alpenvereins (1970 bis 1988). 25 Jahre 
lang war er Einsatzleiter der Bergrettung, 16 Jahre betreute er als Hüttenwart die 
vereinseigene Hochälpele-Hütte.

177 Die meisten seiner Viertausender absolvierte Alfons Feurstein mit dem ehema
ligen ÖSV-Alpinchef Oskar Brändle. Oskar Brändle, der erst relativ spät mit dem

282



Bergsteigen begonnen hatte, schaffte insgesamt 58 Viertausender. Bei den letzten 
seiner 61 Viertausender wurde Alfons Feurstein von seinem Sohn Martin beglei
tet.

178 An den Titelgewinnen waren die Spieler Erwin Terbuc, Harald Scambor, Chri
stoph Schmidinger und Günter Grabher beteiligt.

179 Homepage des Tanzsportclubs Casino Dornbirn.

180 Beim Tanzen beginnt man in der Klasse E (keine Kleidervorschriften) und stei
gert sich dann sukzessive bis zu den Klassen A und S (= Sonderklasse).

181 Jetzt Brigitte Weiß.
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Quellen- und 
Literaturverzeichnis

Die Angabe sämtlicher Quellen, die bei der Recherche zu dieser Sport
geschichte verwendet wurden, würde derart umfangreich werden, dass für 
den eigentlichen Sport kaum mehr Platz wäre. Mittlerweile verfugen alle 
öst. Fachverbände, fast alle Vbg. Fach verbände und die meisten Vereine über 
„homepages“ im Internet, auf denen sich nicht selten Hinweise zur Geschich
te des jeweiligen Vereins oder Verbandes finden. Dazu kommen unzählige In- 
temetseiten, auf denen Ergebnisse, Berichte von Wettkämpfen, Portraits von 
Sportlern etc. in sehr unterschiedlicher Qualität angeführt sind. Zusätzlich 
haben viele Vereine und Verbände aus den unterschiedlichsten Anlässen (z.B. 
Organisation von nationalen oder internationalen Meisterschaften, Jubiläen 
etc.) Festschriften herausgegeben, die meist auch einen Überblick über die 
geschichtliche Entwicklung des entsprechenden Vereins/Verbandes geben.

Weitere umfassende Quellen zur Geschichte des öst. bzw. Vbg. Sports sind 
die seit dem Jahr 1946 von der Öst. Bundes-Sportorganisation veröffentlich
ten „Öst. Sportjahrbücher“ sowie die „Vbg. Sportjahrbücher der Jahrgänge 
1995 bis 2005“.

Der nunmehr folgende Überblick führt nur jene Quellen an, die

a) in dieser Arbeit zitiert wurden

b) für eine vertiefende Befassung mit dem Dombimer Sportgeschehen 
von besonderer Bedeutung sind

1) Internet homepages: Dornbirner Vereine

Badminton www.badminton-dombim.at

Bahnengolf www.dombim.vbgv.com

Baseball www.indians.at

Basketball www.lions.co.at
www. members. vol. at/j anes
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Boxen www.boxclub-dombirn.at

Eishockey www. ecdornbim .com

Eisläufen www. ei slaufvere in- dornbirn. at

Fechten www.ftsd.at

Fußball: FC www. fc-dombim. at

Fußball: DSV www.dombimer-sv.com

Handball: TS www.handball-dombim.at

Handball: SSV www.ssv.at

Karate: Karateclub www.karate-dornbim.at

Karate: Karateclub Devigili www.karate-sport.at/Devigili

Judo www.members.e-media.at/UJC-Dombim

LA: TS www.ts-dombim.at/athletik

LA: ULC www. sportunion. at

Modellflug www.msfc-dombim.com

Motorsport www.dmsv.at

Paintball www.daltons.at

Paragleiten www.gsv-staufen.at;www.tamegger.com

Radfahrverein www.rv-dombim.at

Reiten www.crvd.at

Rodeln: Rodelclub www.rcdornbim.at

Rodeln: Sportrodelclub Gütle www. rodele lub. at

Rollhockey www.rhcd.powered.at

Schach www.schach-vbg.at

Schwimmen www. schwimme lub-tsd. at

Skisport: RSG www.thomasbader.com/rsg

Skisport: Ebnit www.ebnit.at/dorf

Skisport: Kehlegg www.sk-kehlegg.at

Skisport: Mühlebach www.thomasbader. com/sem

Skisport: Skiverein www.sv-dombim.at

Softball www.sharx.at

Sportkegeln http://skc-ehg.askoe.or.at
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Sportklettern 

Tennis: Tennisclub 

Tennis: UTC 

Tennis: Haselstauden 

Triathlon: Triathlonclub 

Triathlon: MP-Team 

Tumerschaft 

Turnen: Turnerinnen 

Volleyball 

Wasserball

www.j uergenreis. at 

www. tcdomb im.com 

www.utc-dombim.at

www.tc-haselstauden.at

www.tridombirn.at

www.mp-team.at

www.ts-dombirn.at

www.ts-dombirn.at/werbung

www.vcdombim.at

www.piranha.co.at

2) Festschriften mit besonderem Dornbirnbezug

Badminton
- 20 Jahre Badmintonsportclub Dombim. Dombim, 1992.

Boxen
- 48. Österreichische Staatsmeisterschaften im Amateurboxen. Dombim, 
1995.

Eisläufen
- Festschrift 61 Jahre Eislaufverein Dombim. Dornbirn, 1995.

Flugsport
- Festschrift 60 Jahre Sportfliegergruppe Dombim. Schwarzach, 1993.
- Festschrift 10 Jahre Gleitschirmverein Staufen Dombim. Bregenz, 1996.

Fußball
- Festschrift 50 Jahre FC Dornbirn. Dombim, 1963.
- Festschrift 60 Jahre FC Dornbirn. Dombim, 1973.
- Festschrift 75 Jahre FC Dornbirn. Dombim, 1988.
- Festschrift 30 Jahre Admira Dornbirn. Dornbirn, 1976.
- Festschrift 35 Jahre Admira Dornbirn. Dombim, 1981.
- Festschrift 25 Jahre Rollfix Dombimer Sportverein. Dombim, 1979.
- Festschrift 10 Jahre SC Luger Hatlerdorf. Dombim, 1979.

Gewichtheben
- Festschrift 30 Jahre Union Stemmclub Dornbirn. Dornbirn, 2001. 

Radfahren
- Festschrift 100 Jahre Dornbimer Radfahrerverein. Dombim, 1986.
- Festschrift 110 Jahre Dombirner Radfahrerverein. Dornbirn, 1996.
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Rodeln
- Festschrift 30 Jahre Rodelclub Dornbirn. Dornbirn, 1983.

Rollhockey
- Festschrift 10 Jahre Rollhockeyclub Dornbirn. Dornbirn, 2003.

Skisport
- Festschrift 40 Jahre Skiverein Dornbirn. Dornbirn, 1963.
- Festschrift 50 Jahre Skiverein Dornbirn. Dornbirn, 1973.
- Festschrift 60 Jahre Skiverein Dornbirn. Dornbirn, 1983.
- Festschrift 70 Jahre Skiverein Dornbirn. Dornbirn, 1993.
- Festschrift 75 Jahre Skiverein Dornbirn. Dornbirn, 1998.
- Festschrift 30 Jahre Schi-Club Mühlebach 1952 -  1982. Dornbirn, 1982.
- Festschrift 40 Jahre Ski-Club Mühlebach. Dornbirn, 1992.
- Festschrift 50 Jahre Ski-Club Mühlebach. Dornbirn, 2002.

Tischtennis
- 50 Jahre Vbg. Tischtennisverband 1950 - 2000. Dornbirn, 2000.

Turnen
- Festgabe des Vbg. Tagblattes zum 70jährigen Bestand des Turnvereins 
Dornbirn 1862. In: Feierabend, 37. Folge, 14. Jg., 1932.
- Festschrift 100 Jahre Turnen in Dornbirn. Dornbirn, 1962.
- Festschrift zum 13. Vbg. Landestumfest vom 5. bis 7. Juli 1968 in 
Dornbirn. Dornbirn, 1968.
- Festschrift 125 Jahre Turnen in Dornbirn. Turnverein Dornbirn 1862, 
Tumerbund Dornbirn 1902. Dornbirn, 1987.
- 22. Internationales Vbg. Landestum fest mit internationalem ASVÖ-Cup. 
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Versehrtensport
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Resignation. Dom bim , 1982.
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Ilg Gemot, 222, 281
Ilg Thomas, 135, 136
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Innauer Sigi, 85
Iselin Fritz, 32

Jäck Raphael, 69 
Jackson T.J., 64
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281
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Klotz Thomas, 75
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Koch Maria, 130
Kofler Karl, 235
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Kogler Maria-Luise, 203
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Komma Michael, 72 
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Luger Engelbert, 29, 272 
Luger Johann Georg, 271 
Luger Josef, 35 
Luger Melanie, 276 
Luger Siegfried, 157 
Luger-Pscheid Anna, 39 
Lumetzberger Dominik, 71 
Lutz Markus, 147, 148, 149, 277

Macher Silvia, 277 
Macho Mathias, 117 
Maderböck Didi, 207 
Madlener Brigitte, 59, 161, 162, 265, 

266
Madlener Otto, 19
Madrutter Rudolf, 216
Maggio Annemarie, 75
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Mc Rae Colin, 243 
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Moser-Pröll Annemarie, 161 
Müller Gerd, 93 
Müller Martin, 213 
Müller Roland, 172 
Myrrä Jouko, 72

Nagel Belinda, 143, 144 
Nagel Martina, 106 
Nagel Urban, 207 
Nenning Gerhard, 47, 163 
Nenning Richard, 149 
Nenning Stefan, 149 
Nessler Melanie, 104 
Neuner Fritz, 39 
Nemov Alexej, 200 
Neyer Anton, 27 
Niederer Gerda, 46, 118, 123 
Novkovic Julia, 250 
Nußbaumer Elmar, 87, 88, 89, 95 
Nussbaumer Hubert, 97, 275

299



Oberhofer Hanna, 144 
Ohrmeier Martin, 276 
Ohrmeier Otto, 123, 277 

Ölz Rudolf, 39, 220 
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- Franz Albrich: Mathäus Thumher (1792-1878). Ein Mann, der in
Dornbirn viele Spuren hinterließ

- Eugen Hepp: „...und wäre sicherlich der bedeutendste Arzt dahier
und weitum geworden“. Dr. Matthäus Schmidt (1810-1892) -  Arzt 
und Revolutionär

- Werner Bundschuh: „Um so einen Mann trauert man nicht... Begräb
nis nicht bewilligt!“ Das „Euthanasie“-Opfer Franz Josef Gstrein

- Georg Friebe: Die Evolution des Steinebach-Schwemmfächers
- Bruno Opriessnig: Der Steinebach -  ein „Knackpunkt“ der Dombir-

ner Geschichtsforschung
- Richard Werner: Die Witterung in Dornbirn im Jahre 2002
- Karin Schneider: „Incipit epistula I. sancti Johannis“. Ein mittelalter

liches Bibelfragment in Dornbirn
- Werner Matt: Die Ausstellung „Alte Schätze in neuem Glanz. Ur

kunden und Handschriften aus dem Stadtarchiv Dornbirn“
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Franz Kalb: Auf historischen Wegen durch Dornbirn
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Claudia Burtscher und Marlene Leichtfried: “Stadtfinden“
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„Der junge V.V.S. und das Bödele traten mit dem Start des 1. offiziellen 
Bödelerennens am 18.2.1906 vor die breite Öffentlichkeit. Es war ein un
erhörtes Ereignis. Die Stadt Dornbirn und deren weitere Umgebung riss 
sich vom Ofen los und wanderte dem Bödele zu; mühsam stampfend und 
schwitzend, mit Schneereifen und Schlitten, eingemummt bis an den Hals 
hinauf, drangen die guten Bürger mit Todesverachtung in das Reich des 
Winters vor. Ungefähr 300 Leute, darunter 40 bis 50 Damen wohnten der 
Veranstaltung bei.“

Ludwig Hobmeier, 
Die Geschichte des Schilaufs in Vorarlberg, S. 28

Dr. Laurin Peter: geb. 1950; Studium Anglistik und Leibesübungen an der 
Universität Innsbruck; seit 1974 Lehrer am BG Dornbirn.
Publikationen: u.a. Geschichte der Vorarlberger Leichtathletik; Dokumen
tation Turnen und Sport in Vorarlberg von den Anfängen bis 1914; Do
kumentation Turnen und Sport in Vorarlberg 1918 bis 1945; Turnen fürs 
Vaterland, Sport zum Vergnügen. Vorarlberger Sportgeschichte bis 1945.
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